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Die Hilfsaktion des Landwirtschaftsníinisíere 

11. 
Hen' Pedro de Toledo veivspricht sich viel vou 

dou Freimârkten, dio in dcai verschicdonen Stadt- 
teilen eiiígerichtot wejxlen .solleii imd deren Zweck 
Í9t, dic Preduzcnten untfer Ausschaltung: des Zwi- 
schenhandels direkt. mit den Konsumenten in Ver- 
binduiig zii biingvn. Der Minister erhofft oinen wc- 
sentlicheii llückgímg- der Proise für die Produkte 
der kieinen Laaidwrtschaft. Wir Btehen dem Ver- 
such eiiiig-ennaJJen skeptisch gegenütKír, und zwar 
au3 mehrewn Gründen. Zunachst gibt as in der un- 
iniltelbajx?n Umgebung der Bunde-shauptstadt auch 
idclit ini entfernte.sten Kleinbauern genug, um einen 
eimgej^maBen betráclitUchen Teil des líedarfes der 
biiuptstadtischen Bovõlkerung an Gemüse, Obst, 
Eieni und Gcflügel zu decken (von Bohnen, Heis, 
irais, Flei&ek und dergleichen ganz zu schweig-eni). 
I)er gi'õJJto Teil dieser Lebensmittel wird nach wie 
\t)r aus den entfemteren Teilen des Sta-ates Eio, aus 
Minas und São Páulo koiLmen inüssen, das heiBt, 
uin. sie den Konsinnenten nahezubringen, sind ir- 
gendwelchte Vermittlea- unertbehrlieh, mõgen sie niin 
áwisclienliandlcr oder Konsumgfnossenschaften 
oder leilões Geraes oder .sonst\nc lieiGen. Die TtCÍ- 
iões Geraes, õffentlicho Veratoigvrungen in der 
Hauptmarkthalle, die bestimmt sind, den GroB-Zwi- 
«chenliaridel auszuschalten — füi' den Kleinkonsum 
kommen sie überlmupt nicht in Betracht, da die 
zuin Verkauf g^elangenden cinzelnen Lose zu groõ 
£ind —, haben nicht den i;\jiklang b<n den Produ- 
zenten gefundcn, den nian erwarten durfte. ^Mr 
sind niclit in dei* Lago, festzustellen, w oran da,s liegt, 
ob die ei^elten l^eiso den Hoffnungen doi- l'ro- 
duz^jnten nicht entsprechen, ob das veranstakende 
Institui (das ^Síiiseu ComnierciaJ) sehr zu Unreehl 
nicht g-enügendes Vertrauen findet, ob die bekannte 
Schwcü-liilligkeit un&erer kieinen I>;indwirte hinder- 
iich ist, oder was sonst ini We-ge steht. Bis zut- Ein - 
füKruiig luid Einbiirgerung der Genossenschaften 
vergeht noch \aele Zoit. >^orláufig wird also der 
Zwi.sclienhandel nocli iinnier eine Itolle spielen, die 
mau iilcht mu- aLs bedeutsam, .sondem sogar al.s 
uusf:chlaggcl)end iMízeiclmeji muU, eben weil cr den 
groüten Teil des Nahrungsmitteíbedarfes hcranzu- 
•schaffen hat. Es ist daher mindestens bis auf weite- 
res luiklug von dera Minister für Ilandel usw., dem 
ILandel in dieser Weiso den Krieg zu ei'klâren. 

Dazu komjnt noch ein weltore& Bí><lenken gegen 
die lloffnungsfreudigkeit de-s Ministers. Nach Er- 
fahrungeti in Deutschland, in Oesterreich, in den 
Vercinigten Stnaten heiTscht auf solclien Freimârk- 
ten gar keinc \vc,sentliche Preisdiff(>r<'nz im Ver- 
g-leich mit den Pi-eisen im Ilandel. Die Produzenten, i 
die doit direkt an den Kon,sumenten verkaufen, rich- í 
ten sich namlich nach den ortsüblichen Handels- | 
pi-ei.sen. So vrerden dio PiX)duzenten wohl profitie- j 
ren, iníiem der Zv.ischenhandelsgewinn mitsamt den 
Mai'kta!)gaben ihnen zugrute kommt, nicht aber den 
Konfi-umííiiten. Ei-st wenn einmal die ganzc; Niede- 
rung von Rio de Janeiro mit Kleinbauern be,siedelt 
sein wird, vermag das Angebot aus erster Hand 
^ gTOli zu wei-den, daiJ nicht melu' die Haaidels- 
preiíK) maBg^elíend sind. Wann aber wird dieser schõ- 
no Siedlungstraum des Herm Nilo Peçanha erfüllt 
weixlen? Sfaitt die Troçkenlegung zu fõrdern, hat 
die Itegiei-ung des Hemi Hermes da Fonseca sich | 
bemüht, d(3r Fii-ma Gebr. Gijedhart die Arbeit zu ' 
ei'sch\\-ei-en und sie zu nahezu võlliger Stillegiuig 
d<?« gToíJcu Werkes zu zwin^en — tix)tz den jgUiii- 
zenden ivrfolgeu, die jn kurzer Zeit erzielt wrtrden. 
AVii" híi!j<3n hier wieder ein Schulbeispicl für die 
Jnkonsequenz imserer Regierenden, dio mit dei' lin- 

:F^e-a.illeto2:i 

kcn Hand wiedei" nehmen, was. sie nlit der rech- 
ten galwn, und denen ein Zusammenarbeiten, ein 

I planmâUiges Ineinandergi-eifen der Tiitigkoit der 
' verschiedenen Eessorts frejnd ist. 

Beifall spenden kann man dem Minister hingx"- 
gon, wenn er vei-spricht, .sich um dio Herabsetzxuig' 
der Frachttarifo fiu' Lebensmittel zu bemühen. Da.s 
ist tatsachlich ein Pimkt, wo er den Hel>ol mit Er- 
folg apsctzen kann. Unsere íYachltarifo sind teil- 
weise sündlmft hoch, ebenfalls ein Beitrag zum Ka- 
pitel von der Planlosigkeit imseres Verwaltungssy- 
stems. denn welchen Vorteil bringen dem I^ande die 
.schõnsten Ba.hnen, wenn sie prôliibitive lYachten 
erheben? ,Es' ist Iwi uns Brauch, die Bahnen mit 
Zin.sgarantien zu l>egaben. ,Um nun zu veraneiden, 
dal) dic,se Garantie in Anspruch genommen werde, 
erlaubt man ihnen, hohe lYachton zu erheben. Doa 
ist natürUch km^zsichtig", denn bei billigen Fi-ach- 
ten míicht erfahnmgsgemíifi dic Monge der befõr- 
dcrten Güter den Ausfall an der Einzelfracht wett, 
wahrend hohe Tarife hãufig das Gegenteil des Iw- 
a(i8ichtigten Erfolges eiTeichen. Mit billigen Tari- 
fen allein ist qs jedoch nicht getan, sondem es muíJ 
auch für schnellere Befõrdening ge.çorgt werden. 
Dio Beschickung des Bio-Marktes mit leicht ver- 
derbUchen Lebcn.siTdttcln beschrankt sich infolge dei- 
langsarnen Befõrdei-ung auf einen viel engeren Kreis, 
ais nôtig wãi-e. Dafi das auf die Pl'oi.se zuinickwirkt, 
ist .«41>stverstándlich. Und leíder sind nicht allein 
leicht vcrdcrbUche Ivcbensmittel aus entfemteren 
Geg^enden aiif der Rihn gefahi'det-, .sondem .selbst 
Kar(x)ffeln, Mais, Bohnen konmien nach monate- 
lan,çem Imagem auf ujibcdeckten Rahnhofsrampen 
oft genug in unbrauchbarem Zustande in Rio aai. 
Wir liaben mehr ais einmal diesbezüglichc Klag-en 
veroffentiicht. Der ^Minister muB also versuchen, 
auch 'hier eine Bossenmg herbeizuführen. 

Der Ilaui)ttrumpf des Lan(híirtschaftsministers 
aber sind die Genossenschaft<?n. Genossenschaften. 
pind zweifellos eine vorzügliche Einrichtimg, und 
Schreitx>r dieses, der jalirelang die Wohltíitcn des 
Genos^enschaftswesens a.us náchster Nãhe zu Ije- ■ 
obíichten Gkílegcidieit hatte, ist der Letzte, der da- 
gegen spricht. Aber das Genossenschaftswesen setzt 
Siwejerlci voraiw: eine entwickelte Allgemeinkultur 
tmd eine sichere Rechtsordnung. Sind diesc beiden 
Voraus.^etKungen bei uns gegoben? Dic Frag<5 stel- 
k'n, heiB< sie vemeinen. fíolaiige ein an einer Zen- 
tralstclle beschãftigtei' Paulistaner Staatsbeam- 
ter diesen in jeder Hinsicht am weitesten fortg-c- 
scluittenen Staat der Union in seinen volkswirt- 
schaftlichen Artikeln àls Analphabetolandia bezeich- 
nen darf, solange kann man imserer Bevõlkerung 
mcht diejenige Kultm-, zusprechen, die für die ge- 
deihliche Entwicklimg des Genossenschal'tswes<?ns 
Voraussetziing- ist. Eljensowenig kann man behaup- 
ten, daíJ tmserc Rechtspflege die Genossenschaften 
mit den nõtigen Garanticn umgibt. "Wir wenigstens 
würden uns zehnmal bedenken, einer Genossenschaft 
beizuti-eten, solang-e unsere Gerichte forifahren, un- 
getreue Ivassierer und betrügerische Direktoren frei- 
zusprechen odor doch nur ganz mijde zu bestrafen 
— sofern es der Polizei überhaupt zufállig "einmal 
gohngt, ilu-er habhaft zu werden. Auch hier also will 
der Minister wieder beim Dache zu liaiien anfangen, 
ajistatt er.st einmal das solide Fxmdament zu le- 
gen. Eines schickt sich nicht flir alie, míd was in 
Deutschland odei- Frankreich ausgezeichnet ist, kann 
in Brasilien um Jahrzehntc verft'üht sein. 

Der :Minister hat gewili recht^ wemi er sag-t, <.las 
Wort. Hunger müBte in einem Ltinde wie Brasilien 
eigentlich imbekannt sein. Aber wenn er sich durch 
dio Tatsache, daB es wirklich Mensclicn in Brasi- 
lien gibt, dio Hunger leiden, zu MaLínahmen veran- 
lafit sieht, so sollte er doch erst einmal untersu- 

chen, wer 'denn diesc Menschen sind. um dement- 
sprcchend den üiufajig' .seiner Aktion zu beuiesscn. 
Die Be,stimmung ist nicht schwierig: direkt notlei- 
dcnd ist nm' die Proletm'iertevõlkenmg von Rio, 
São Paulo,-Santos míd Nicthei-õy, vielleicht auch von 
Bahia, also schUmmstenfalls zwei bis drci Prozent 
dei' Gesanitbevõlkermrg. Dio Àktion, dié wn der 
Regierung beabsichtigt wird, láüt sich aber an, ais 
ob ganz Brasilien Not litte. Es ist das ebenfalls einer 
der typischen Fehler unserer Amateur-Vorwalter, 
dalJ sie ihiv. j\IafJreg'eln nicht Kwockentsprechend 
wahlen, .sondem entwedei' zu weitgehend oder aber 
unzui-eichend. Diesmal soll unser gesamtes A\'irt- 
schaftssystem gefãhrdet werden, um einem gerin- 
gxjn Erucliíeil der líevõlkerung durch MaUnahmen 
zu helfen, die nicht wirksam sein kõnnen. Das 
Grimdproblem aber wird entweder verkannt oder 
umgangeffi., nãmlicb das Wolmungsproble-m. Ganz 
üweifelloà i.çt die Grundursaclie der Teuerung' iai 
den hoiTenden Miet«n zu suchen, die wiederum ihren 
Grund in dem unzui-eichenden Angebot von Hãu- 
sern halx)n. Unsere wichtigsten Stâdte wacjjsen ra- 
pid, ebenso^XTohl durch den Zustrom der landflüch- 
tigcn Bevõlkemng aus dem Innem, ais auch durch 
die Einwtmdermig aus dem Auslande. Es ist houte 
nicht mi.sei'e Aufgabe, zu úntersuchen, wie dxu'ch 
grofizügigo innere Kolonisation und durch Aende- 
nmg des Ei'brechts an Bauemland der Landflucht 
zu begegnen wâro, sondem wir haben nur die Tat- 
•sache zu konstatieren. Der Hâuserbau, ohnehin 
durch dio Bodenspekulation míd die hohen Zõlle auf 
Baumaterialien verteuert, hâlt mit der Nachfrago 
nach Wohnimgen und Lâden nicht gleichen Schritt. 
Der Areiter rnuB infolbg^dcvssen die Hãlfte seines ^ 
lx)lmes míd melir für unzulãnghche Unterkunft auf- 
wenden (walirend er im Inncrn nur zwischen 10 und 
20 Prozent seines Verdienstes für relativ weit bes- j 
sere Wolmgclegenheit entrichtet), und dor Kauf- i 
majin mali geradezu fabelhaite Gesoluiftsmieten zah- i 
len, die er A\ieder auf die AYai-enpreise aufzuschlag^en 
genõtigt ist. Hier ist es, wo die Hilfsaktion di'r i 
Regiermig einsetzen muO: Bèkãmpfung des Boden- | 
^^^.lchers durch eine wirksame AYertzuwachssteuer, i 
!Vergebung von Mskalland in Ei^bpacht, Gründung 1 
von AVolmiing8gx>nossenschaften und ãhnliche ]V[aB- j 
nahmen einer gesmiden Bodenpolitik werden dem 
GroGvStadtpixsletariat ^\'irksamer helfen, ais die jetzt 
beAbsichtigten Schritte, ohne daB dadurch der Ge- 
3amt-AVirt.schaftskõri)er erschüttert wird. 

Aus afler Welt 

iEsibeisain3«t)^ ^clilcksal. 
Roman von Peladan. 

Líebersetzt von Emil Schering*. 
(15. Fortsetzung.) 

Der junge Maiui hatte siigehõrt, ohne irgendeine 
íBomerkung zu machen, und Gravant fügte ohno 
üebergang hinzu: 

„Jetzt habe ich Ihnen etwíis andercs mitzuteilen, 
das ebenso ernst ist, In einem AVort 'svic in tausend; 
Mai-gai-ethe ist in Sie verliebt. Oh, ich weiB, daB 
Mai-gai-ethe die Ehi-bai-keit verkõrpert, und dafi man, 
spricht man von ihr ,nicht an Sünde denken darf; 
aber, ohne zu ^wissen ,w;is zwischen Ihnen uiíd ihr 
heute vorgegangen "ist, haben wü- sie bei unserer 
Rückkehr sowohl imruliig wie begeistert gefimden: 
bei-eit, in Dmen den Künftigen zu sehen, sobald sie 
orfílhrt, díiü sie frei geworden ist." 

„Mein lieber Cravíuit, Sie irren sich. Das sind 
luu- Regmigen einer leeren Gefallsucht, nur Aeus- 
serungen gegenstandsloser Lflidenschaft," . 

„Eine solche Kimdo nehmen Sio mit dieser uner- 
klárlichen Kãlte a\if?" 

Torigny berühi-te seine Schulter. 
„Diese Felsen werden schmelzen und sich in iWel- 

len verwandeln, imd diese Welle wird sich zu einer 
Klippe versteinom, ehe ich daran denkCj sie zu lie- 
^n, noch von ilu' geliebt zu werden. Zwischen uns 
ist ein AbgTiuid ,den sie nicht sieht, den sio hoffent- • 
lich nicht seheii -wird." 

„Sie kommen doch in die Villa? Sie hat ein Ball- 
kleid und ihre Diamanten angelegt!" 

„So muíJ sio weni^r sclion sein." 
„André^ machen Sie kein boses Gcsicht zu dem 

hõchfeion Glück, das einem Mann werden kann." 
, „Hõren Sie," sagte Torigny, „ich habe an Ermont 
telegrapliiert, so scnneli \\^e mõglich zu kommen." 

„Sio meinen diosen Unbekaainten?" 
,,Ja!" 
„Wio liaben Sie seinen Kanien erfahren?" 

„ích habe ihn von ihr selbst orfalu'cn." 
„Sie lieben jMargarethe nicht? Ist das zu lx>- 

greifen?" ^ 
„Das ist sehi' begreiflich. Ich mag- ihi- Leben 

nicht, imd sie mõchte meines nicht. Glauben Sie> 
ich sei, weil eine Frau meine zwanzig Jahre'mehr 
ais micii selbst íuiláchelt, so unbesonnen, daC ich 
micli Menschen gleich stelle ,die mir überlegen mnd? 
(Weil ich in der Sommerfiischo eine glückliche" Be- 
gegnung habe, glauben Sie, ich vergesse in einem 
Monat meine bürgerliche Herkunft und meine pro:- 
vinzielle Zukunft ? Margarethe ist zu schõn für André 
Torigny. Dieser blaue Vogel paíJt nicht für einen 
Mann, der zimi Advokaten bestimmt ist." 

„Die Gendarmen!" sagte Cravant. 
In dio erleuchtote Tüi-õffnung des Hotels traten 

der :Wachtmeister imd sein G«hilfe. 
: „Zmn Glüct sind fast alie Gaste in ihren Zim- 
morn." 

-„Was fiü-chtcn Sie? Da dio Grãfin gerichtUch von 
ihrem Gatten getrennt ist, hat sie keinerlei Verant- 
wortung für die Spaziergánge ,die er am Rande der 
Klippen macht." 

„Ich' saho es am liebston, sie verlieDo Peri-os„ 
ohne überhaupt etwas zu erfahren ;erst in Paris 
efhált sie dann den Totenschein und hat sich nicht 
der Neugier dieses Badeortes ausgesetzt." 

„Welche Fürsorge für eine Frau, díé man nicht 
liobtl" 

„Ich Hebe sie, wie man ein Meisterwei'k liebt, 
aber nicht -wie eine Fi-au ,die man heiratet. l^fein 
Roman gleicht keinem andem." 

Sie bringen mich auBer Fassung, Torigny. 
Dor xeigte aiif ein Fenster, das piõtzlich hell ■wiu"- 

de. 
„Sohen Sie, sio dringen in das Zimmer des To- 

ton. iWerfen Sio Thi-o Zigarre fort, Cravant, blei- 
ben "wir unbemerkt ,wenn es mõglich ist. Der lie- 
Isuch des .Wachtmeisters ^ãii-do unserer Freundin 
kein VergTiügen machen." 

Sie blieben einen Augenblick still, ohne zu spre- 
chen, imd hõrten ,wãe die iWelle an den Sand 
klatschte. 

,,Sehen Sie," .sagte Torigny, „der Gendarm nimmt 

D a s n e u o AV o h n vS c.h i f f dos d e u t s c h e n 
íKaisers bei dor Hochseeflotte. Der Kaiser 
hat den neuen Tiu^binen-Dreadnought „Kaiser" ais 
sein neuea Wohnschiff bei der Hocliseeflotíe be- 
stimmt. Zm-zeit ist der „Kaiser" das Flaggscliiff der 
.5. Divisio)!. Die bisherigen drei AA'^ohnschiffe des' 
Kaisers vom Anfang der neunzigei' Jahre ab, dio 
Tanzer „Kurfürst lYiedrich AA^ilhelm", „Kaiser AVil-.' 
helm II." und „Deutschland'', waren samtlich Flot- 
tenflaggschiffe. 

Prinzentaufe in Bukarest. Aus Bukarcst 
wird berichtet: Am 2. Februar, 5 Ula- nachmittags, 
fand im kõniglichen SchloB die Taufe des jüngsten 
Sohnes des Thronfolgers Prinzen Mircea statt. Prinz 
Eitel Friedrich von Preuüen wai* aus diesem AnlafJ 
ais Vertretor des deutschen Kaisei-s schon am l. 
Februar abends hier angekonnuen und am Bahnliof 
dem Kõnig, dem Erbprinzen, den ^lit-gliedcrn der 
Rí^gierimg und dom deutschen Gt'sandten empfan- 
gen worden. Im knõiglichcn Palais fand dann ein 
Familiendiner statt. Der Tauffeier wohnten die Mit- 

die Reisetasche des Grafen mit; sie kehren nacli 
dem Flecken zm-ück. Acta ost fabula. 

„ AA^as werden sie in dieser Reisetasche liSden ?" 
„Sie ist klein imd kann nur AVãsche enthalten; er 

muB sein Gepãck jji Paa-is gelassen haben; hier- 
her ist er nm* gekommon, um einen Handstreich zu 
unternehmen. Trinken wir etwas." 

„Tch will nichi*?, und man erwai'tet Sie." 
„Kommen Sie ,sag-e ich Ihnen: es ist notwendig, 

damit ich mich in unauffãlliger AA''eiso orkimdigen 
kann .Wenn man dem AYachtmeister nicht gesagt 
hat, daB der lYemde nach der Mõwenvilla fragte, 
so ist alies zu Ende, und ich mõchte es vom Herzen 
haben. Da ist dor Wirt in Person und sieht sich die 
Sterne an. 

„Guten Abend, Herr Lebidcc, kõnnen Sie uns einen 
feinen alten Champagner geben? Der Herr ist Ken- 
ner." 

„GcwiB, Herr Torgniy." 
Und dann geheimnisvoll: 
„Der .Wachtmeister war eben hier." 
„Sor' orwiertdo Torigny. 

[ „Mein Gast ist ertnmken. AAYo hiatte er auch ge- 
zecht! Drei FLosclion zur Mahlzeit und die Flasche 
Rum, dio man ihm aufs Zimmer brachte, leer, mein 
Hen-, leer! Da ist os kein Wunder, daB er ausg|j 
glitten ist." 

„Nun, Ihnen bleibt seine Reisetasche." 
„Dic Gendarmen liaben sie mitgenommen. Das 

Bett war unberührt .Doch, wenn Sr auch nicht in 
dem Zimmer gestorben ist, es bleibt immer das Zim- 
mer eines Toten. Ein Glück ,daB es am Endo der 
ISaison passiert^ ist. Sio glauben nicht, was sòlche 
G«.schichten für einen Eindruck auf die Badegâste 
machen." 

Man brachte eine verstaubte Flasche, die diír Wirt 
selber õffnete. í í 

Cravant stiefi einen Ruf der Uelxjrraschung aus 
übor die Güte des alten AA';eins. 

„Ich habe zwanzig Flaschen davon." 
„Uoberlassen Sio mir zehn," sagte Cravant. 
Der Wii-t begann seine AVaro zu loben. 
„Sehen Sie, er ist vpn 1880; ich kann Ihnen die 

Fla.scho nicht unter zwõlf Franken lassen." 

glieder der kõniglichen Familie mit Ausnahme der 
Erbprinzcssin, welche noch bcttlágerig ist, die Mit- 
glieder des diplomatischen Korps, die Mitglieder deg 
Kabinetts sowie zahlreiche hohe Zivil- und Militâr- 
fnnktionãre bei Konig Karol, Prinz Eitel Friêdricli 
und die Fürstin von kWied hielten den Táufling über 
das Taufbecken. iVbends fand auf der deutschen Ge- 
sandtschaft ein Galadiner statt, welcliem Prinz Eitel 
Friedrich und Erbprinz Ferdinand beiwohnten. Kõ- 
nig Karol verlieh dem Prinzen Eitel Friedrich das 
Collier des Ordens Karols I., dem G oneralobersten 
y. Plessen das G'roBki'euz dieses Ordens, ferner den 
übrigen Herren des Gefolges des Prinzen Eitel 
Fiiedrich ver&chiedene Ordenausztnchnungen und 
dem doutschen Gesandten v. AValdthausen (ias GroB- 
kreuz des Kronenordens. 

, Ein Hauptmann gemaBregelt. In Stettin 
ist der Hauptmann Hirsekorn von dem dort 
garnisonierenden pommerscheii rtonier-Bataillon Nr. 
2 schwer gemaBregelt w^orden. Hauptmann Hirse- 
korn wurdo wegen Avjssentlich falscher Anschuldi- 
gtmg zu zwei Monaten Gefãngnis und Entlassung 
aus dem Heeresverband verurteilt. 

E i n M u s e u m d e s W o i n e s. Aus Paris wird be- 
richtet: Die Stadtvorwaltung von Beaune, der ge- 
lobten Stadt der heirlichen Burgunde]'weine, hat 
jetzt einen Plan genehmigt, dessen Ausfüln-ung die 
iWelt um ein einzigai-liges Museum bereichern v^ird: 
um ein Museum des iWeines und speziell des Burgun- 
iderweines. Mit der Geschichte der Stadt Beaune ist 
der Siegeszug des Bm^gunders. "unauflõslich ver- 
knüpft, und noch heute ist die Stadt das Eldorado 
aller Kenner und Fachleute, dio fiii' einçn Tropfon 
echten edlen Burgundefsaftes \''erstündnis hal>en. 
Das Museum wird voraussichtlich nicht nur einen 
historisehen Ueberblick fiber die Truimphe dos biu'- 
gundischen Weinbaues geben, sondem auch ein an- 
schauliches Bild von der speziell in burgundischen 
Landen so hochentwickelten Kunst der AA'einzüch- 
tung und der iAA''einveredelung. 

„Ravensb,erger Pilsener". Dor Halbmo- 
natsschrift „Der Pilsener Bierbrauer" entnchmen 
wir die folgende Notiz: „Echt Eavensberger Pilse- 
ner". Der Unfug des MiBbrauches der Bezeichnung 
„Pilsener Bier" wird jctzt in Deutschland gealm- 
det und wird, wenn die A''erfolgmig kontinuierUch' 
durchgeführt wird, zweifellos eingedãmmt werden. 
Der Restam^ateur .loseph Hecht in Bonn ,der auf sei- 
nem Aushángeschild die Aufschrift „Echt Pilsener" 
füln-te und überhaupt kein Pilsener, sondem Ra- 
vensberger Bier schilnkte, wurde zu einer Geld- 
strafe von lõO Mark vermteilt. 

M i t w i 1 d e n T i e r o n i m B a 11 s a a 1 e. AA'ie aus 
Rom berichtet wird, erre^e kiu'zlich das Erschei- 
nen eines wenii auch gezahmten LõAven und eines 
Leopai'den im Skating-13allraum eines erstklassigen 
Hotels, wo eben ein Kostümball abgehalten wm-de, 
die gi^õBte Sensation. Prinzessin Anton Radziwill, 
von Geburt ein oxzentrische Amcrikanerin, kam in 

I den Ballsaal auf einem einem antiken rõmischen 
AA^agen, der über und über mit Blunien dekoriei-t 
und glanzend init unziihligen Glühlichtern illumi- 
niert war. Da.s Gefaln-to wui-de von einem Zug feu- 
riger Pferde gezogen; die Prinzessin lenkte die Qua- 
driga mit einer Hand und mit der anderen fülu-to 
sie einen Lõwen imd einen Lcopai'den, die Ixiide 
zusammengekettet waren. Trotz der Anwesenheit 
eines Ticrbãndigers, der mit Peitsche und Revol- 
ver dio Bestien begleitcte, M-aren die Bcsticn doch' 
stõrrisch und unlenksam, und Prinzessin Radziwill 
hatte Mühe, die aufgeregten Pferde in die Mitte 
des Saales zu bringen. Die Ballgãste, obwohl faszi- 
niert von dem prachtvollen antiken Bilde, driing-teii, 
zu den Ausgãngen des Ballraumes, bereit, jeden 

„Senden Sie mir die zehn morgen nach der Mõ- 
wenvilla: maii wird sie dem Boten beahlen." 

„A\'ird geschehen, mein HeiT." 
Und einschmeichelnd: 
„Tch habe auch alto AVoine." 
„Gut!" sa^e Cravant. ,,Schicken Sie mir zwõlf 

verschiedeno Flaschen mit der Quittung. Ich be- 
zahlo immer bar." ' 

Die beiden Mãnnor erlioben sich. 
„Tch danke Ihnen, Cravant," sagte Torigny. 
„Sehen Sie, ich bin kein Dummkopf: dieser Scheln) 

wird morgen den zehnfachen Preis seiner schlech- 
ten W"are einziehen; 'und er wird sich hüten, zu sa- 
gen, daS der UnbeKannte nach dem kürzesten Weg 
gefragt hat, der zur Mõwenvilla führt." 

I „Sio haben nio'den Umweg gemacht?" fragte 
Torigny. 

„Aber man ei'wartet mis," bostand Cravant. 
„Ich habo noch mit Ihnen zu sprechen: beim Gãn- 

semaa-sch kann man nicht plaudem." 
Ci-avant vei-suchte keinon weiteren "Einwand. Be- 

merkte er, daB es André widerstrebte, den Pfad 
Zollwüchter zu gehen, odor war Cr verdutzt, daB To- 
i'igny dio Liebe der Margarethe zm-ückvties? 

Der junge Mann erklãrte sich so: 
„Irren Sie ,,sich i'ibcr dio menschlicho Seele so 

sohr, daC( Sie mich zu dem gi-õBten Fehler ver- 
leiten wollen? .AVas :Margarethe Ihnen auch gesagt 
hat, cs bedeutet nur augenblicklich .Weichheit. Sio 
ahnt, daB sich ihr Leben erliollt, und^ um ihre Be- 
fi'eiung zu feiorn, zeigt sie mir Sympathie. Ein Ge- 
fangenei' wãhlt nicht das Ziel soines ersten Spazier- 
gangs: w^enn er sich nur unter dem Himmel, im 
Licht ergeht, jauchzt er auf. Diese Gefangene hat 
nicht André Torigny ge wãhlt: sio übt nur ihre Frei- 
heit„indem sio an ihn donkt; sie sieht in mir einen 
jinõglichen Freier, um iil:)orhaupt einen I-^reier zu 
sehen: ich bin nur dio Puppo fih' ihi^en .AVunsch, 
nicht mehr. Eine edle Seele, mifit sie mir viel A^^er- 
diensfzu in der Krisis, die wir durchgomacht haben, 
Sio findet es groBartig ,daB ich Ermont ihre Frei- 
heit melden Avollto. In ihren Augen bin ich mit 
verschiedenen Reizen geschmückt: besonnen im 
Handeln. hochherzig itn Fühlen, und diese Tugen- 
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"IT iKoitnng: 

■Moment zu entfliehen, imd enthielten sich' über 
Auffordorung des Bompteurs lautcr Zurufe, um dic 
Tiere nicht noch melir xu bemiruhigrn und cine 
Panik zu vermeiden. Nach wenigen Mimiten lenkte 
'die exzentrísche. Danic ihr sonderbareíi Gtjspaiin wio- 
der hinaus. 

Bundeshauptstadt. 

Dic T e u e 1- u 11 g und der H a n d e 1. Die Kauf- 
inãniiisclie Veroinigung- liielt vorgesteni auf Wunscli 
clcà Fiiianznmiisters zwei Konfereuzen ab, die cine 
mit den Verti-^tera der Zuckerrafíinerien, die andere 
niit den Vertretern des Zerealien- míd des Schmalz- 
fiandeja, um diese Kaufhnite über die g^eplante ZoU- 
t'1'uia.íiiguug udci- Zollauílwbuug zu hõren. Bs ge- 
rciclit uns zii gi"oBer Genugtuung, fesisteiren zu kõn- 
jien, die Beiu-teilung der Lage durcli die Kauf- 
maimfacliaít vou Rio de Janeiro genau der Auffas- 
huiig cntspricht, Üie wir an dieser Stelle wieder- 
lioít luid zuletzt noch an leitender Stelle in den bei- 
den Ajlikeln über die Aktion des Landwirtschafts- 
rniiiisters geâui?-ert haben. Wir haben immer un- 
»ere vojiiehmste Aufgabe darin gesehen, neben den 
võlkisclien Interessen des brasilianisclien Deutsch- 
tums die Interessen der erwerbstâiigen Stánde, der 
Landwii-tscliaft, der Industrie und des Handels zu 
vertreten, imbekümmert um den wóhlfeilen Effekt 
billiger Populíiritatsliascherei und radikíüer Phra- 
Benfabrikation. Es ist daher begreiflich, daU wir die 
l"ebei'einstiminung gerade in dieser íYage, in der 
So viele Blâtter sich in der einseitigen Vertretung 
des Standpunktes des GroBstadt})ix)letariates gefal- 
len, mit besonderer Befriedigimg verzeichnen. 

A n der ersten Konferenz naJnneti auíJ(3r den Vor- 
fitandsmitgliedem der Kaufmânnisch'en Vereini^ung 
die HeiTCn Dr. Augusto liamos, Dr. Custodio Coel- 
ho, Lourenço de Albuquerque, José dos Santos Gui- 
marães, José Dias da Silva Tavares und Carlos Plá- 
cido ais Vertreter der Zuckerindustrie und der Zuk- 
ken-affinerien teil. Herr Dias Tavares verias eine 
Denksclirift, die mit der Anregung schloíJ, die Bun- 
desl-egierung- mõge die zollfreie Einfuhr von 5000 
Tonnen Zucker ges>tatten, ais Ersatz für die glei- 
ohe, aus Pernambuco nach dem Auslande ausge- 
führten Quantitât, jedoch nicht mehr. Ihm wider- 
bprach Dr. Custodio Coelho. Der Konsum würde von 
der zoílfreien Einfuhr jenes jQtiaTatums keinen ífut- 
zen haben, da die&e 5000 Tonnen in der Bonbon- 
fabrikation und Konditorei aufgebraiicht vvürden, 
ange&ichts des Unistandes, dafi samtliche Zucker- 
fírmen mit Ausnahme derjenigen das Herrn Dias 
Tavares in enger Verbindung mit sdlchen Unter- 
jiehmmigen stünden und sicl; 'natürlich den billi- 
0cn Zucker für ihre eigenen Zwecke nutzbar ma- 
chen würden. Man kõnne Pernambuco keinen Vor- 
wurf daraus macíien, daíJ es den Zuckerpreis durch 
die Ausiulu* von 5000 Tonnen zu lieben versuchte. 
Das sei ein ganz natürliches Bestreben, ebenso wie 
seinerzeit die Kaffeevalorisation von São Paulo, der 
doch die Bundesregierung sogar ihre Unterstützung 
geliehen habe. Es sei nicht angãngig. etwas zu be- 
schlieJien, ohiie die Produktionszentreu und den 
Zwischenhandel gohõrt zu haben. Unter dieser Vor- 
ftus-setzung.sei er dafüj', bis zur nãchsten Ernte eineu 
langemessenen Hõchstpreis festzusetzen oder aber 
die Einfuhi'zdlle um 30 bis 50 Prozent zu ermãfiigen. 
Dies© Vorschláge des Dr. Custodio Coellio fanden 
íillgomeinen Beifall. Darauf ergriff Dr. Augusto lU- 
jnos das Woii. 1^- mes darauf hin, daB die Herab- 
setzung der Preise ein selu' verwickeltes Problem 
sei. In Campos z. B. seien den Landwirten bedeu- 
tende Voi-schüsse auf ilu'e Ernten gemacht worden, 
Uenen die gegenwãrtigen Preise des Artikels zu- 
gTunde gelegt wurden. Ein plõtzlicher Preisrück- 
gang wiinie scbwere Verluste und eine vollige Er- 
fcchütterung des Geschãftsganges zur Folge haben. 
ÍMan konne vou dem L;uid\viilo aucli nicht ver- 
langen, dali er sein Pix)dukt billig verkaufe, wãli- 
rend er fíu' andere Ai'tikel, auch Lebensmittel, im 
Einkauf hohe Preise bezahlen müsse. Der Berech- 
tignng dessen, \vas die beiden letzten Redner sag- 
ten, vennochte sich niemand zu entziehen. Wir 
glauben, daJJ diese Auffassung nicht nur von dej- 
Zuckerindustrie, sondem auch von der gesamten 
ZuckciTolir bauenden Landwirtschaft geteilt wird. 

Um 1 Uhr erõffnete der unermüdliche Prásident 
der Kaufmânnischen Vereinigung, Baron von -Ibi- 
i'0cahy, die zweite Konferenz, an der füi- den Ze- 
i'ealienhandcl die Firmen Sequeira Veiga & Co., Bar- 
bosa. Albucjuerquc & Co., Antonio A. do Almeida 
Carvalhaes, Castro Silva & Co. und für deu Schnialz- 
handel die Hen^en Vicente Coussirat, Epaminondas 
Barcellos, Hermano Barcellos und Henrique Gon- 
çalves teilnahmen. Für den Zerealienhandel erstat- 
tete Hen- Castro Silva folgenden Bericht: „üie Le- 
bensteuerung ist nicht auf eine Preissteigerung der 
einheimischen Zerealien zmiickzuftihren. Das wich- 
ti^te Produkt, die Bohnen, werden an der Produk- 
tenbõi-se mit 13$ und 2 Prozent Skonto für den 
Sack von 60 Kilo gehandelt. íilandiokamehl, eben- 

deu werden von den Wãnden ihres Salons einge- 
i-alnnt, von ilu'er relativ^en Einsamkeit; es sind Ver- 
dienste von Perros-Guirec, die einen Transport nicht 
\-ortragen wíü-den." 

Auf diese Ironie schüttelte Cravant den Kopf. Er 
verzichtete dm^auf, die Seele des jungen Mannes zu 
begi-eifen. 

„Diese beiden Wochen 8iud für mich die seltsain- 
Bten meüies Lebens,'*fcia gte er. 

„Für mich ebeufalls," antwortete Torignv. 
XVI. 

Die Psycliologen siud zü keiner Entdeckung ge- 
koinmen, weil sie einen Canon herausgegeben haben, 
áhnlich dem der Zeichenakademien. Díe theoretisch 
aufgefaBte Seele hat ihnen die wirkliche Seele ver- 
borgen. 

Die angcwandte Seelenkunde ist die Kunst, die 
Punkte zu unterscheiden ,wo sich das Individuum 
von dei' Art trennt ,die Punkte dei' scharf ausgeprâg- 
ten Eigentümlichkeit des Empfindens; ferner die, 
üm'ch Tvelche es sich von seiner Zeit und seiner 
Umgebung unterscheidet. 

Margaretlie war tugendhaft und leidenschaftlich, 
und ebenso leidenschaftlich wie tugendhaft. Sie nahm 
ein Leben der Vcrzweiflung hin, um nicht mit ihrem 
religiosen Glauben in Widerspruch zu gcraten: aber 
sie suclite die Liebe mit der Aufrichtigkeit ihrer 
'Jugend. Sie verbannte aus ihrem Verkehr den 
Mann, der ihr gefiel, und lebte kameradschaftlich 
mit vier ilãnnerii ,die keine Gefalu* für ihre Tugend 
waren. Sie hatte die reinsten Griuulsatze, aber keine 
iV orm'teile. , | 

Sie liâtte nicht zu sagen gewuCt, warum sie sich j 
so dankbar gegen den jungen Advokaten fühlte. ' 
Dieselbe Ahnung ,dio ihr Andrés tiefes Gefülil ver- j 
raten >\hatte ,trieb sie dazu, ihm eine Dankbarkeit ; 
zu zeigen, welche die ihr bekannten Tatsachen nicht ' 
rechtfertigten. | 

Wir geben zuweilen Antwort auf Worte ,die wir 

falls einer der wichtigsten Alassenkbnsum-Artikel, 
kostet 8 bis 10$ und 2 Pix)5«mt Skonto für den Sack 
von 45 lülo. Schmalz wird augeublicklich mit 1Ç200 
pro Kilo bei 5 Prozent Skontõ gehandelt, aber nur, 
weil der Artikel jetzt, nach der Schlachtsaison, et- 
was knapp ist. Vor 5 .Jahren hat das Kilo 1S500 
und 1§6Ü0 gekostet, uud niemand hat sich damber 
aufgeregt. Der Reis kostet an der Produktcnbors!^ 
15 bis 26$, Je nàch Qualitãt, ntit .2 Prozent Skonto." 
Die Haupti)roduzenten cUeses Artikels, die Staaten 
São Paulo und Rio Grande do Sul, würden schwer ge- 
schâdigt werden, wenn man die Einfuhrz()llc herab- 
&etzte. Für den Konsumenten allerdings wiu*e ebie 
ZollermãBigung von gi-oDer Bedeütung, weil sie die. 
Einfuhj" geA\isser vSpezialqualitüten ermoglichte, die 
heute infolge der Prolübitivzõlle nicht gehaíidclt wer- 
den. Alio übrig-en Lebensmittel einheimisclier Pro- 
duktion haben im Vcrgleich zu den Voijahrfíu keine 
Preissteigerung erfaliren,' wie man durch eine Durch- 
sicht der Marktstatistiken leicht feststeUen kan.n. 
Der Zerealienhandel von Rio besitzt kein Syndikat 
oder eine almliche Vereinigung zum Zwecke <ler 
Preisbestimmung, sondem axbeitet miter dem Drucke 
einer ao scharfen gegenseitigen Konkurrenz, daQ ilim 
wenig Nutzen bleibt." Im Namen der Vertreter der 
Riograndenser Schmalzfabriken erklãite dann Hr. 
CoiiSHirat: ,,Die Vertreter der Riogra;idens<^r 
Schnialzfabriken erachten es für ilire Pílicht, ihre 
Fabi-iken gegen die Anscliuldigung zu verteidigen, 
sie liâtten durch einen Trust die Preise des Pro- 
duktes in die Hohe geti'ielxin. Allerdings l>estand 
ein Schmalztrust, der aber im Juli vorigen Jahres 
aufgelõst wurde. Wáhi'end seines Bestehens waren 
die Schmalzpreise niedriger, ais gegenwãrtig. Der 
augenblickliche Hochtand der Preise ist nur da- 
rauf zurückzufüliren, dali wir íun Ende der Kam- 
'pagne stehen. In di'ei Monaten wird die Kiste 
Sclunalz wieder 10$ weniger kosteii. Ileutet ko- 
stet sle 66 bis 69$, nach Rio gelegt, und der Zwi- 
achenhandler verkauft sie mk 70 bis 72$ und 5 
Prozent vSkonto." Zum Scldusse erbat ílerr Car- 
valhaes das AVoit, um auseinanderausetzen, daíi es 
abaiud sei, von einem Lebensmittel-Tnast zu re- 
ren. Das Gegeníeil zu 1>eweisen, sei nicht schwer. 
Es genüge,, die Frachttarife der 2kintralbahn und 
der Leopoldina anzusehen, um sich zu überzeugen, 
dali die Lebensmittel an Hunderte von verschiedenon 
Firmen gesandt werden. Vor zwei Jahren hãtten wir 
eine nocli empfindlichere Teuei-ung gehabt, ohne daD 
soviel Aufliebens gemacht wuixle, wie heute. Au- 
genl>licklich sei vieles teuer, weil die, neue Emte 
noch nicht begomien habe. So wie die Produkte der 
neuen Emt« eintráfen, gingen auch die Preise zu- 
rück. Mais z. B. habe noch vor wenj^-en Tagen 1;]$ 
gekostet, jetzt sei er sclion für wenig mehi- ais 7$ 
zu halxín. Der Handel kõnne natürlich stets nur 
zu den augenblicklichen Marktpreisen verkaufen. 
Das sei keine Ausbeutung^ denn wenn er dabei oft 
gewinne-, so verliere er auch liãufig, wenn er teuer 
einkaufte und der Preis spãter zui'ückgehe. Ilerr 
Lujs Lo]>eR legte statistische Dateu über die ^larkt- 
preise voi-, aus denen sich ergibt, daB wir auch in 
früheren Jahren zeitweise eine Teuemng hatt<!n. In 
zwei bis dfei Monaten werde die Lage ^ieder nor- 
mal sein. 

Schieüerei. Die .i^tation gxígen die Teuerung 
hat eine Wendung genommen, die zu beklagen ist. 
Fasfsclieint es so, ais ob jede Volksbewegung den 
Keim der Entartung in sich trãge. Die Auflehnung 
der ai-^beitenden Klassen gegen die schamlose Aub- 
|x)utimg von Seiten !d[er Trusts und Kastelle hatte, 
von AnfcUig denpeifall aller überlegender Menschen,' 
donli dui-ch die künstlich herbeigeführte Teuerung 
waa-on ja nicht nm- die Arbeiter in Mitleidenschaft 
gezegen, sondei-n die ganze Stadtbevolkerung. Dei' 
kleine und der groBe Kapitalist wín- ebenso geschã- 
digt wie der'Arbeiter ,denn die Teuerung der Ijebens- 
mittelpreise hatte die Steigemng der Lõlme und die 
V^rminderung des Umsatzes zui' Folge. Der durch 
die Spekulanten ruinierte Ai'beiterstand hatte die 
Kaufla-ait verloren und das wirkte auf den ganzen 
Handel zui'ück. Die Bewegung hatte also den Segen 
aller, aber die berufsmàüigen Agitatoren hatten doch 
nichts eiligeres zu tim, ais sich zu blamieren und 
ihi' uPblikum mit sich. Jetzt ist es schon zur Schies- 
serei gekommen. Am Doniierstag abend wurde in 
dor Rua Uruguyana ein StraCenbaluiwagen von der- 
von einem Meeting zm-ückkehrenden ?*ienge ange- 
griffen imd demoliei't. Die Polizei griff ein, sie wur- 
de aber so empfangen, daB sie von den SchuBwaffen 
G^brauch machen muBtc, wobei ein Ai*beiter schwer 
und zwei leicht verwundet wurden. Die Meuge ver- 
langte, daB der StraBenbahnwagen solange halten 
sollte, bis sie vorbeimarsclüert war und ais der Mo- 
torführer, also eiu ^Vi-beiter in der Erfüllung seiner 
Pflicht, das nicht tat, da wurde ei' mit Steinen und 
Stockhieben ^ngegriffen. Das war aber das beste 
Mattel, die Sympathien zu verscherzen. Auch die 
von guten Absichten beseelte Arbeiterschaít kann 
nicht mit Leuten gehen, dic, nachdem die Regierung 
das weitgehendste Entgegenkommen versprochen 
und bereits MaBregeln zur Linderung der Not er- 
griffen hat, den Radau fui tsetzen und zu Gewaltta- 
ten übergehen. 

nicht gehoi't haben; uusero Ilandlungen selbst wer- 
den von Erscheinungen angeregt, die wir nur un- 
deutlich \^'alu'nehmen: konnte man sie deutlich aus- 
sprechen, wãi-en wir erstaunt. Diese Wirkungen deS: 
UnbewuBten lenkten die Phantasie ^Margarethes, die. 
sich zu Ehren Torignys gesclimückt hatte. 

Er war mehr erstaunt denn geblendet, ais er sie 
im Ballkleid sah: Diamanten um deu Hals, Arm- 
bandei', ein Diadem in den Haaren. Er sah in diesem 
unzeitigen Apparat eine Kindlichkeit; auch mach- 
te sie sich dadiuch anderen gleich. Obgleich sie von. 
Jugtüid stralüte und in dieser Erscheinung auf einem 
iBall ein Gemm-mel der Huldigung hervorgerufen 
hatte, verlor sie doch den unvergleichlichen Reiz 
der Unwirklichkeit und ihre der Einbildungskraft 
so kostbare Aelmlichkeit mit der Form niystischer 
Statuen. ' 

Die drei Freunde. konnten den Toten nicht ver- 
gessen, wie er dort auf dem Schultiscli lag, und sie 
salien nicht heiter aus. Doch Margaretlie bemerk- 
tfe ihre düsteren Mieiien nicht. Ein Kitzel der Jugend, 
ein Bedürfnis zu glãnzen ,eine Art von Lebensrâusch 
trieb sie .zu dieser verschwendeilschen Schaustellung 
ilirer Person. So]^ald Torigny erschien ,sah sie nur 
noch ihn, bewillkommnete ihn, zog ilin beiseite, über- 
hâufte ihn mit Blicken und Lãcheln. Und er sí^te 
sich: „Auf mein Woi't ,sie ahnt alies, und sie weiB 
nicht ,wie sie ihre Dankbarkeit augdrücken soll." 
Doch dieser Gedanke setzte die junge Frau herab. 
Sie hatte den Morder ihres Gatten flielien kõiineii. 

^ Augenblicklich litt er fast nicht mehr. Ueber die 
Ehre seines Naniens und den Frieden seines Lebens 
beruhigt ,naclidem er den Gcndarmen die Reise- 
tasche des Toten hatte abholen sehen; in seinen 
Skrupeln beschwichtigt .naclidem er das Telegramm 
nach Beaiuvais abgesaiidt hatte, gab er seine gezwun- 
gene Haltuug auf. Ebensosehr aus Selbstsucht ^^ic 
aus einer Lust am Analysieren ,welche die Ereignis- 
se boi ihm eutwickelt hatten, überlegte er, wie er 

iW e i n ba u. Ais' Gegenstück zu der Forderung tler 
Agitatoren, zrrr Bekâmpfimg der Lebensmittelteue- 
rung <len ^Weiüzoll aufzuheben, kann die Weinbau- 
Ausstellung gt .-iiiu, die in Garibaldi (Staat Rio Gran- 
rle do Sul^ vc! .instaltet M-urde und aus allen wein- 
ixauenden í^luiii/ipien des betriebsamen Südstaates 
bescliickt war. im ganzen beteiligten sich 152 Wein- 
bauer. von dc!' ti 132 Trauben und 20 Weine aus- 
stellteii. Die go!'Iene Medaille ei'liielt der italienische 
Kolonist Íjíhju'-! Nicolini, der íí) verschiedene, Trau- 
l>ensorten vorüilute uud 20.000 Flaschen Wein in 
diesem Eratej.ilu-e produzierle. Angesichts dieser 
Zahlen wiixl (ii<' Regierung sich die Aufhebung' des 
Weinzolles wohl doppeJt und dreifach überlegen. Wir 
hal.wu mehrfach Riogi-andenser Weine geprobt, die 
recht annehmbar Avaren, und cs kann gar Icoinem 
Z\\'eirel unteri;cgen, daB der Weinbau zur Weinbe- 
reitung in jencm Staàte, auf dem Hochlande von 
S;inta Cathariiia imd Paraná und in den hoclig^e- 
legenen Teilen von Minàs Gei'aes dtirchaus entwick- 
lungslahig ist. in der Umgegend von Poços de Cal- 
das z. B., gibt es verschiedene Landwirte, darunter 
auch Deutsche, die den Weinbau betreiben und schon 
heute einen trlnkbaren Rotwein liefera. Die Regie- 
rung von Minas Geraes schenkt ebenso wie die Rio- 
grandenser der Rebenkultui' die nõtig-e Aufmerk- 
samkeit, so daB man damit rechneji dai-f, daB in 
abssehbare]- Zeit ein niclit unbetrãchtlicher Teil des 
AVeinkonsums durch^die einheimische Pi-oduktion g-e- 
deckt w-erden wrd." Andere Teile von Minas Ge- 
raes, die Staaten São Paulo und Rio do Janeiro hin- 
gegen kommen wohl nur füi- die Lieferung von Tafel- 
trauben in Betracht. Hier gedeihen die Reben zwar 
ausgezeichnet, aber die Trauben reifen sehr ungleich- 
tnâBig, so daB ans Keltern im GroBeii nicht ge- 
dacht werden kann. 

Wo steckt die Polizei? In den erigen Stras- 
sen, die den StraBenbalmverkelir zwischen dem Zen- 
tralbahnhof und dem Stadtzcntrurn aufzunehinen ha- 
ben, der Rua São Pedix), General _ Camara, Alfan- 
dega, liospicio, sieht man in den à'unden des groB- 
ten VerJcehrs merkwürdiger Weise fast niemals 
oinen Polizisten oder einen Polizeisoldaten. Die Fol- 
ge ist, daB "die Lastfulu-werke andauernd den Ver- 
kehr der StraBenbahnwagen hemmen. Dre StraBen 
sind sehr geschãftsreich, infolgcdessen halten die 
Lastfulu-werke in langen Reilien vor den Türen der 
Gescháftshãuser. Die Verkelirsordnung schreibt vor, 
daü sie die Ladearbeit unterbrechen und den Stras- 
benbahnwagen Platz machen müssen, falls sie die 
Gleise verspeiTen. Diese Vorsclirift wird jedoch nicht 
ausgeführt. Alie Augenblicke müssen die StraBen- 
bahnwagen halten míd oTt sehr lange warten, da 
die Lastkutscher g'erade irgeudwo eme „Stã.rkung" 
zu sich nehmen oder gemütUch das Auf- und Ab- 
laden beenden. Wagt ein Scliaffner oder ein Pas- 
&a_gier zu reklamieren, so kann er sicher sein, mit 
einer Flut genieinster Schimpfworte überschüttet zu 
weixlen. Schauen sich die Insassen des StraBenbahn- 
wagens dann nach einem Polizisten um, so ist weit 
und bi'eit keiner zu sehen. Da diese Vorgãnge sich 
tàglich étliche Dutzend Male wiederholen und da 
die Sicherlieitsoi'gane niennils ziu- Stelle sind, son- 
dem sich immer in den ScitenstraBen \'or den Tü- 
ren der galanten Dãmchen auflialten, so ist die Deu- 
•tiuig nicht von dei' Iland zu 'weisen, die wir gestern 
hõilun: Kaurieute in den bctreffenden Stral^.n ha- 
ben -Jch mit den Polizisten jjVei-stãndigt", daB sie 
v,ãlu'end der Geschãftsstmidcn mit Taublieit und 
BhndheiL geschlagen sein sollen. Das liegt zwar 

I Ohne Zweifel im Interesse der betreffendeíi Kauf- 
j leute, a.ber ganz gewiQ nicht im Interesse der All- 
^ímeinheit, die nicht dulden kami, daB diese wich- 
titícn StraCenbahnlinien andauernd gesperrt sind. 

. JíeiT Belisario Tavora wird sich also wohl oder 
; übel entschlieBen müssen, den in den g-enannten 
StraBen postierten I'olizisten etwas schãrfer auf die 

' Finger sehen zu lassen. Ein Wunder ist es, daB die 
; Light and Power sich diese Mifiwirtschaft gefal- 
i len laBt, Sic ist doch sonst nicht so! 
j Ein fetter Posten muB die Stelle des Beam- 
ten für die llegistrierimg von Titeln und Dokumen- 
ten sein, die der Pernambucaner Dr. José Mariano 

i bis kurz vor seinem Tode innehatte und die geitdem 
interiinistisch von seinem Schwiegei^sohn Dr. Caio 
Cameii'0 díi Cunlia verwaltet wurde. Dr. Caio ar- 

I neiro da Cunha wáre in der nãchsten Zeit defini- 
tiv für dieses Amt eniannt worden, wenn er nicht 
dem furehtbaren Eisenbalmimglück auf der Mo- 
gyana zum Opfer gefallen ware. Viele Bewerber 
hatten gem dieses Amt gehabt, obwohl noch vor 

; ein paar Tagen der erste Angestellte des Dr. José 
Míiriano und des Dr. Cai'neiro da Cmilia in einem 
Morgenblatte õffentlich erklãrte, daB das Register 
gar nicht 70 Contos jãhrlich einbringe, da die Aus- 
gaben sehr gr-oB imd die Gebühren nicht sonderlich 
hoch seien. Dei' beste Beweis dafür sei die Tatsa- 
che, daB Di'. José Mariajio, der sehr einfach lebte, 
nach zehnjãhriger Tátigkeit arni gestorben sei. Die 
Wis.senden abei" wuBten es besser; sie wuUten na- 
mentlich auch, daB man aus dem Grunde arm ster- 
ben kann, weil man sein Vermõgen seinen Kindeni 

, schon bei Lebzeiten überwiesen hat. Zu diesen Wis- 
isenden gehõrte auch der Prãsidentialsekretãr Dr. 

der kleinen Pi'ovinzialin ,die seine Frau sein würde, 
etwas von dom stralüenden Glanz der Margaretlie 
geben kdnnte. Noch wirkte dieses Wesen auf ihn, 
nachdem zwanzig Ta^e vergangen waren: in zwan- 

, zig Monaten würde er dagegen uneinpfindlich sein; 
{ wenigstens glaubte er es. ^ 

„Ich hal>e mich für Sie geschmückt, Torigny; aber 
Sie sind unempfindüch gegen weibliche Anmut." 

„IIu'e iVnmut ist ineluM Ich wci'de Schõnheiten wie- 
dersehen, vielleicht besitzeiiii Uie werde ich die heroi- 
sche Schonheit wiederfinden, die die Ihre ist; und 
weil sie heroisch ist, darf ich sie nur ais efne Dich- 
tiuig betrachten, sie wird für micli der Widerschein 
eiues Traumes bleiben." ( 

' !Margai'etlie fulu-fort: . 
j ■ „Soviel liew-underung verbirgt ein tiefes MiB- 
; trauen. Ich habe Ihnen einen schõnen Luxusvogel 
herau§geimtzt, dessen Gefieder man betrachtet, des- 
sen Gesang man hõrt: Sie aber sprechen inir die 
Eigenschaften der Gattin ab. An meiner Seite den- 
ken Sie an die lYauen der Provinz, die keine Ver- 
wicklungen kennen, keine Ansprüche machen", die 
ihren Gatten ein ruhi^es Leben bereiten. Xun! Sie 
tãuschen sich. Nichts ist einfacher in der AVelt, ais 
das Herz einer Frau, die romantisch zu sein sclieint. 
Dieses Herz, das man sich ais selu- anspruchsvoll 
voi-stellt, begnügt sich mit Wenigem, es kann sich 
bescheiden. 

; André fragte sich, wie diese Frau, die ihn nicht 
üebte, dazu kam, die Kokette zu spieien, und zwar 
mit solcher Aufrichtigkeit. Er würde sich jede 
freundlichc Regung von seiten Margarethes ' ais 
einen verhaiJten Erfolg des Verbrechens bitter vor- 
geworfen haben. 

Nachdem er den Grafen getõtet hatte, war er der 
einzige Maain auf der Welt, der nicht um Marga- 
retlie freien. konnte; und weil er das war, drang 
Margarethe mit einer Beharrlichkeit auf ihn, welche 
die Freunde in Erstaunen setzte. 

Alvan) 4*' Teífé. Am selben Tage, an dem unter 
den Amtsnacluichten des Ministeriums des Aeulk-m 
seine Befõrdermig zum Ministcrresidenten in Bo- 
gotá verõffentlicht wurde, erschien unter den Amts- 
nachrichten des Innera seine Emennung zum interi- 
mistischen Registerbeamten. Dr. Álvaro de Teffé 
hat bereits seine Enthebimg von den Aemtem des 
Prâsidentialsekretârs míd des^ Ministerrí^identen in 
Bogotá nachgesucht. Ei' hãtte sich nicht um das 
Titelregister l>emüht, wenn das nicht eine auík;i'- 
oixientlich gute Einnahmequelle, eine wahre Gold- 
gi'ube wãre. Eigentlich ist es zu bedauem, daB er 
aus dem diploinatischen Dienst ausscheidet, denn 
er h?»tte noch eine glãnzende l.aufliahn vor sich ge- 
habt. Aber er scheint der Ansicht zu sein, daB eine 
gut« materielie Daseinsgrundlage mehr wert ist ais 
'ntel uiid Ehrenbezeugungen. Die zahlreiclieli .'ui- 
dere,n Anwãrter, die auf jene Stelle ein Anrecht 
zu haljen glaubten, müssen sich nun nach einer 
aaderen „Cavação" umsehen. 

Herr Ar man d Fallières, der Exprâsident 
der franzõ&ischen Repubhk, hat dem Marschall Her- 
mes sein Bildnis mit Widmimg übersandt. Die Ueber- 
reichung fand vorgestern durch den fr-anzosischen 
G«sandten, Ileirn Maurice de Lalande, statt, der 
dieser Tage von seinem Urlaub zurückgekehrt ist. 

Die nordamerikanische Gefahr. Der Bot- 
schafter der Vcr«inigten Staaten, Herr Edwin Mor- 
gan, .stellte vorgestern dem Bundesprãsidenten den 
nordamerikanifechen GroBindustriellen, Herrn Koel- 
loy, vor. Die Audienz fand ini Saale Silva Jíu-dim 
des Cattete-Palastes statt. j^ndustrielle anderer Lãn- 
der besuchen Brasilien nicht so eifrig, wie die nord- 
ainerikanischen, und wemi sie es tun, dann werden 
sie niu' seiten von ihren diplomatisçhen Vertretern 
dem Bmidesprásidenten oder den Ministern vorge- 
stellt. Anderwâirts hat man eben noch nicht bogrif- 
fen, daB auch die Diplomatie heute wciter nicht» 
ist, ais ©in Mittcl, mn Gcschiifte zu machen. 

Die Unruhen in Deodoro. Der Kommandeur 
der ersten strategi^hen Brigade, General Silva Fa- 
ro, ist aus Deodoro nach der Bundeshauptstadt zu- 
rückgekelu-t, da die Lage nichts Beunruhigendes 
melu" zu haben scheint. Doch hat man vorsichts- 
halber von den Krupp-Geschützen dos 1. Artillo- 
rie-Regimcnts die Verschlüsse entfernt, damit die 
Herren Kanoniere nicht in die Vei-suchung koni- 
men, ihre SchieBIcunst zu demonsti-ieren. Unter der 
Prãsidentschaft eines Marschalls imd früheren 
lüiegsininisters muBten also nicht nur die Ver- 
schlüsse von den Schiffsgeschützen, sondem auch 
von den Feldge&chützen entfemt werden I Tiefcr 
konnte unsei^e bewaffnete Macht wirklich nicht siu- 
ken. .iVi-mes Land, das den Schutz seiner Grenzen 
und die Ehre seiner Flagge einer solchen Soldateska 
anvertraut, das nicht die Energie findet;, der GrõBe 
des Vaterlandes das Opfer der allgemeinen Dieiist- 
çflicht zu bringen. Düi'fen wir uns da' wuüdcrn, 
daB unsere argentinischen Nachbam uns ü!)er die 
Achseln anschen, und daB v^ir trotz der ejiormen 
GrõBe unsercs Gebietes míd trotz unserer bedeu- 
tenden Stellung im Wirtschaftsleben keine Rolle 
spieien im Rate der Nationen? Haben wir es denn 
anders verdient? 

Eifersuchtsszene in der Avenida Ai- 
lantica. Vor dem bekannten Ix)kal der More 
Loiüse di'auBen in Ipanema, am Endpunkte der Ave- 
nida Atlantica, trug sich eine heitere Szene zu. Iin 
Garten saB ein Pãjxhen, er groB und hager, mit 
glattrasiertem Gesicht und schãrfer Nase, sie zier- 
Úch und elegant und mollig, in den Grenuli eines. 
wohlgeeisten Brahmaschoppens vertieft. Auf der Ve- 
ra.nda drei Herren, die auf alie Art die Aufmerk- 
samkeit der Dame zu erregen suclien. Die Zierli- 
che reag"iert auch und schielt verstohlen nach dei' 
Veranda hinüber, unbekümmert darum, daB ein Pho- 
tograph im Begriffe scheint, die Szene aufzunehinen. 
SchlieBlich wird der Lange auf das Benehmen der 
drei Heiren und auf die Koketterie seiner Beglei- 
terin aufmei-ksam. Er springt auf und sagt ihr et- 
was. Sie schüttelt energisch den Kopf imd i)rote- 
stiert. Wütend schlãgt er auf den Tisch, daB die 
Glãser tanzen. Dann geht er nach der Veranda míd 
schleudert den Herren offenbar eine schwere Belei- 
digung ins Gesicht, denn sie springen entrüstet auf. 
Der I>ange streift die Rockürmel hoch und ballt 
die Faust zum Boxkampf, die Zierliche schreit auf. 
Schnell sammeln sich Nei^erige, Automobile hal- 
ten, auf der Avenida Atlantica tritt eine vollige Ver- 
kehrsstockung ein, die Kellner laufen herbei, man 
ruft nach der Polizei. Da sagt der Photograph j^lõtz- 
üch: „lGh danke, meine Herrschaften," und die 
Sti'eitenden brechen in ein heilloses Gelãchter aus. 
Es handelte sich um den bekannten Komiker André 
Deed, der den Kinema-Besucliem wohlbekannt ist 
und der auf der Durchreise nach Buenos Aires (uni- 
ge Stunden in Rio weilte, begleitet von sieben an- 
deren Künstlem. Ein Kineiüà-Besitzer forderte ihn 
auf, élne Eifersuchtsszene vorzumimen, die dem- 
nãchst auf der Leinwand erscheinen wird. So loste 
sich die Verkehi-sstockung auf der Avenida Atlan- 
tica in Wohlgefalleií auí. 

Wahrend die junge lYau ihn anlãchelte, fest ent- 
schlossen, ihm zu gefallen, i'echnete er die Züge aus, 
die Ei'mont benutzen konnte, vrenn das Telegramni 
ihn zu Hause getroffen hatte. Nm- noch eiiien Tag 
war er gebunden, dann konnte er nach Rennes zu- 
mckkehren; und dort würde ei' vielleicht die Stim- 
den von Penx)s vergessen, die eine Minute mit Blufc 
befleckt hatte. 

Der aufreizenden Liebenswüi-digkeit der Witwe 
setzte er eine wirkliche Befangenheit entgegen: je- 
den Augenbhck kehrte ihm die Erinnerung >an sein 
Verbrechen zm'ück wie ein heftiger Schmerz. 

„Kommen Sie morgen früh mit, Torigny?" fragle 
Sernhac. „AVir machen einen kleinen Spaziérgang." 

Er sah sie erstaunt an, und Tessoiines flüsterte 
ihm, wãlu'end Margarethe ans Piano ging, schnell 
zu: 

„Uni der Totenmesse beizuwohnen." 
,,Nein, nein," sagte lebhaft der junge Mann, der 

bei deni^Gedanken, den Sarg zu erblicken, zusam- 
menfuhr.' 

„Worauf sagen Sie so heftig nein?" fragte die 
Witwe, 

Ein Schweigen folgte dieser Frage. Sie wandte 
sich an ihre alten Fi'eunde. 

^ „Sie haben von Ilirém Nachinittag in Ploumanach 
den Humor von Leichenbeschauei'n mitgebracht." 

„Von Ijeichenbeschauern, wirklich?" spottete Cra- 
vant. 

„Sie lachen unheimlich." 
„Das Lachen," begann Tessoniies,. „ist eine 

krampfhafte Erscheinung, die noch vüllig geheim- 
nisvoll ist. 

„Zu seiten liier, muB ich gestehen," sagte Mai'- 
garethe. „Die Mânner haben nicht unsere Kraft, 
zu reagieren. .Wir verwindcn die Gemütsbewegun- 
gen: wir wissen uns aufzurütteln. Ilu Mãnnei' at>er 
braucht, einnial in eurem Gefühl geti^offen, viel Zeit, 
um euch wieder zu erheben." 

(Fortsetzung folgt.) , 
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4us den Buodebs^aaten. 
■7- 

8anta Catliar 
ein g-eleg^entliclu;!- 

in a. Voi' einig-eii .Wocheri liat 
Mitarbeiter des „Correio de 

Manhã," dieser vielgelesenen flumiiienser Zeitung 
den Ba,i'en auígebimden, dafi- die deutschbrasiliani- 
sclití Bevõlkenmg Santa Cathannas sich aus so 
sclilwliten Lajidwirteu zusammensetze, dali sogai' 
ílaS vielgerühmte Blumenau seine Lebensmittel aus 
deri italieuisclien Kolonien bezieben müsse. Darauf 
gibt der Blmnunauer ^,ürwaldsbote" die bündige 
Antwort. „Von võlligei* Ahnungslosigkeit zeugen die 
Ausfülu-ungen über die Landwirtschaft. AVir eriah- 
i'en, daC Blumenau von líodeio, Ascm-ra, Cedro imd 

Urussanga lebt, also vou den Italieneni, die nach 
der Behauptuiig des Crewithrsmajmes des Correio 
da Maului" viel becisere Landwirte sind ais dio í)eut- 
sclien. Dio geograpliisclien Kenntnisse dieses un- 
freiwilligen Hunioiisteii stelien ganz auf der Holie 
seiner wirtschaítlichen Kenntnisse. ürussanga liegt, 
wie ein Blick auf die Karte beweist, im Süden des 
Staates, etwa 200 Ivilometer von Blumenau entfernt, 
imd liat niit ihm ülxíi'haupt keine Verbiadung. (Die 
Karte Jiat unseren Bluraenauer Kollegen irre ge- 
fülut. Ürussanga isl von Blumenau bei eiiiem scliar- 
t'en Bitt erst in aclit T;igen zu ei^-eichen, so dai3 
man die Entfernmig getrost auf die doppelte Kilo- 
metei-zalil scliatzíín kann. Der Weg ist nelx^nbei 
gesagt, schauderhaít. Die Red. der D. Ztg.) Neben 
einein Blick auf die Karte genügi; ein Blick auf die 
Ausfulu'statistik Blumenaus, um zu erkennen, wie 
weit der Ignoranl, dém dio Sclirifíleitung des ,,C'. 
d. M." «uen scliarfen Geist nachrülimt, ani Ziele 
vorkn geschossen hat, denn sie beweist, daí3 die 
von den Deutschen auf den Markt gebracliten Pro- 
dukte — liauptsâclüich Butter und Schmalz -- im 
■Werte ))ei weitíím überwiegen. Die Italiener sind 
tüchtige liíindwirte, das bestroitct ilmen niema.nd, 
aixír iliro Produktion kann mit der Produktion der 
deutschen Koloni.sten keinên Vergleich ausbalten. 
ünd wio steht cs mit der Behauptung, daB die Deut- 
schen, den Lan<lbau vernachlassigend, in deu Fa- 
briken ihrer reichoii Landsleute arbeiten? ^'^on einer 
Bevõlkííruug vou 50 000 Scelen sind etwa 500 Per- 
spnen in Fabrikbetrieben bescháftigt IDas genügt, 
um die Haltlosigkeit dieser Beliauptung zu bewei- 
sen." In demsellx^u trcfflich abgcfafiten Artikel Ic- 
.sen wir: „Zum eisernen Bestaiid der nativistischen 
Agitation gehõren dio deutsch geschricbenen Kam- j 
merprotokolle, mit denen nun auch Hprr Curvollo | 
de Mendonça haunieren geht. Wer eine Behaujjtung i 
aufstellt, hat die Pflicht, sie zu beweisen; Herr Men- ' 
donv-a aber dinickt sich um diese Beweispflicht lier- , 
um, indem er von den MunizipaJkfimmern Joiuvilles ; 
und Blumenaus verlangt, daíJ sie ihm das Gegenteil ! 
beweisen sollen. Das ist dieselbe Methode, ais wenn I 
man jemand einen Dieb oder Morder nennt, ohno j 
líeweise dafür an der Hand zu halx^n, und es dem 
B<?.schuldigten überlalit, seine ünschukl zu erweisen. 

- Aber den Deutschbrasiliaiiern gegenüber wird ün- 
anstiindigkeit zuin Patiiotismus. Die Eeminiszenzen 
aíis dor Kaiserzeit, die Hen- Mendonça vorbringt, 
halx^n keinen A7ert, lassen sich auch nicht nach- 
prlifen. Zum Glück ist die Munizipalkammer vou 
Blumenau in der Lage, den Beweis zu führen, daíJ 
ih7"e P)'otolcolle in der Landessprache abgefaBt sind, 
und sie wird sich nicht hinge nõtigen lassen. Ob 
daiin die hartnückigen Verleumder ihre Schuld -be- 
kennen und offen und ehrlich Abbitte leisten wer- 
den? Wir bezweifeln es nach deu Erfahrungen, die 
wir gcmacht luben." — Hier ist unserem Kollegen 
eine Personenverwechslung unterlaufen, denn nioht 
der Lelirer urd Journalist Cm'vello de Mendonça 
ging mit den deutschgeschriebenen Kammerproto- 
kolien hausiei^tn, sondem der fiáihere brasilianische 
Konsul in Baltimore, Salvador de Mendonça. Dieser 
von uns wegpft seiner grolíen Fãhigkeiten hoch ge- 
schatzte Ileri- tiselite in dem ílumineuser „Seculo" 
die Ciesehichtç von den deutschgeschriebvmen Proto- 
Ivollen auf. Daivauf saiidte der Schreiber die- 
.ses ílim a(ht Blumenauer und Joinvilenser 
deutsclispracUiche Zeitungen zu, in welchen die 
Kammererlaíse in ])ortugiesischer Sprache veroffent- 
liclit waren. índemBeg'eitschreiben bat ich Hrn.Sal-: 
vador de Mendonça um die Antwort, ob er es für 
ínõglich ha]',e, dali eine Bchorde, die deutschc Pro- 
tokolle füin-t, imstande wâre, Auszüge aus eben die- 

■ sen Protokcllen ins Portugiesische zu übersetzen, 
um sie dam in deutschsprachlichen Zeitungen zu 
verõffentlichen .Herr Salvador de Mendonça ant- 
wortete aisweichend, indem er mit der Beliaup- 
tung kam, dali schon zm* Zeit des Kaiserreiches in 

(Dbwoltl die.v'er Vors so klingti alS; wâre wvcigens 
zur Abwclu' fiir solche Vorfállé Ijestiuunt, .so führte 
er liier docli zu keinem Eesultat. Das Gerunipel und 
íGejammer in dem Zimmei' war elier noclx árgxír 
ais zuvor. Manchmal wurde ein schriller Schrei so 
ausgestolien, daíi es oinem dm'ch Mark und Bein 
ging. In spaterer Naclit gab cs wohl Augenblicke, 
\vo Stille herrschte, darauf begaiin aber derseibe 
sehaurige Akt von neuem. Ais aber am lichten j\[or- 
gen der Spuk noch nicht Lust zeigt, aus dem Zim- 
mer zu verduffcen, falite der Hausherr einen küh- 
nen Entschluíi. Eriging hin und holte eine jNíist^abel. 
?i[it dieser bewaffnot drang er nmtig in Tias Spiik- 
zimmer ein. „Hier ist 'wii-klicli ein Spuk vorliaai-, 
den" sagte er alsbald lachend, „er hat die Gestalt 
eines groiien schwarzen Katers, und ist eben im 
Begriff, ein neues Konzert aufzuführen. Den hat- 
ten wir nicht zu fürchten brauchen, der hat sich 
vou Anfang an selbst unschádlich gemacht." Und 

vso Wia,r es faucli. Der Kaíer steckte unter einem Draht- 
sieb. Dieses hatte an der Wand gestanden urid war 
über ihn gefallen, Nvohl ais er eine Maus dahinter fan- 
gen wollte. Mit dem Sieb über sich hatte der kraf- 
tige Kater dieganze Nacht auf dem Boden herumge- 
fuhrwerkt und ídabei alie moglichen Angst- und 
Klag-elaute ausgestolien. - Und so klârt sich jeder 
Spuk auf natürliclie AVeise auf, wenn man ihm erst 
mal richtig auf den Pelz ràckt. 

Elnmal ist keinmai! 
SHgt (liis Spnii-iiwort. 

Wer beim ínseriere i Erfol,^ sslien wiíl, 
í a n d 1 s: insoricrfin 

Das Pübliknni ist silcii! 

(nseratí^ in der ..'^cut.spheii Zci- 
luiig", Tageti- n. Wocbcnausgabe, 
und im „Dout?ch-Braí-!lianischon 
Farailien - VVoohoublait" liaben 
aachw.jis!ic!i rlert hnstan Erf 'ls. 

aehthuiideit Milreis. Ileri- Lohn sagte von Anfang 
an, daB es vergeblichç Mühe sei, nach dem wert- 
vollen Kinge suchen zu la.ssen, aber er 'teilte den 
Verlust dem Verwaltüi',.des genannten Kinemato- 
graphen mit. Was man nicht erwaiiiet hatte, traf 
edn. Am Donnerstag morgen erschien im Hause des 
Heim Lohn .Intonio Jbaquin>,Cordeiro, Angestellter 
des „Ii'is Theatérs" u^d brachte. ihm den verlorenen 
Iting, den er nach der letzten -Yorstellung gefunden 
Jiatte. Es gibt a\lso doch noch ehi-liche 'Finder auf 
der Welt. * 

Stumpfsinn oder Perversitãi Unseren 
Lesem ist vielleicht die psychologisch fein durch- 
géarbeitete Skizze bekãnnt, was ein alter Mann, 
dei- dabei abgefaíit wii*d, "wie er von den die Eisen- 
balraschienen zusammenhaltíiKlen Schrauben dio 
'Muttem lõst, cvor den Bichtèr g-eflihrt, über den 
Eall denkt und wie es ihm unbegreiflich erecheint, 
'dali es verbote-n"sein soll, fü.nf odor sechs der klci- 
neii Dinge zu entfei-nen, die zu hunderten und tau- 
senden aii den Schienen angebracht sind. An den 
Schienen veri-osten die Schraubenmuttera; er kajiin 
sie aber dazu gebrauchen, sein Netz zu beschwe- 
ren. Dieser Tage ereignete sich hier ein almLicher 
Fali. Der Syrier 'Miguol Abraham wurde zTvj«ehen 
xler Quarta míd Quinta- Parada abgefaíit, ais er ge- 
rado eine grolie Reihe von Steinen auf die Schie- 
nen der Zentraltelm legte. Eüdge Augenblicke si>a- 
tei- sollte der von der Penha kommendo Zug über die 

■Stelle falU'en imd der w8.ro imfehlbar entgleist, 
wenn Bahnarbeiter nicht noch i'echtzeitig die Steina 
gefunden hátten. Ziu^ Polizei gebra(.',ht erklái*te der' 
Mann mit der grõíJten Gela-ssenheit ,daíi er gar nicht 
daraai gedacht habe, den Zug zum Entgleisen v.u 

liabeu. Die';Meldung ist wie^-çsagt, türkisch, imi des- 
iialb wohl ais'parteiisch >:u"beti'achten, °da die Ver- 
bündeten aber kein AA-ort sagen, so kann man inimer- 
hitr annehmen, daíi die Naclnicht in der Haupt- 
sache stimmen muü. 

Boi Skutari |ist alies beim alten. Die Montenegii- 
jiei' sind um keinen Sclu-itt weitei-gekommen, ob- 
wohl Kõnig- Nikita--sehon \\ieder)iolt die Vei-siche- 
rung ausgesprochen hatj dfiJi der Platz schon so 
gut wie niontenegi-inisch sei. Wollen und Vollbrin- 
gen sind eben verschiedene Dinge! 

>"Wii" hatten bestimmt ei'wartet, heute die Nach- 
richt zu erluilten, dali Buíiland die Demobilisierung 
verfügt habe, deníi dieses wai' mit aliei- Bestimmt- 
heit in Aussicht gestellt. Diese Naehricht ist nicht 
oingeti'offeji, díigegen erfahrt man, daii im iWienei" 
lieichsrat der auf Entlassung der Ileserven gestellten 
Antrag abgemesen worden ist. Nachdem der õster- 
leichische lieichsrat auf diese Weise die kriegeri- 
sche Stimmung zum Ausdruck gebracht hat, konn- 
te Jíuiiland, das mit gutem Beispiel , \'orangehen; 
Avollte, die Demobilisierung nicht mehr anordneii. 
Wenn die ungeheuren Trappenmafísen also nach wie 
vor an deríGrenze konzentrieii bleiben, so trâgt nicht 
dio õsterreichische odei- die russische Eegierung da- 
ran die Schuld, sondem die- ileichsratsabgeordneien, 
<lic durch die Abweisung des Deniobilisierungsver- 
trags die friedlichen Absichten Ixiider Eegierungeh 
durchkreuzt haben.. 

LuBtige Saohei! 

«í: 
O: 

dem- Senat von den deutschgeschrielíenen Protokol-: Jialbakt \o 
lendie Rece gewesensei,olniedafidieSac^^^ hat eine grolie und brillante 
eme befntdigende Erklarung gefunden hatte. Man Ausdruck dei 
sollte ihm den Beweis liefeni, daíi in Blumenau die 
l^rotokolle n i e m a 1 s deutsch geführt worden seien, 
(lanTi A^'erce er eingestehen, falsch informiert wor- 

I E i n w a n d e r u n g .Seit dem 1. Januar sind 21.0:^8 
I Einwaiiderer in Santos angekommen, innerlialb 4 
Tagen wei'den weitere 963 ímmigranten erwai-tet; 

Kuns tausst e 11 un g E.ua S. Bento No. 85. 
Seit einigen Tagen ha.t der jimge nissische Maler 
Lazar Sí»gall hier eine áulierst interessante Aus- 
stelluug seiner Arbeiten veranstaltet, welcher all- 
gemeine Anerkennung und Bewunderung gezollt 

^ wird. -Wir finden aus jeder Epochc der Studienzeit 
in Berlin und Dresden dieses talentvollen Künst- 
lers Dokumente seines ernsten míd erfolgi-eichen 
Strebens und ist besonders interessant daraas er- 
sehen zu kõnnen, wie sich derseibe bald von der an- 
fánglichen pedantischen Ausführmig in Strichma- 
nier lossagte und zuin groiien breiten malerischen 
Yortrage stetig voranschritt. Den Hõhepunkt in die- 
ser Hinsicht bildet wohl das mat groíiem Kõnnen 
krâftig und sicher hingesetzte Bildnis eines Gei- 
gere, welches ais reife künstlerische Arbeit aller- 
erster Qualitát anzusprechen ist. Ein vorzüg-liches 
Bild sind ferner die Tabakschneiderinnen. Wio raa- 
lerisch gesehen und in den Lufttõnen vorzüglich 
gegeben, sitzen die alten Fi-auen hier in Reihen bei 
ihrer mühsamen Arbeit in der alten hollandischen 
Stube; jede ein Typus, alie gleich in der.Kleidung 
imd doch in Bewegung und charakteristisclíer Hal- 
tmig so fein nuançiert und lebensvoll mit breiten 
charakteristischen Strichen híngesetzt. Auch No.34, 

, die „kleine Hollânderin", ist eine Arbeit, die den 
I Küiistler auf beachtenswerter Hõhe zeigt und seine 
ft-eisinnige malerische Anscliauung dokumeiitiert, 

, wie deraelbe überhaupt aus seinem Aufenthalt in 
llolland besonders reiche malerische Anregungen ge- 

; schõpft hat. Der Eaum verbietet hier, jedes 
; einzelnen Werkes gerecht zu werden, doch seien 
. noch besonders Xo. 26, 36, das reizeade kleine 
, Pastell 42, 47, 48, 50. und 52, wie der ausgezèich- 

53 erwíihnt. Das grolie Bild „olino 
Lichtwirkung, 

Sorge auf dem lebendig und cha- 
rakteristisah gegebenen Gesicht der Mutter ist vor 
züglich dargestellt, 

bringen. Ei- hâbe nur beobachten wollen, wio die 
Steiiie aussehen wei^den, wenn der Zug fibtT sie 
hinweggefaliren sein \^drd. Dali der Zug aus dera 
íGeleise springen niuBte, das leuchtete ihm niclit 
ein; er müsse ja die Steine zermalmen. — Der Syrier 
ist 22 Jalire alt. Kindische Dumniheit ist also nicht 
anzunehmen, und so bleibt nur die Annahme übrig, 
dali es sich entweder um einen Unzui^echnimgsfahi- 
gen odei- einen iierversen Menschen handelt. Un- 
willkürlich muB man da an die Entgleisung auf 
der Mogyana denken, die bishei- noch nicht auf- 
^eklãa-t. ist. Wenn es einen so blodsinnigen oder per- 
:verscn Menschen gibt, der mit Steinen auf deni 
Eisenbahngeleise experimentiert, dann kann es auch 
zwei solcher Individuen geben. 

Ueber einen grâíilich en Fali berichtet 
die PolizeichTOnik von Mittwoch. In dem Ilauso 
Nr. 5 der Eua Anhanguera wolmt das Ehepaar An- 
tonio und Luiza Jorio. Die Frau hatte am Mittwoch 
nachmittag iln- erst di'ei Monate altes Sohnchen Vi- 
cente gewaschen und zur Euhe gelegt, ais der sechs- 
jalu'ige Junge eines Nachbars namens Carlmo sich; 
teinstellte. Er trug in dei' Hand eine Zange, mit der 
er spielte. Dio Frau beachtete ihn, da er ein staii- 
digei' Gast ihrer Ilauses war, nicht. Sie ging in dio 
Küche, um das Abendessen zu beiTiten, ^^";U^ren(^: 
OíU'lino in dem Wolmzimmer biieb. Plõtzlich hõrle 
Fi'au Jorio ilii- Sohnchen auf^clu-eien. Es war nicht 
der gewõhnliche Sclúei eines erwachten Kindes: 
der Schi'6i war der Ausdinick des Schmerzes. Dio 
Mutter lief so schnell ais mõglidi aus der Küclie 
nach dem Schlafziinmer. Garlino kam ihr in der 
Tür entgegen und mui-melte, wobei ei' dio . 
zu Boden senkte: „Vicentino weinti" Die 

Aus einer Verteidigungsrede. Verteidi- 
ger: „Ich meine, wir dürfen es dem Angeklagten 
nicht so übel anrechnen, dali er seine Untergebenen 
so.gezwickt und gezwackt hat; mein Klient ist so- 
zusagen erblich belastet, er ist uamlich eine Zan« 
gengebui-t." 

U m & c h r i e b e n. „Wai'um weinst d*.mn, • Pe- 
perl?"- — ,,Der Herr íjehrer hat„g'sagt, wenn içh'8 
nâch&temaí wiedor nix kann, krieg ich Prügel, 
und — huhuhu — und heut war's nachstemal." 

Naheliegend. Haushen-: „Man, die Parlei ira 
zweiten Stock spielt heut' schon den dritten Ti-auer- 
mai-sch — hast du sie vielleicht gesteigert?" 

liOhnend. „Wie sind Sie nur auf die sonder- 
iKii-e Ide(? gekomraen, Ihre Tochter Barfuíitanzerin 
we)'den zu lassen?" — „Der Arzt hatte ihr Ivneipp- 
sche Kur verordnet!" 

Mi íitrauisch. ,,Wai-um haben Sie den Ihnen 
empfohlenen Diener zm* Ueberwaçhung Ihi-er Waf- 
fensammlung nicht .genommen?" — ',,Wissen Sie^ 
der Kerl soll fiúUier Schwertschlucker gewesen 
sein!" 

A n z ü g 1 i c h 
mit falschem 
Naturfreund." - 
Ihnen gar nicht 

Dame (wattiert, , 
,,Mein Mann 

- Ikíkannter: ,,Das 
an." 

^eschminkt und 
ist ein gToiier 
sieht man — 

A.ugen 
Fi'au 

doch weist es, wie das durch 
Format bedingt wird, „zu viel Arbeit" auf und 

den zu sen. — Dieser Beweis ist unserer Ansicht ° " 
nach leich zu erbringen. Die Blumenauer Kammer 

T 1 1 I O i. i 1 V i • mentieren, daB wir von diesem starken iiuigen Ta- dieseu beáatigen lassen daB tatsachlici pmtugie- mit Sicherheit erwaitin düi-fen 
3i.sch gescineben wird. Damit waVen wohl alie Tm-1 untersuchen. Unter diesem 

Stiehwort brachten wir vor einigen Tagen die Nach- 
richt ,daB auf dem líof der Luz-Kaserne der Soldat 

I .Viitonio de Freitas von seinem Kameraden José 
■ Faustiiio bei cinei' Spielerei mit dem Kavalleriesilbel 
; verletzt worden sei. Der Verletzte ist am Donnerstag 
; seiner AA unde erlegen .Die Untersuchung des Falles 
j muB noch fet-tstelíen, olj es sich wirklich ura einen 
: Zufall liaudelte. Dei' Verstorbene hat allerdings auí 
dem Toteiibette mehrmals versichert, dali José 
Faustino nicht die Absicht geliabt habe, ilin zu ver- 
ietzen. Sie hiitten aus SpaJi mit den schweren Sii- 
beln gefochten und da sei das Unglück geschehen. 

Ich bin Soldat und bin es gerne, sagte 
der I7jálirige Benedicto Alves und^meldete sich 
zum I\Iilitârdienst. Um aulgenoramei^ werden zu 
kõnnen, wies er dem Waisenrichter ein Dokument 
voi-, dali seine Elteru bereits g*estorben seien luid 
díu-auf bekam er, da er für den Dienst schon kriif- 
tig genug war, die Erlaubnis, Soldat zu werden. Er 
wurde der iraschitiengewehr-Kompagnie in Ipa- 
noina zugeteilt. ^Vie groB war aber (ías Ei-stauuen 
(der MiJitãrbehõrdcn, ais auf einnial ein gewisser 
Gabriel Alves aus Campinas sich ais Vater iles j\íin- 
derjahrigen nieldete und ihn zurückverlangte. Ik;- 
nwlicto hatte, um Soldat werden zu kõnnen und da 
sein Vater ihm die Ei-laubnis nicht^ gab, sich fal- 
'sche Ibtensclieine seiner Eltei-n verschafft. Nach 
der Aufdeckung der Sachlage wiu-de der tapfere 

j Vaterlandsverteidiger nach Hause zmãickiranspor- 
} tiert. Jetzt muB er warten, bis er volljalu-ig wird. 
I DanH kann er di(,> heiíiersehnte Uniform wieder be- 
I kommen. 
1 Europarei.se. Hcut« begibt sich Herr, Jorge 
jFuchs, Inhabei' der Casa Fuchs, mit dem Dampfer 
I „Principe di Udine" nach Europa. Wir wünschen 
I eine i-eclit gute Eeise und frohe- Wiederkehr. 
I E h r 1 i c li e r F i n d e r. Am Mittwoch abend ver- 
I lor die Gemahlin d^s Kaufmaiins íleiTU José Lohn 
' im ,,Iris Theater" einen Brillantring im Werte vou 

nicht g*anz die malerische Fiische \"on Segalls 
,, ,• i 1 11 T) j 1 j- 1 A sonstigen letzten Arbeiten, welche durchweg doku- soll die Pntokolle Bundesbeamten vorlegen und von   j-  . _ , . " „ 

tenklexer noch nicht bekehrt, aber Jífãnner von der 
Bedeutimg Salvador de Mendonças mü-den an das 
Mârchen ioch nicht mehr glauben. 

Eio G"ande do Sul. Ueb(;r eine ergõtzliclie 
G<^i.spenste'gescliichl(i wird der iu Santa Cruz er- 
scheinendm ,,Kolonie" aus São I^oureiiço berichtet; 
líine Sclu-jckensnacht hatte kürzlich eine Bíiuern- 
fainilie wfgen eines Spukes zu bestehen. Die Fa- 
milie hatr-t sich nach des Tages Last zur Euhe ge- 
legt míd vartete íi^iíf den Sandmann, der ihnen den 
'wohltuendni Schlummer biingen sollte. Doch ehe 
dieser nocl kam, hatte sich cin anderer recht schlaf- 
feindlicher Gast eingefunden. Im Nebenziramer der" 
Verando vurde ein entsetzliches G^iiimpel hõrbai'. 
Dann wuiien Schreie und Klag-eleute ausg-estoBen, 
ais ob eiuLõwe im Todeskanipf wãre. "Die Familie 
stand auf, machte Ijicht an, alie meinten, es kõnnte 
sich imi (incn Spuk handeln. Dort hineinzugehen, 
wo es so entsetzlich zuging, wíigte niemand. Das 
Oberhaupt der Familie griff zu einer Buschsichel, 
welche zifallig^ in der Wohnstube stand, und stellte 
«ich au da- geschlossenen Tür auf Posten. Er dach- 
te, sollte íich der Spuk erdreisten, in die gute Stube 
zu kommei, so wiirde er ilm schon nach Crcbühr em- 
pfangen. Die Frau raunte ihreni Gatt«n zu, dali ein 
Spulv nich mit irdisclien Waffen zu bcíkampfen sei, 
und wâre es ein Teufel, der liefie sich nicht über- 
teufeln. Sii holte laus dei' Schublade ein Gesangbuch 
und schliç das ,Lied 26 auf. Hier von Ias sie mit 
angstzittemder aber lauter Stimme den Vers 6, wel- 
cher also autet: 

Ilr Hôllengeister, fort mit euch! 
Ilr habt hier nichts zu schaffen, 
Dbs Haus gehõrt in Jesu Eeich. 
Láit es ganz sicher schlafen. 
De Engel starke iWacht 
Hilt os in guter Acht, 
riirHeer und Lager ist sein Schutz, 
Drmi .sei auch allen Teufeln TrutzL 

beachtete ihn nicht, sie dachte noch immer nichts 
schihnmes. Aber schon im nâclisten Augenblick sah 
sie, daB ilir Vicentino in Blut gebadet auf seinem 
Kissen lag. An seiner. Stirn sah man eine klaffendo 
Wunde .Neben ihm lag die Zange, mit der Augen- 
blicke vorher Carlino gespielt hatte. Sie war zum 
Mordinstrument geworden. Luiza Jorio rannte mit 
dem Kinde nach der Pharmacia Aloderna, die Am- 
bulanz ■wurde gei-ufen, der Polizeiarzt erschien in 
wenigen Minuten, aber alies war umsonst, Vicen- 
tino war die Stirn eingeschlagen .Die Mutter be- 
stieg mit dem Kinde auf dem SchoB das Ambulanz- 
Auto, um zui- Zontralpolizei zu fahren, aber bevor 
sie ans Ziel kamen, hatte Vicentnio zu atmen auf- 
gehõrt. 

Wie soll man diesen Fali klassifizieren ? Verbre- 
chen? Das ist es niçht, kann es nicht sein, demi 
Carlino wuíite nicht, was er tat. Und doch hat er 
mit der Zange in der Hand das Sclilafzimmer be-' 
treten, doch hat er mit dem schweren Instrument 
das Kind auf den Kopf geschlagen, anscheinend 
nicht einmal, sondem so lango, bis die Hirnschale ^ 
brach. Palit hier nicht das Wort vorn geborenen Ver-! 
brecher, der boses tut, olme es zu wollen und der 
nacdi vollbrachter Tat von dannen schleicht, ohno 
sich sell>st imd anderen darüber Eechenschaft ge- 
ben zu kõnnen ,warum er dio Hand erhob, um sci- 
nen Mitmenschen zu tõteu? Steckt vielleiclit in dem 
kleinen Carlino nicht schon die Bestie, welche 
auch der Wille nicht zu bándigen vermag und das 
aus (iem einfachen Grunde, weil nicht das Tier dem 
Willen, sondem unigokelu't der" Wille dem Tier* 
untergordnet ist? Wir stehen hier voi' einer Tat, 
die ein Problem in sich schlieBt, ein Problem, das ^ 
die die Fi-eiheit des menschhchen Willens anneli-1 
monde Wissenschaft nicht zu lõsen • vermag. j 

Verlobung. Ilire Verlobung zeigen an Frau-i 
]cin Heleno GroC und Herr í'rederico CHeBwein. Wir 
gratulieren. j 

V e r g i í t u 11 g. Am Donnerstag nachinitíag- spiel-: 
teu auf einem Felde in Belemzinho melu-ere Kindci-.! 
Sie, fanden wilde Feigen und aBen sie. Bald stcllten; 
sich deutlicho Vergiftimgserscheinungen ein. Glück- j 
licherweise konnte die polizeilicho Hilfestatiou noch | Typ 
rechtzeitig verstândigt werden und brachte der | » 
schnell herbeigeeilte Arzt die Kleinen aiiBer Le-; » 
bensgefahr. Trotzalledem lieB er sie zwecks wei | " 
terei' Behandlung na-ch der Santa Casa überf('ilu'en. i ,, 

Ausgiebig. „Vierzehn Tage Urlaub hast du ge- 
liabt? Was hast du denn wâlu'end dieser Zeit ge- 
tan?" „Einen Frühschoppen hab' ich mitg-e- 
machtl" 

Summarisch. Gast: ,,Ich wünsche morgen 
fiaih geweckt zu werden und Kaffee — beides extra 
stark!" 

Bitter. Theaterdirektor; „lst es heute voll, Hr. 
Müller?" - - Kaasierer: ,,Jammervoll, Herr Direk- 
tor!" 

Allheilmittel. „Ja, meine Herren, ich ver- 
kaufe diese Pillen seit fünfundzwanzig Jahren und 
habe nie ein Wort der Klage gehõrt. Was beweist 
das?" - - Stimme aus der Menge: „DaB die Toten 
nicht reden." 

Eücksichts voll. Páchter: „Wieviel Ührfei- 
gen haben Sie dem Klâger verabfolgt?" — Ange- 
klagter; „Eine".'— ,,Er behauptet aber, fünf be- 
kommen zu haben!" - „Nein, Herr Eicliter, 
war nur eine: ich'habe sie ihm mit Eücksicht 
seine zarte Kõrperkonstruktion in fünf Eaton 
geben." 

G e d a. n k o 11 s p 1 i 11 e r. 
Alt sein ist schõn, alt werden hâíilich. 
Wer GelãUigkeiíen erweist, mu(i sich manches 

jdafür .gefallen lasseii. 
Vo'! seinem Euhm zeliii einer oft lânger, ais er 

da von leben kann. 
Zugreifen und nicht lango bedenken! sagt man 

rneistens bei recht bedenldichen (^escháften. 

es 
auf 
gc- 

Kaiser-Borax 

Zum tâgl. Gebrauch Im Bad und Waschwasser. 
Kaiser-Borax Ist das mlldeste und gesündeste VerschoneraBgB* 
inittel für die Ilauf, znacht das wasser weich, heilt rauhe und { 
unreine Haut, macht ele sart tind weiB und boseitlgt jedea übeln 
Geruch. Ein Bad mit Kaiser-Borax nucb starker SciiweiÜabeonder- | 

:nirkt sehr eiíriscbend und anregend. Nur ccht in roten Cartons. 
Kaiser-K^rax-^cife orstklassige Toaletseife. 

Alleinígcr Fabrikant Heinricli Mack in Ulm a* D. 
BonKHHnannnBi 

HandelsteiL 

Der Balkankriegf. 

Nach langer Belagemng ist es den Griechen ge- 
lungen, Janina, die Hauptstadt des gleichnamigen 
Vilajets, eiiizunehmon. Die Balkanverbimdeten sind 
durch diesen Erfolg 'dier Griechen um einen guten 
Schritt weiter gekomnien und es wâre wirklich an 
der Zeit, daíi die GroBraâchte allen Emstes daran 
dâchten, dm'ch eine fonergische Vermittlung den Frie- 
den herbeizufülux>n, damit die siegreichen Balkaner 
,nicht den unerfüllbaren Wimsch bekommen, die 
Türken sogar aus Konstantinopel zu vertreiben. 
Ueber die .Einnahmo Janinas werden keine Ein- 
zelheiten gemeldet. Der Telegraph berichtet kurz 
und trockõn, daíi^i|p Stadt den Griechen in die Hân- 
do gefallen sei und daB in Athen deshalb ein gros- 
ser Jubel herrsche, wie aber die Einnahme vor sich 
ging, darüber schweigt der Draht. 

Ueber die Lag-e bei Adrianopel imd Tschataldscha 
liegen mu' tüi'kisclie Nachrichten vor. Nach diesen 
Meldungen haben die Belagerer in den letzten Ta- 
gen keine nennenswerten Fortschiitte gcmacht, ob- 
wohl sio das Bombaí'dement energiseh fortgesetzt 

Pr. 10 kg 
71200 

Preisbasisfürd.Be- ' 
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fuhr?illes (Pauta) Kg 800 ri 
Preisbaeis a.gleich. 
Tage d. Vorj abres S;200 

gctatigten Verkãufe wurder 
on TI*?)"! für Typ 4 imd 

Kafêee. 
Marfelboriclit von Santos vom tí. Mãrz 191.3. 
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Verkünfe   
Vo)'i íite iu IM stí-r und 
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Markttendenz .... 
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Legen Sie nie die Zeitung 
aus der Hand, ohno die Anzeigen durchzusehen, 
Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchen, 
dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 
siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 



4 ]>eutsefae 

Marie Jeánne 

Rua Aurora 133 S. Paulo 
(Bel Praça da Bepnbllca) 841 

Erhait fortwtthrend die letzten IVenhciten in 
Tailleiir-Koatttmen, Ball^, Besncbs- n. Strassen- 
Kleideru sowle lielnensaclien, Mpitzen, Blasen n. 
Btteke l'ttr Bollscbnhlilaferlnuen, íertlge weisse 
Wasclie «. Aasstattungen In Haudarbelt. drosses 
liajjer echfer Spitzen nnd FIcliús. — Klelder, 
aiãutel nnd Httte fttr Kinder nnd j range llftdchen. 

Rio de Janeiro. 

Wiener Bier- nnd Speise-Halle 

Si Largo da Carioca 11 - Teieph. 1758 (privat 6á8) 
g Im Zeturtim der Stadt gelogen, nâchss den Tram- 
O way-Stationen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa 
^ Isâbell, São Christovão, zu den Hafen-Anlagen und 

•S nach Nictheroy und São D mingos. 
«4 Külilo luftiste 'Râumlichkeitfn, Getrânke erstlclassigor 
Jí Mnr-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 
P3 Küclw, Aufmerksanie Bedienung, Billige Preise, 

Inforniatior.cn und Auskünfto grátis.^ Genaue Lan- 
deakenntnisse. Sprachen: Deutsch, eportugiesisoh, 

englisch, franzõsisch, spanisch, krcatisoli, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 

Lotlerie von São Panio 

Ziehutigen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachrnittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grõsste Prãmien 

Bromil 11 SãMeÉ liillier 

i Pensão Hllemâ 
22 Bna José Boni aclo 22, S. Paulo 

^ Filiaien: Rua José Bonifácio N. 35-A, 85 B und 37 

ist ein unfehlbarcs Mittcl gegen 
Brustkrankheiten. Ueber 400 
Aeizte bescheinigen seine vor- 
treffliche Wirliung gegen Eron- 
chitis, Heiserkeit, Keuch usten, 

Asthma und Husten. 

Sroinil Í8t das beste lôsende 

BeruJiigüngsmittaL 

Lsloratorinni Dandt k Lagonilia 

} ist ein Uterus-Regulator 
) Erleichtert die Menstruation 
I Hndert Koliken, behebtOhn- 

machten, lindert rheumati- 
( sche Schmerzen und Be- 
( schwerden des krilischen 
I Alters. 

- Rio lie Janeiro 

Zalinscliinerzeii! 

Vosi Z81 ^ie^! 

Menthflilina Castigiioiie r«h"S?SialS'de-'lf.rhÍer"" 

.MENTHOILINA CASTIGLIONF', analysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboratorium u. der General-I )ireklion des Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staates São Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin. 

Menlhoilina Castiglione 

Zahnschmerz in einer Mmnte beseitígt ohne den Zahn anzngreiien. 

MenthotUna Oastlgliono erhãlt man in allen Apotheken und Dro- 
guerien Brasiliens. 

Genera;-Depôt ¥^l3-SiirrrR«®'" CsLst:ig;:liori.o 
Telefon 3128 Rua Santa Ephigenia 4G São Paulo Postfach 1062 
Zu haben boi: Barucl A Co., Braulio & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz do Almeida & Co., 
Tenore e de Camillis, Barroso Soares & Co., Laves & Ribeiro, Macedonio Ciiristini und 

. in allon nnderen Apotheken und Droguerien. 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 

Die erste Institation fflr lebenslângl- Reatenversioheraag i. d.Versinigt. Staaten v. B<-asUien 

Depot aaf dem BaodesscbãtzãiQt znr Garantie der Operationen 200;000$000 
600 Korrespondenten j] Piliale 
in allen Staaton Brasiliens zer- Rua José Maurido 115—Sobrado 

streut li Rio de.Janeiro (Eigenes Gebãude 
Gozeichnetes Kapital 12.626:520$ — Unvorausseriiche Fonds 3 792=300$ 

Eingetragene Mitgliedcr bis 1. Mãi z 65.031 

Zentralbureau: 
Travessa da Sé (Eigen. Gebãude) 

8. PAULO 

]PenNÍoneii: 
Kas»« A. Kasse B. 

Bci elner monatlichen Zahlung von 1$.500 erlangt 
man naoh 20 Jahren das Recht auf lebenslãng- 

liche Pension. 

Bei einer monatlichen Zahlung von 6|000 er- 
langt rapn nach !0 Jahren das Recht aat lebens- 

langliche Pension 
— St»ta(en nnd RegiemnuUi grátis fetlem der «te verlanirt. — 

Schõn mõblierte Zimmer für Familien und Reisende. 
Pension pro Monat 7ü$000 VollePensionproTag 5—7$ 
r.- 1 M t.1 i.nnn do pro Monat 100—180$ Emzelne Mahlzeiteu 1|S00 pjjj. FamUien cntsprecbon- 
mit Vt Flasche Wein 2$G00 den Rabatt 

30 Vales lür je eine Mahlzeit Rs. 87$000 
Der.Inhaber ; B. FICHTLER 

Abteilung B. Transport vsn Wapen, GepAok«taQk«a eto. 
Exoeditionen nach jeder Richtung auf Eisenbahn«n, Befõrdcrung 
von Haus- und Reisegepãck ina Haus und vice-versa. — Direkle 
Befõrderung von Reisegepãck an Bord aller in- und auslãndisohen 
Dampfer in Santos. — Transport und Verschiffung von^Frachi- 
und Eilgut. 1624 
Abteilung C tlmxOoa und MBbeltPanavopt i 
Die Gesellschaft besitzt zu diesem Zweck speziell gobaute, Çge- 
polsterte, geschloásen Wagen und übernimmt alie Verantwortung 
für event. Bruch oder Beschâdigung der Mõbel wãhrend des Trans- 

I portes. Ausíinandernehmen und Aufstellen der Mõbel übernimmt 
1 die Gesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. Für alio 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zuverlãssiges Personal 

I vorhanden. Preislisten und Tarife worden jcdermann .-^uf Wunsch 
Izugesandt 
' Bua Alrares Penteado 38-A—88-B S. Paalo 

1 Hotel ef Pension Suisset 

l Baa Brigadeiro Toblas Stão JPanlo Baa Brigadeiro Toblas 1 B 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. i 

Derinhaber: JOÃO HEINRICH. MB 

Diverse Nadirichten. 

Die Zeitungslektüre der Herrsctier. 
wo 'der HeiTSclier eines Volkes gleichsam hermetisch 
von seiiien Untertajien ab^eschlossen war u .ilii' ihre 
Meinimg- iiiir in Auswalil diirch hõfische Mittels- 
personeii keuiieii leruto. Heute siiid wcitaus dio mei- 
sten Hen^sclier eifrig-e Zeitungsleser ,\veiin auch 
die Zeitung-eu fast immcr für sio zureclitgeschnit- 
teii werden. Vou Kaiser íYaaiz Joseí sagt man, daíJ 
er besonders politisclie i\rtikel bevorzuge; daneben 
liõre er niilitârisclie Berichte und Abhaiidlungen aus 
deu Zeituiigen<, Von Kaiser AVilhelni ist es ja be- 
kajuit ,da ÍJer vou der Pres.9e groüc btücke liâlt; 
auch eiue ganze Iteilie vou tecluiischen und wis- 
Keuscliaftliclien Zcitschriften soll er fast regehúãs- 
sig ausehen. Ais ein Herrscliei", der die Dinge in 
der .Welt auch vou der hunioi istischea Seite betrach- 
ten kann ,pflegt er anch in. dio bedeutendstcn Witz- 
blátter Blicke zu werfen .Walueud die meisten Mo- 
narchen die Tageszeitungeu ganz oder im Auszug 
lesen ,die auch ihren, Untertanen zugánglich sind, 
wird für den Zaren tâglich eigons eiue Zeitmig in 
einer Auflage von — zwei Exemplaren (eines für 
ihn und eines füi* seinen Privat"seki'etar) gediuckt. 
DaB aus diesem Bláttchen Alies ferngehalteu A^ârd, 
was den hohen Herrn irgendwie verstinuuen kõnn- 
te versteht sich von selbst. Uer Kônig von Italien 
Boil Zeitsclu-iften den Tageszeituiigen vorziehen; er 
sowohl wie der Kõnig von Danemai'k sollen beson- 
ders- über literarische Bewegungen des Tages stets 
•wòhlunterrichtet sein. Kônig Georg von England 
tut wenn es^eben mõglich ist — wie eiue engHsche 
iWÔchensclu'ift berichtct — tâglich eineu Blick in 
ietle der bedeutendsten Loudoner Zeitungen. Aller- 
dings ai'beitet sein Pi-ivatsekretár ihiu dabei _vor-, 
indem er die wichtigsten Artikel voi'her anstreicht. 
Auch sonst soll Kiaõig Georg in jeder Beziehung 
für alie mõglicheu Tagesfragen das groBte Interesse 
bezeugen uud auf^genaueste Informatioueu ."Wert le-- 
gen. Seineui Vater, dem verstorbeneu Kõnig Edward, 
sagt man nach, ob mit üecht oder mit Uniecht, 
mag dalüngestellt sein, — daS seine liebste t^ek- 
tüi"e die Sportzieitungen aller Lánder gewesen wã- 
ren. Englische Tageszeitungeu Ias er niu im Aus- 
2uge — mit AusiiaJirae der neuesten Telegramme, 
dio ihm imnier sofort vorgelegt werden muBt^u 
und von den wichtigsten Paiiamentsreden lieB er 
sich Auszüge vorlesen. Dor Kõnig von^Spanien, der 
ais Englandfreuud bekamat ist, liest nüt Vorliebe 
englische Zeitimgen ;die spanischen ,\velche er zu 
Gesicht bekonunt_, werden durch den „Hofiournali- 
sten" vorher „prâparirt". Nebeu Sportblãttern liest 
er auch rogelmãíMg — iSchneiderzeitmigeu; es 
scheint, daJi er wie einst Kõnig Edward der ,,bost- 
gekleidete Mann Eui"opas" werden will. 

Kuatsu, ein neues .Wiederbelebungs- 
mitel. Ein wesentlicher Bestandteil des Dju-Jitsu, 
welches ais Ti-aiuing -und Kampfmittel bei den Ja- 
panern in hohem Ansehen steht, ist das Kuatsu. 
iWenn der Japanerdeu. Gegner auBer Gefecht gesetzt 
hat, so briiigt er das schou seit Jahrhunderten er- 
probte Kuatsu zm- Anwendung, um ihn \vieder ins 
íLeben zurückzurufen. Ein Japaner, der Dju-Jitsu 
richtig anwendet ,wü-d überhaupt seinen Gegner nie 
so verletzten, daB er ilm nicht durch Kuatsu wie- 
der zum Lelwn bringen kaun. Kuatsu wirkt auch 
bei Sonnenstich, Ertrinkungstod usw. lebensrettend. 
Es wird so ausgeführt, daB man den Patienten mit 
auswarts gestreckteu Armeu auf den Bauch legt 
und mit der Hand starke, rhythmische Schláge gegen 
den Dornfortsatz des siebeuten Halswirbels führt. 
Sobald der Patient wieder etwas zum BewuBDtsein 
konunt, wird er aufgesetzt, seine Beine werden in 
rotierende Bewegung versetzt ,er selbst zum Gehen 
angeregt und dabei stark unterstützt. I^etzteres ist 
für die Anwendung des Kuatsu sehr wesentlich, da 
sein Zweck eben der i»t, Atnuu^ig und Kreislauf wie- 
der herzustellen, da «oust der Patient wieder bewuBt- 
los wird. Der anierikanische Arzt Dr. Abrahams hat 
vielfach Gelénheit gehabt, auch bei Infektionskrank- 
heitcn, hei denen das Herz stark in Mitleidenschaft 
gezogeu worden war, sich \'ou der geradezu wuuder- 

bai-eu Wirkimg dieses Verfahrens zu überzeugcn. 
:Bei einer Patientin, die an schwerer Ijungenent- 
dung erkrankte und infolge Herzschwâche dem Tode 
nahe wai% hat das Verfahreu lebensrettend gewirkt, 
nachdem alie ajideren Mittel, die Herztâtigkeit wie- 
der in Gang zu briugeu, versagt hatten. 

Dio musikalische Schusterbude. Man 
schreibt aus Leipzig: Auf einen eigenai*tigen Gedan- 
ken ist ein hiesiger Schuhmachei-meister gekom- 
men, der kürzlich eiue Schuhmacherwerkstatt nu't 
elektrischem Betriel.) erõffnet hat. lu der AVerkstatt^ 
hat er uàmlich ein Klavier aufstellen lassen, das 
ebeufalls mittels Elektrizitât gespielt wird. W<'ni! 
also dio groBe Transmissiou snrrt und die Gesell- 
len an der Besolmafíchine bescliãftigt sind odor das 
Lfeder abschleifon lassen, so ertõnt zu dieser sonder- 
baren Musik das Liedchen: „Wenn meine Frau mich 
ãrgeru tut" oder irgtmd ein zciitgemâfier Gassen, 
"hauor, und die Gcsellen pfeireu noch dazu. Lustiger 
kann cs wohl in keiuer Rchustorbude zugelien. Dio 
Wiikung ist aber auch eutsprecheiid. Das groBe 
Sehaufenster ist stets von Zuliõreru Ix^lagert und der 
Ladeu ist jedorzeit mit Kundschaft angefüllt. Tu 
Wü'kmig ist aber auch entsprechend. Das groBe 
den ,die auf ilu'e Schuhe wíuieii, damit sie sich nicht 
laugweilen; denn diese Werkstatt ist eine 'Schuell- 

i.-i 
tWolkenschicliten seinen Weg neKmen muBte. ZM'ei- 
himdert Meter hõher hatte er wieder hellen Ilim- 
mel, unter sich das wallende Nebelmeei', aus dem 
die Bergspitzen ^^'ie Inseln hervorragten. Die Kâlte 
betnig nuT 5 Grad. Gelandet ist dei' Aviatiker nur 
200 Meter von dem Ort entfernt, wo Chavez vor 
zwei Jahren mit gebixxihenen Gliedern zm* Erde 
stürzte .Am 26. Januar besuchte Bielowucic Mai- 
land, wo er von der yolksmenge jubelnd begrüBt, 
vorh Prafeklen und Biu-germeister empfengen imd 
giit Erinnerung.smedaillen. l>eschenkt wurde. — Am 
gleichcn Tage wie der Amerikaner den Simplon hat 
der schwei7.(>riííelie Flieger Oskar Biedcr von Lan- 
gonbruck (Baselland) <lie Pyrenãcn in einer Hõhe 
von 3000 Metem überflogen ,links vom Pie du Midi. 
Einmal nuiBte er wegen Mangels an Oel landen, ein 
zweites Mal unweit des Zieles wegen Motordefek- 
t(;s. I)i.^ Strock'.' von 512 Kilomctern überflog er 
in ') fítunden ;■};") Minuten bei sclüechtem, regue- 
ri.schein ^^■etter. 

Aus desi Wirtschaítsleben 

U e r A u i o m o b i 1 u m s a t z i n B r a s i 1 i o n. Die 
i Riesenfortsehritte, welche der Automobilismus in 

% 

R^l 

"í/'-T" 

3um QQSícbsii&egiim Salfaniviegcé. | 
ííark jut Seilung oon Síbrtatiopel: 9íc^ts bit cigentliée Gtobt, bie Dleibíii foH, linísi 
(au{ íwm re^fen 3Rntièo«llfer) ber ®a^n§of unb bif inbuftriereid&e 5Borft«bt ÃQragof, bi« xtb-' 
   íütrsíen toerbcn foííen. 

besohlanstalt in groBem Stile. AuBerdem soll das 
Klavier aber auch die Schuhmachergesellen zur 
Arbeit begeistera. Der witzige Inhaber dieser mu- 
sikalischen Schnellbesohlanstalt hat von dor Wir- 
kuug der IMusik eiue vorzügliche Meinung. Er be- 
hauptet ,daB seine Gesellen den fünften Teil rnehr 
schaffen, weun ilue Arbeit vou Musik begleitet wird, 
und da sie im Akkord arbeiten ,so ist das weder den 
Gesellen noch dom Meister zum Nachteil. 

Ueber den Flug des Aviatikers Bielowucic 
über den Simplon wird noch berichtet: Der Fli©-, 
ger trug ein Gewand aus Papier, über das er drei 
dicke "VVolljacken gezogen hatte, Wollhandschuho 
míd eine AVollkappe, über die er den Lederhelm ge- 
stülpt hatte. ,Um 12 Uhr mittags des 25. Januar 
flog er bei ruhiger Luft unter dem Hun'arufen der 
Menge ab. In wenigon Minuten wai-en 2500 Meter 
Hõhe erreicht. Nach Ueberfliegung des !Monscera- 
passes erschien Bielowucic über Doniodossola und 
lieB sich in einem gelungcnen Gleitflug zu Boden. 
Sofort wurde er von seinen Freunden umringt. Er 
erzãhlte von der furchtbaren Erregung walú^nd des 
Fluges und von dem schaurigen Einsamkeitsgefühl 
über den Gletschern und der Schneeõde des G^3bir- 
ges. Einmal hatte der IVIotor unregelmâBig gearbei- 
tet, aber nach kráftigem Schütteln der Maschine 
seine normale Tãtigkeit wieder hegonnen. Es tra- 
ten X;>bel ein, so dalJ dei- Flieger zwischen zwei 

i Brasilien wülu-end der letzten Jahre gemacht hat, 
haben zu einem sehr stai-ken Import von Motoma- 

' gen aller Art nach Brasilien geführt. Die überaus 
' günstige Konjunktm- dieser Branche sollte von den 
Interessenten voll ausgenutzt werden. AuBer den 

I Vertretern groBer Motorwerke, die auf eigene Bech- 
uuug importíeren und mitunter auch mehrere Mar- 
ken fülu'cn, sowie den kleinern Vertretern und Iii- 

■ habem von Reparaturwerkstátten befassen sich auch 
' viele Leute mil dem Import von Motorwagen„ de- 
ren Hauptbeschiiftigung eigentlich auBerhaíb dieser 
Branche liegt. Fast alie Marken der .Welt sieht man 
in Rio de Janeiro vertreten. Es gehen hier in deu 
grõBeren Stildten sowohl wie auf dem Lande alie 
Arten von Luxus- und Lastautomobilen, dagegen ver- 
hilltnismüBig wenig Automobil-Onniibusse. Alie Be- 
hõrden, Ministerien,' Polizei, Post, Rettungsgesell- 
schaft, führen für üiren Bedarf eine groBe Anzahl 
Motorwagen ein. Viele Ti-ansportgeseílschaften lia- 
ben ihr Material grõBtenteils automobilisiert." Auch 
TMotorráder fiuden einigen Absatz, dagegen sclieinen 
Motorráder mit Beiwagen nicht beliebt zu sein, we- 
nigstens sind solche fast gar nicht zu selíen. Die 
-Etablierung von Vertretungen oder Filiaien auswiir- 
tiger Werke-wâre das beste Mittel, um entspre^; 
chend ins Geschaft zu kommen. Die Vertrcter, bezw. 
Filiaien raüBten auch Ereatzteile am Lager hal-1 
ten, um in der Ijage zu sein, alie lleparaturon zu' 

effektuieren, daim kõnuen sie sick auch erfolgreicB 
an den zahlreichen Aussclu^eibungen der verschie- 
denen Aemter beteiligen. Nur "^'ertreter herauszu- 
senden, denen kein Kapital zur Verfügung steht, und 
denen der \'orfülu'ungswagen noch Autos in Kem- 
mission beigestellt werden, hat Wfinig Zweck. DaB 
auch Pneinnatikreifen hier gute .IbHatzcháncen ha- 
ben, ist selbstverstandlich. 

Die neue Schiffahrtslinie von Triest 
]\ a c h K a n a d a. Aus Wien wird gcschrieben: lís 

I regt sich im Frosehteiche luid dpr internationalo 
SciulTalu-tspool ist einer ernsten üefahrdung aus- 

j gesetzt. In Berlin finden in den miclisten Tagen Vor- 
j handlungen in diesem groBen intemationalen Kon- 
' zern statt. Die õsterreichische Regierung liat der 
Canada-PacificBahn, die auch einj der gi'õBten 
Schiffahrtsunternehmungen ist, dio Konzession für 
eine Dampfe.rlinie von Triest nach den Hâien Ku- 
nadas erteilt. Diese Linie soll zunâchst einmal im 
Monat und daiin vierzeluitagig vcrkehren. Die 
Canada-Pacific-Bahn liat sich um diese Verbindung 
aus begreiflichen Gninden sehr bemCht. Oesterreich 
und Üngai-n sind eines der grõBten Auswanderer- 
gebiete ,da jâhrlich viele hunderttaiiíende Auswan- 
derer aus Galizien imd Ungarn die heiinisehe Scholle 
verlassen, um naeJi Amerika deu Weç z« nehmeu. 
In Kauada besitzt dio genannte Bahri nicht nw 
sehr groBe Linieu, sondem auch miyelieure, jetzt 
noch unbewii-tschaftete Teriiloricm, ind es ist ihr 
hõchstes Interesse, den Strom der AusA^anderer nach 
diésen ihi'en Gebieten zu lenken. Sie kuin ihre Láu- 
dereien mit Voileil verkaufen oder veipachten und 
ihren Linien gix)Ben A'erkelu- zuführen Anderseits 
testeht in Oesten-eich die Scliiffahrtógesellschaft 
„Austro-A.mericana", die einen stândireu Vei-kehr 
von Ti-iest iiach den Háfen der Vereiiigten Staa- 
teu sowie nach Südamerika unterlúlt. An der 
„Austro-Americana" ist deutsches K-iptal lierTOr- 
ragend interessiert, weil die Hamburg-Amerika-Li- 
nie und der Norddeutsche Lloyd ein Dritel der Ak- 
tien besitzen und maBgebenden EinflilS auf das 
Schicksal asr Gesellschaft sowie ihre Geschaftsfüli- 
rimg ausülxíu. Der „Austro-Americana" ist nun der 

' neu entstandene. KonkuiTent füi' den Aiswanderer- 
I verkehr ,den sie bisher souverãn und albiji bediente, 
hõchst unangenehm. Gerade jetzt ist dit Einwande- 
rmig nach den Vereinigteu Staaten dmch die neuo 
Bill, welche die Analphabeten ausschlidJt, selu' er- 
schwert und dadm-ch der Aiu-eiz zm* 'Aiswanderung 
-nach Kanada auBerordentlich gestãrkt. Me „Austro- 

' Americana" mõchte selbst eine Schiffalrtslinie von' 
Triest eri-ichten, um mu- deu Auswancererverkelü' 

' zu behaupten, míd so droht der Kampf nn die Aus- 
i -wanderer nach Kanada zwischen den beiden Ge- 
fsellschaften auszubrechen .In letzter Linie ist es 
ei]i sehr fragwürdiges Unternehmen, dtB die õster- 
reichische Regiermig eine Gesellscliafi imterstützt, 
welche die Auswanderung nach Kp.nadt fõrdert und 
so die Pi-opaganda für die Auswauderunf wirtschaft- 
licher Arbeiter selbst in die Hand nimml SchlieBlicM 
ist in der iMonarchie kein UeberfluB, smdem Man- 
gel an landwü-tscliaftliehen Arbeitera, was aller- 
diugs nicht hindert, daB in der I>andwii'sch'aft viel- 
fach schãndliclie Hungeriõhne gezahlt werden, so 
daB den Arbeitern die Auswanderung lockend er- 
scheint. Vorlaufig ist der Kampf angekmdigt ,abe.r 
in Interessenkreisen glaubt man, daB eiie Verstün- 
digung auf den'bevorstehenden ^"erhanUungen des 
Schiffahrtspooles doch mõglich sein wi-d. Jeden- 
falls ist es interessant, daB um den Vtrkelu- nach' 
Kanada, der früher gar nicht gepflegt var, da der 
Export Güter für 800.000 Kr. umfaBte, md die Aus- 
wanderung dorthin nicht iliren "Weg bukte, jetzt 
zwei groBe Gesellschaften sich bemüliei. 

S c h w e i z e r i s c h - S ü d a m e r i k a 1. 15 a Ii k 
(Banco Suizo Sudamericano, Zürich). .Di« unter Füli- 
rung der Sch^weizerischen Kreditaustalt nid der Eid- 
genõssischen Bauk im Juli 1912 mit ehem Aktien- 
kapital von Fi-. 20 Mill. (hiervoii sind ' Mi 11. einge- 
zahlt) gegründete Aktiengesellschaft vird ara 17. 
Márz ihre Filiaien in Lugano und Bueios Aires er- 
õffnen. 



UBeitams: 

Vermisclites 

.Wieviel kaiin eili Mensoh hint ereinan- 
der trinken? Trinkfeste Leuíe sollen ja wohl im- 
staiide sein, 10 bis 20 Glas Bier zu genieíJen, olme 
Bondeiiiche Beschwerden dabei zu empfinden. Aber 
iiatürlich brauchen sie dazu einigo Stimden Zeit und 
eine angenehme Gesellschaft .iYagt inan, wioviei 
der Mensch hintereinandor trinken kann, so hllngt 
dies natiirlich niclit von der Wille-nskrait ab, son- 
dem vom anatomisclien Bau des Magens .Ein nor- 
maler Magen kann dm-chiíchnittlich: drei Liter Flüs- 
aig-keit fassen, man kann also, da der Magen nui' 
bei groBem Hunger ganz leer ist, hõchstens scclis 
Glíis Bier odor Wasser hintereinander trinken. Melxr 
zu trirrken biingt kein Mensch fertig. Die meisten 
■^í^erden es kaum auf drei bis vier Glas bringen. Um 
seine Gesundheit nicht zu sclüldigen, unterlasse man 
aber lieber die Probe aufs ExempeJ. 

W i e M a n u s k r i p t e s o i n sollen. (IlatschLaga 
íür angehende Scluúftsteller und -innen). Ein araeii- 
kanisch.es Blatt, teo schreibt die A. Z.", gab jüngst 
seinen auswártigen Mitarbeitein ein paar beherã- 
genswerte Ratschlâge: „Wenn eslhnen mõglich ist," 
so lieiBt es in dem neckischen Schfeiben, ,,in ande- 
rer Weise ais mit einer Feder und mit Tinto zu 
schreiben, so tun Sió es iuu\ Sie wüi-den dadurch 
der Gefahr entgehen, in leserlichei' ^\*eise zu schrei- 
ben und würden nicht die lástige Aufmerksanikeit 
der Redaktion und der Setzer auf llu^e bescheidene 
Persõnlichkeit lenken. Sind Sie aber schon in der 
unangenehnien Lage, mit Tinte schreiben zu niüs- 
sen, so benützen Sie wenigstens kein Loschpapier, 
wenn Sie die Seiten umwencíen; liõschpapier ist gana 
entschieden veraltet. Machen Sie wirklicli einmal 
einen Tit)tenklecks, so locken Sie ihn mit der Zungo 

auf. Durch dieses Verfaluen errtíiclíen Sie, daU cr | ten wie die Müllkutscher, a,ber das wai' ein Zei- 
einen weit grõBeren FlâcheJiraum bedeckt, imd ein; clien ihrer frõldichen l^une. Machen Sie femer 
intelligenter Setzer fühlt sich geschmeichelt, wenn 
er bemerkt, daíJ man von seinem Scharfsinn ei^war 

keine Satzzeichen, denn wir habeo viel Zeit zu ver 
lieren, und Avenn; Ihre Briefe Eebussen gleichen. 

tet, daB er ohne jede Hilfe eine durch das obge- po m.acht das dtm-haüs nichts aus; es wii'd uns viel- 

feiégcng tw g^fers. 

naunto Verfalu-en mileserlich gcmachte Stelle ent- 
ziffere. Wir sahen einnial, wie mehrere Setzer zu- 
sammentraten, um den Sinn eines Satze^, von dem 
nichts mehr zu sehen war, zu erraten. Sie fhich- 

mehr ein um so grolieres Yergnügen sein, wenn 
wir sie scíilieBlich doch noch entrãtseln. Geben 
Sie sich nicht die geringste Mülie, leserlich zu 
sclireiben. Eine schõne Handschrift verrát immer 

die niedrige Herkunft, den untergeordn^ten GteÍBt, 
wâhrend eine schlechte Handschrift gewohnlich dae 
Kennzeichen des Genies ist. Schreibón Sie Eigenna- 
men mõglichst undeutlich; iam besten ist es über- 
haupt, wenn Sie duixjhweg mit kleineji Anfangs- 
buchstaben schreiben. Jeder Setzer hat die Pfiicht, 
die Vomamen und den Familiennamen einés je- 
den Individuums zu kennen: Mann, Prau oder Kind. 
ihm müssen sie ,alle bekannt sein, imd es genügt 
daher vollstándig, wenn man etwa den ersteo. Buch- 
staben des Namens erkemit. Natüi'lich passiert es 
uns nianchmal, daU wir mxs iiTen, lyid wir druckteii 
zum Beispiel letzthin einn^al Samuel Marigson für 
Ijemuel Messinger; .aber die gebildeten Leser un- 
seres Blattes — und wir híiben nur gebildete Leser 
— haben das schon solbst berichtigt. -Wir empfeh- 
lon Ihnen auch, das Blatt Papier auf beiden Seiten 
zu besclu'eiben, und wenn beide Seiten beschrieben 
sind und Sie vielleicht noch ein paar hundert Zei- 
len zu schreiben haben, so genieren Sie sich' nur 
nicht: schreiben Sie ruhig quer. Ein Redal^eur ist 
im siebenten Himmel, wenn er ein Manuskript sol- 
cher Art in die Hand nimmt. Wenn der • Verfasser 
es selbst in die Eedaktibn brãchte, >viü'de er ge- 
radezu beglückwünscht werden. Und noch eines: Mie 
Sie Ihren Artikel íibschicken, vergessen Sie vor 
aliem nicht, eines der Blãtter zu verlegen oder zu 
\*e/lieren . . ." 1 .... 

Die Chinesen nennen ihre vier grõBten Strõme 
wenig sclimeichellíaít shitoku, d. li. die „vier Un- 
sauberkeiten". 

Z u m W ü r z e n wird das chemiscli unreinlâ und 
dabei teuere Sledesalz dem chemisch reineren Stein- 
salz vorgezogen. 

nisi ■ íl 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 3037 

Filiale Rio de Janeiro :: Roa Gafidelafia N. 21 

■■■1,1 Bank vergOtet folgende Zinsen; .n,,.,.. 

auí Depositen in Kontokorrent .... 3 % 

. » > auí 30 Tage   . 3 Va"/» » 

»" » auf tíO Tag«   . 4 ®/o * 

» » auf 90 Tage ....... 5 % » 

STss Correiií© 

bis 50 Contos de Reis 4 "/o * 

SIÍa'Ka88e.iiRe(iistrier-Apparat ist eines der modernsten phar- 
mazeutisclien Prâparate u. wird 
von Leidenden lebhaft begehrt. 1 
Es findet Vcrwendung beim Ba-' 
den von Kindern, nm das Jucken 
zu verhindern, heilt Frostbeulen, 
Fiechtea und stinkende Hautaus- 
dünstungen, entfernt Bchuppen 
und wird erfolgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengescliâften. (1064 

Niederlage: 
liefa Rwa Direita 87 
llald S. PAULO. 

iioTIlEi 
■S. PAULO' lOTO 

FÍ7e-ò-dock-tea, Paulistaner 
High-Life. Jedén Abend 
Konzert. Geõffnet bis nach 
den Theater-Vorstellunaren. 

Augen-, Ohren-, Kehlkopf- 
und Nasenleiden. 

Dr. Bueno de Miranda 
Ais Spezialist in Paris und 
Wien tãtig gewesen. Rua 
Direita 3, S. Paulo, von 12—3 

„National" • 

Die Kasse mit Registrier-Apparat „National" erspart ín 

einem Jahre mehr, ais sie kostet 

Unbedingt notwendig ín jedem Geschâfte. 

Verlangen Sie heute nãhere Angaben bei den 

General-Agenten: 

1.9-8-1S 

Casa Pratt - 

Rua Quitanda No. 88, Rio de Janeiro 
Rua Direita No. 19, S. Paulo 
Rua 15 de Novembro No. 63-A, Curityba 
Rua 15 de Novembro No. 92, Santos 

Goipanliia Aotarctica Paulista 

cmpfiehlt ihre alkoholfreien Getrãnkc; 

Sl-Si í.Der Labetrunk", das beste alkoholfreie Getrãnk Dtz. 2$500 

ÍÍBktar Rosafarben. alkoholfreies Getrãnk v. feinst. Geschmack „ 2$500 

Sodai-Lfmoflade weisse Flaschen, I. Qualitat „ 2^UuO 

dito gfüne „ II. ,, „ 1$800 

iiito „ „ lil. „ „ l$60ü 

PaulotaiiS Feinstes Tafelwasser besond. f. Mischung m. Wein „ 2^500 

Club 80<la Bestps Tafelwasser besond. f. Mischung m.Whisky „ ?$òOO 

Syrups Prima Ware, sortiert „ 10$000 

Feilister Hírabeersaft „ 14$000 

IJefernug frei Ins Haas. 

   Die Preise verstehen sich ohne Flaschen,  ^— 

Ein grõsseres Quantum 
gebrauchter, aber gut erhal- 
tener 

LaferíâsserííirBier 

lO, 20 und yO Hektolitar 
Inhalt. Anfragen zu richten: 

Gaixa 85, s. Paulo. 871 

IWUÍÉÉ!S9I4iéi; 

Ottomar Môller 

Rua Asserablea No. 57 
Telephon 1285 Gaixa 1265 

RIO DE JANEIRO 
empfiehlt: 2556 

Cervelatwurstj Bauernwurst, ro- 
lien und gekochten Sohinken, ge- 
râuoherte Zunge. Rãucherspeck, 
Gasseler Rippchen, Rauchfleisch, 

Schmalz usw., usw. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 
Leberwurst, Wiener Bratwurst 
und sonstige frische Wurstwaren. 
Tãglich frische Rindsfilets à 5 • 000 

IflfIff!flffff 

Bahn-Ânkgen itir Indnstrie n. LandwirtSDhaít, 

Kíppwagen, Schienen, Lpkümotiven etc. etc. 

• ♦ ♦ 

Portland-Zement „Qermania" 

seit über 20 Jahren in Sao Paulo bestens bekannt. 

♦ ♦ ♦ 

Alie Arten von Ba.ú.toocJa.rfsa.r-tilielMi 

Streckflietall n. Rondeisen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

XSternltplattdl zur dauerhaftesten Dachbekleidung.' 

Thjssen & Co., Mülheim-Ruhr 

Rohrmasten und Wasserleitungfs-Rokre 
nahtios aus Stahl, in unübertroffener Qjaalitãt, unzepbrechiich. 

T7"ertreter: 

i Schmidt,Trost&C. 

Rio de Janeiro Santos S. Paulo 

Das wohibekannte Juwellergeschâft 

CasaMichel 

Rua 15 de Novembro No. 25, S. Paulo 

befmdet sich, infolge Urabaues ihres 

Hauses zur Vergrôsserung und Einrich- 

tung des Warenlagers, provisorisch im 

Neubau neben dem alten 

lia 15 de Hovembro IV. n. 

des 

Kalisyndikãts für Brasilien 

^ibt allen Landwirten kostenlose Auskunft über 

rationelle Düngung, verteilí Brosehüren und zeigt auf 

Wunsch die praktische Anwendung der Düngemittel. 

Stellt selbst DÜngverSUChe an und zeigt 

auch, wie solche auszuíühren sind. 

.A.nfrag6n zu richten an ; 

Rio de Janeiro 

Ais bestens erprobte 

Baa(-KartoííeSn 

empfehle 

Delicatess-, goldgelbe, glatte, hollãndísche 
unübertroffen reichtragend und haltbar 

Per Lt. 100 2õr000 — Per L^ 50 l.S$000 — Per Lt. 25 9$000 

iLoja Flora 

Caixa 307 S. Paulo pi»ansiseo 

II 

Butter-Maschinen 

für Butter-Fabrikation 
System Alpba liuval 

Sehr widerstandsfâhig 
Aus erstklassígem Material 

Immer am Lager; Abrahmer u. Starapfet 
aller Masse, Auspresstische, Waschvorrich 
íungen, Gefriereiurichtungen, Pastorisier 
.apparate, Gefâsse f. Milchtransport, Hydro- 
[meter, Thermometer, Laktometer.graduierto 
Gefâs&e, Spatel und sonstiger Zubehõr für 
die Butterfabrikation nach Tervollkommen- 

Bten Systemen. 
Import von Maschinen 

für Landwlrtschaft a. lüdnstrie. 

Rohren für Wasser, Gas u Abfuhr, 
Metalle und Werkzeuge. 

Rna Theophilo Ottoni Sío. 77 
Bio de Janeiro 

Hopkins, Causer & Hopkins 

Giixa postal No. 637 

General-Vertreter füi* São Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausführung elektrischer Anlagen jeder Grosso und Umfanges 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot sâmtlicher Materialien 
für elektrische Anlagen. — Standiges Lager in allen Telefon- 

Artikeln. 
Verlreler der Telephon-Fabrik Aktien-Gesellschafl 

vormals J. Berliner, Hannover. 
Komplettes Lager von Telephonen, kompletten Telephon- 
fitationen, sowie sãmtliche Materialien für Fernsprech-Anlagen. 

HAUPT-KONTOR: 

Rua São Bento Nr. 55 - São Paulo. 



DejitsÉrGrapUsclierlelliid 
iãr Brasilien. - Hanptsitz S.Panlo 
Sonnabend, d<*n 8. Mãrz Í913, 

abends 8 Uhr 
Mitglieder-Versammlung 

im Lokale „Pension Wiizler". 
Tagesordnung: 

1. Vortrag des Herrn Hofmeister 
au8 Lpipzig 

2, BerichterstattungübcrdenAus- 
stand in Curityba 

3, Berichtersiattung der Kommis- 
sion zur Au-arbestung der Aus- 
fãhiungsbestimmungcn zum 
Statut 1116 

4. Verschiedenes 
Der Verbandsvorstand. 

TnsÉIt 1.1890 

S. Paulo 

Vorlâufige Anzeige! 

Osterfeier 
aiu 23. Marz 2 Uhr nachm. 

in der Turnhalie. H36 

Deuí üHhP Hilísverein 
uKalser Wllbelm - Stlftnng" 

São P. ulo. 
Mitglieder Versa m mlung am 

Diensiag den 11. Mãrz, abends 
8Va Uhr, in den R«unien der Ge- 
sellschal Germania. 

Tagesordnung : 
1. Verlesung und Genehmigung 

des Proiokolls der le;zien Ge- 
neralvergammlung. 

2. Berielit des Vorstandos über 
die Vereinstãtigkeit im abge- 
laufenen Jahre 

3. Kasstnb richt und Entlastung 
de» Vt rsta des. 

4. Wahl des nenen Vorstandes. 
5. Etwaige Antrãge. 
(gr.) Für den Vorstand: 
W ilb.Teschendorf, l.Schriftführer 

I 
Dr. Scbmidt Sarmento 
Spez^alist d. Santa Casa in 
Oliren-, Nasen» und Haia- 
kraDk^etfen. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantschítsch der K. K. 
UniversitãtzuWien. Sprech- 
siunden 12—2 Unr. Rua 8. 
Bento 8, S. Paulo. (309) 

I Per solort ze vrieieD 
|2 ele~ant môblierte Zim- 
mer, Z-íenstrig, Strassen- 
front. Bonds vor der Tür. 

! Rua S Antonio 97, S Paulo 

Zu Yermieten 

Gegründet 1878 
Soeben eingelroffen: 

Prima 5>auerkraut 

Frankfurter Würste 

Holinnd. VoUliPring-e 

Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 21 — S. Paulo 

Caixa 258 

Deütsciies Ehepaar 

ohne Kinder, suclit Wohnung mit 
drei mõblierten Zimmern und 
voller Pension. Offerten unter 
N. H. Caixa 57, S Paulo. 1126 

Giseiã Szãbo 

Erzieherin bevorzugt, für eine 
vornehme brasilianische Fainilie. 
Prima Referenzen ert-rderlicli. 
Zu erfragsn Rua Cezario Motta 
S, S* Paulo, von 8—12 Uhr vor- 
mittags. 928 

Ab 1. Mai Í9t für die Dauer von 
5 >ÍB 6 Monaten ein hübsch 
n óbliertes Haus kontrakt- 
lich an kinderloses Ehepaar -teiepnon 170 
zu vermieten. Das komfor- 
table Haus ist an einer Ecke 
gelegen, von grossem Garten 
umgeben und besitzt allen 
nõtigen Zubehõr. Anfrsgen üngarin, blond, kleine Statur, 80 
unier A. R. E. an die Exue- Jahre alt, welche sicli zuletzt in wünscht einem Herrn in den 
dition d. Ztg„ S. Paulo (9o5 S. Paulo aufhielt, wird von ilirer Abendstunden deutschen Unter- 

Scliwester gesucht. Nachrichten rícht zu erteilen. Nabere^í Rua 
über dieselfo erbeten an die Exp. S. Bento 87, bei Herrn Cornelio, i 
d. Ztg., S. Paulo od. an Maria S. Paulo. 1121 

Gesnchí 

ein sauberes Mád- 

chen íür Hausarbei- 

ten. Zu eríragen in 

Szabo, Rua Uruguayana No. 24 
Braz, S. Pau'o. 94G 

Ein tüchtiger u. geschickler 

Buchbinder 
welcher selbstãndig arbeiten 

Zu vermieten 

empfiehlt ihre bestbekannten,^ allgemein beliebten und bevorzugtesten JtS i o r* o 

TEÜTOíiriA - hell, PiLsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder ais TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

6RAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BKAHMA-POHTER - extra stark, Medizinalbier 

Orosser Eríbly : 

helles, leicht eingebrautes besstbekõmmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetrânk tür Familien. Vorzüglich u. billig; 

OijARA^T - Das vvahre Volksbiei ! Alkoholarmhe'1 und dunkei ! 
ir&s I-l^visâ lc.os lera frei. 

Teleplioii No. 111.   Caixa do Correio Tio. 1205 

Banca Francese e italiana per i'Aiiierica dei Sud 

1 kleines. luftiges, sauberes Zim- 
mer (mit oder ohne Mõbel) an 
eioen anstandigen Herrn. Nãh. 

der Expedition d. ^^nn, wird bei gutem Lohn 
g Paulo gesucht. Gute Referenzen einige schõn gelegene Zimmer, 

Das 

ÜMisciie Heim 

der «Frauenhilfe», S, Paulo 
Alameda C eveland 27-1 
(früher Alam, Triumpho) 

bietet alleii' stebenden jungen Mâd- 
clien u. Frauen gute, billige ün- 
teriiunft u. Verptlegung. Stellen 
werden vermi telt. 
361 Der Vorstand. 

HcÍDalie das Beiu 

veiloreii. 

Zwei Jaíire der QuÉn 

'■ Frãulein Augusta Krolow, 
17 Jahre alt, Jitt seit zwei 
Jahren an syphilitischen 
GeschwiirHn am rechten 
Bein ais 8ie in grosser Ver- 
zweifluiig ihren Vater, Franz 
Krolow, ba-, das Elixir de 
Nogueira des Ohemikers Sil- 
veira 7.U V rs haffen. Nach 
dem Gebrauch > on nur we- 
nigen Fiaschen war sie ku- 
riert. 

De Unterschnft dieser 
Erklarung ist befilaubigt. 

Wird in > llen guten Apo 
tbpken i rd Drogerien die 
eer Stadt verkauft. 

Dr. Augusto Britto 
Rechtsanwalt 207 

Zivil- sowie Handels- u. Kri- 
minalsachen. Kauf u. Verkauf 
von Grundstücken, Hâusern 
u. Fazendas. Anleiben gegen 
Hypotbek. Verteidigung vor 
dem Schwurgericht, für Arme 
grátis. — Büro u. Wohnung: 
Rua da Boa Vista 31, S.Paulo 

erforderlich. 
Rua Direita 

Kapital • • . 25.000.00.00 Frs. 
Reservefonds ■ 8.889.67910 Frs. 

_ . Hauptsitz: Paris. 

Gusmoe^^*^^"! S^^Pautò. iiu Succursalen ; S. Paulo, Rio de Janeiro, Santos, Curityba. 
, Agenturen: Ribeirão Preto, S.Carlos, Botucatú, Espirito 

Zu vermieten Santo do Pinhal, Jahú, Mocóca, S.José do Rio Pardo u. 
Ponta Grossa. 

Succursale: Buenos Aires. AHíírv,» mõbliert oder unmõbliert. Nur , . . L-dSa Allema, ^essere Herren wollen sich mel- Argentinien 
18, S. Paulo. den^Rja João Theodoro No.^112 Rechiuiiiisiibcrsiclit (i(ir FíIíhIfii íh UrasUioi) 

' am 28. Februar 1913. TãgUch zwei mal 

MsÉ lieDer-VlirsIÉii r^urchaus zuverlãssig, mit 20, . 
zu haben in der (809) jâhriger Praxis und I.a Referen- Kasse 

Deutschen Wurstfabrik zen, siKht dauerndeStellung; ^teht Diskontierte Wechsel 
m ' Ti 1 Cl xT t/* 2iiiCíi níicil dem Innern. Off.unt, Travessa Paula Souza No. 40 j. Sayao Lobato 13- in.Kasso-Wecüsel 
Mércadinho SãoJo3o No. 40 Braz, S. Paulo. il3.s Hmterlegte Wechsel 
u. Mercado Grande N. 6.'i, b, 

Santos. 
Deutsches Ehepaar ohne Kin- 

der (mit grosgem, sehr sauberen 
Hund) sue t, Ponta da Praia. 
Jo5:é Menino oder S. Vicente, per 
zirka Mitte Mãrz mõbliertes, 
gr õsseres Zimmer, mõglichst 
noch mit Kabinet, um Kisten unter- 
zustellen. Gefl. Off. nebst Preis 
ind. voller Pension (ohne Frün 

Ur. Gustav Grelner 
— wobnt — 

Villa Clementina 
Kua do Gado No 42 

gegen über dem Schlachthausc 
tChacara). S. Paulo. 787 

Gute Pension 

Garantierte Kouten 
Korrespondenten uod Konto-Korrente im 

Inland 

Schneider 
Gesuc it wird die Adresse eines 

Etüik für den Mann) umgehend Schneiders, der sich auf das Wen- 
erbeten an Snr. Ernesto, Rua den von Herrenanzügen versteht.   
Prudente Moraes 94, Ipanema, Man richte Postkarte an Thomas hf.i HArraohaft 
Rio de Janeiro. 1097 Bode, Rua do Rosário 15, sobr, sucht Stellung bei Herrschaft od. mu uc uauciiu. xuji _ . , » Bonsteinem gíu-tnenschen Betrieb. 

,8®" Korrespondenten im Auelande sucht m freier Lage mit Garten. ^ 
Offprien unt. B. K. 1135 an die 
Exp. d- Ztg., 8. Paulo. 1133 Deponierte Werte 
' Verschiedene Konten 

Junge   
im Alter von 17 Jahren sucht 
8te!lungfür hãusliche Arbeit. Zu 

13.tí3b:577ái!»5ü 
22 256:486$140 
30d07;59'2^810 
9 024:457$410 

2Ü 982;i99$040 

27.095:431 $340 
4.4-19:0961360 

889:570^020 
154 92:^:030^340 

2 466:84-i$õlO 
Rs. 285530:284é920 

Mm Gross 

Verlobte 

São Paulo, 6-3-1913. 

va 

erfiHgpr! Largo Ouvidor 7, sobr., 
S. Ph'IIO 1132 

Tüchtiger Gãrtner 

S. Paulo. 

Zíi iíãníeu lesnciil 
Volie Pension 

für einen Jungen von 13 Jahren 
bei deutscher Familie gesucht. 

Off. unt. E. E. 450 an die Exp 
d Ztg., S. Paulo. 1138 

Kapital der brasil.Filialen(42.50u.üUU Francs) 7.5üU:OUU$UUO 

Ein nocti gut erhaltener olf. unt. O. O. D. lllS^an die sucht Beschãftigung i 

"mepikaRischep Schreibtiscli. «ua Nictheroy^ 

Schpftlcha Offerten uníBP 

,,Schr6ibliích"- an dia Expe- 

ii n d. BL S.Paulo. 

im Hause. 
Paulo 1089 

Zu verkaufens Zu vermieten 
11 grosser Rohrplattenkoffer, 1 klfines, neues Haus. 70$ monatl. 
iReisekorb, 1 Kin-er-(--port-)Wa- Mõbel billig zu verkaufen. Vila 
gen, 2-sitzigu.einePartieWãsche. Marianna, Rua São Pedro N. 44, 
Rua Tupy 27, Palmeiras, S.Paulo S. Paülo. II18 

jwinti 

Kit-li-r bücklinge 

GerãDcb. A'a!e, ganze 
Geiãuch. Lachs 
Camembert Kãse 

Rii;. li i.i N. 5515 
São Paulo 

16Í 1.250 

1Í«1.II72 

Stammhaus 
Fürsorge-Fonds 
Wechsel 
D positen und Konto-Korrente u it und 

ohne Zinsen 
korre^-pondenten im Ausland 
Glàubiger für Inkasso 
Depositen und Kautionen 
Verschiedene Konten 

8.181:673$830 
i82:8.57$000 

13.314:Ü99$240 

39.033 673$930 
19.812:643S450 
41.14ü:7õ9$870 
154.923:0301340 

6.441:547$nO 
Rs. L'85.530;28lS920 

São Pa.'l(), C. Mãrz 1913. 
Banca Francese 8 Italiana per TAmerlca dei Sud. 

Dnpplea - Ffouuui 
Contador: RUTA. 

li lÉii gesDcHt 
1—2 Zimm r nicht zti weit voin 
Zentrum für ein Ehepaar per Ifj. 
ds. Mtp für '2—H Monate Off. 
unt. T. B. 1146 an die Exp. d. Ztr., 
S. Paulo. 114t> 

Ein tttchtiger 

Denlscher W^rt 

mttelite Hofort ein $íat« 
gf>'he<'d«78 Restaa> 
i*aiit od. Pension ttber» 
neiimen,parlitwel«if> evil. 
kaulen Die Fran füiirt 
eine vorzügliche 
sfhe Kttciie. Ott. 
unt D 1154 an die 
d Ztg., M. Paaio. ii5á 

per sofort lOchtige Maler- 

gehilfen. Rua da Victoria 

iB-a, S. Paulo. 

Hd. Sleii 5,102,322 

Die London & Lancashlre Feuerverslcherungs- 
Geseliscbaft übemimmt zu günstigen Bedin^jungen 
Veisi'herungen auf Gebaude, Mõbel, Wareiilager 
Fabriken etc. 

Agenten in São Paulo; 

Zerremier, Bfilow & Co.. Roa de S. 81. 

Zabnarzt Willy Fladt i 
Sprechstunden: 8—10, 11— m 

5, 7—9 Uhr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovem.57,1.StocK 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy _ 

Rua Barão de Jundiahy 178 ^ 

per sttforl KeMurht Za 
erfr^gt^n Raa Remo 
9ÍO. 39 (Juwelferlad**ii) 
W. Fi&uio. 1148 

1156 

Hotel Albion 

Rua Brigadeiro Tobias 8fc 
S. Paulo 

(in der Nãhe der Bahnhõfe) 
empfiehlt sieh dem reisenden Pub* 
likum, — Alie Bequemlichkeite® 
für Kamilien vorhanden Vor- 
zügliche Küche und Getrãnke. — 
Gute Bedienung . mâssig. Preisea 

Geneigtem Zusprufh hfilt sich 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

Gesucht 

m 

wird eine Frau íür Küche und 
Hausarbeit. Zu erfragen Rua 
Rosário 18, Paulo. 

Dasselbe enthãlt neun helle, meist zweifenstriga Zimmer, darunter 
herrschaftlioher Saal und freundiiches trrosses Ess^im ner, gerãu- 
mige helle Küche und elegantes Badeziraraer. Drei Ziminer sind 

1149 bereits an einzelne solide Herren verniietet die eventuell wohnen 
bleiben. Das Haus steht ira Garten. Letzterer hat B.umen- und 

Ell^O |"0 I I Gemüse-ALteilung mit Fruchibâumen Zum Haus gehõrt grõsse- l!IC i I O m res GrundstücK. mit Wald und Berg. auch ist eine Abteiiung für 
zum Waschen und Scheuern so- Hühnerzuch' vorhanden. Alies ist gut gepflegt. Monatliche Miete 
fort für einige Tage gesucht. Rua 15(i|000. Wer es übernimmt, müsste einen Teil der Mõbel und 
Augusta 2ii3, S. Paulo. 1147 Einnchfung mit kaufen. Naheres Rua General^^amara 102, sobr^ 

oder briellich Caixa 1356, Rio de Janeiro. (1I43> 

Estey-Harmonium 
jait Ti ansp. >sit ur, im ungebrauch- 
ten Zi.siaiid, tm er d m Einkaufs- 
preis zu verkaufen. Avenida 
J^va ia 24, Caxa 57 (A ,B. R.). 
í^i.faucj (V) 
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Buchiührung. 

Selbstãiid gei Buchhalter, 25 
Jahre im T ande, mil allen Kontor- 
Arbt-iten veit'aut, der portugie- 
s'pi'hen t^pracliein Wort u. St hriír 
uiachtig, "uc t entsprechenden 
Vnsten.Dersellte úbernimmt sucb 
liiiclifubn-ngen für kleinere Hâu- 
ser Prima Referenzen zur Ver- 
íiigung, Gefl. Off unt. T. A. K. 

Pol]| Iheama 

S. Paulo 

Einpreza Theatraí Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

ng gouth-American-Tour, 
tíeute! Heute 

7. Mãrz 8% Ühr 

Soiiéo Blwle 

UieatroSJosé^TJaHiii m rb?alr« Casite, jy,., jj jji Jmjjr Mina 

Empresa Theatral Biasileira. , j gaprezh: P&Boltioal Hegreto 1 welcher deutsch und enylisch 
Birektion: Luiz Alcnso. | HeUte xt . .. i.» Heute 

Preise der Plãtze: 

Frizaa (posse) 121000; camarotes 
ip. sse) 10$ 000; cadeiras de l.a 

Heutè 
Autführung der Ope- 

rette in drei Akten von 

Leo Fali 

DüllarprÍQzrssin 

luguue, utjii. v/it uub. X. A, í*.- •• ' oíí/f, .tititrnn 
lUy-S an dia . xt-. d. Ztg, S.Paulo3|nC0; (t ni/isrpa 

Preise der Plãtze: 
Frizas 3' $, Camarotes 25$, Ca-1 
marotes altos 10$, Cadeiras 5$. 
Amphitheatros 3$, Balcões 2$, 
Galerias numeradas i{5'J0, Ge- 
raes 1$. 

und alie Tag^ die letzten Nea- i 
Heute, jieiten aus den besten europãi- i 

schenundnordamerikanisctienFa-' 
briken. | 

Tâglich auf das sorgfâltig- ' 
Bte ausgewãhltea Programm, 1 
eigens für den Fesuch der j 
we len Pr.m'lien zusammen- | 

gestellt :: 
Vorstellungen in Sektionen 

I Preise der Plãtze; 
j Camarotes für 4 Personen 2*00o 
i Stühle  500 rs. 

Entprezh: P&Boltioal Hegreto 
Direkuon: A. Segreio 

8. PAÜLO 
Empresa T eatral Brasileira. 

Direktion Luiz Alonso. 
Io Kür/e: 

HEUTE 

7. Mãrz 

H E D T E 
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Grossartige 

Sonn- und Feiertags! 
Grosse Matinées 

mit den letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

kíeíéí.iisldlüiig 

Erstklassige neue Kràíte 

Debut 

de ' gfoss^n itaiienisc 0.1 

OpBf-eÜentesBÜschaft 
von 

Jeden Sonntag 

Familien-Matinés 

Cav. Eltore Vitale 
die mit Dain(»f«r „Tomaso di 

Savoia" von Europa eintrifft. 
Die Gesells haft bringt em 

í grosses neues Repertoir so- 

welcher deutsch und enylisch 
sprícht, SO Jaiire «It i t und laoge 
Jahre ais Oberkellner tãtig war, 
sucht sofort ãt.nliche átellung. 
G fl. Offertwn unt. 1152 an die 
Exp d. Ztg., 3. Paulo erbete», 

Nachfolger von Carraresi & Co. 

s Despachanten 

S.Paulo, Rua da Boa Vista 15 
Postkaaten 135, Telephon Scl 

Santos, Praça da Republica 43 
Posikasten 107, Telephon í58 

I wie eine grosse Anzahlneuer rjo janeiro, Rua S. José 1 

' KOnstler. | Postkasten 881, Telephon 3629 

KabelDacMcliten 6. Yom Mârz 

Deutschland. 
— tíach dem Jalu'csbericht dor Direktion be- 

lief-m sieh die Iloineinnahmen dei- Deutschen Bank 
im verflosseuen Jalu-e auf 34.350.000 Mai-k gegen 
;5:í.470.000 Mark im Jahre 1911. Die zur Vertei- 

gelaiigeiide Dividendo betrágt zweieinliaib Pro- 
z<>iit, donn groBe Suinnion werden von dem Ueber- 
ecliufi dem Reservefond zugeschrieben. 

— Die Verwaltung der lleielisbank hat üu'Cii Jah- 
ivsberieht verõffentlicht. Die Transaktionen der 
Ikiuk haben 414 Milliarden betragen gegen 377 Mil- 
liajxlen in vorherigen Jahi-e. Der Ecingowinn be- 
ziíferte sich ^iiif 87.407.000 Mark gegen 27.533.000 
Mark ira Jahi-e 1911 .Die Verwaltung schlü^t die 
\'ci teilung einer Dividoiide von (j,95 vor gegen eine 
solche von 5,86 im vorherigen Jahi-c. 

— Ueber den Umfang der Katastrophe der Tor- 
jx^lobootes 178 liegen noch immor keine genauen 
Naclu-ichten vor. Das einzige dieses Unglück be- 
trt'fi'endo Telegramm enthált keine Angaben, wie 
iKx-h die Zíih! der Toten oder der Geretteten gewe- 
sen ist. Nach offizieller Erklâa-ung ist die Kata- 
.strophe durch den hohen Seegang herlieigoführt wor- 
tlcu. Das Torpedoboot ist nicht melu- in seiner Fâlirte 
ginveseii ,a]s ws von dem Panzerkreuzer ,York" in 

jden Grund gebolu-t wurde. Der gi-õBte Teil der 
Besatzung des ToiT)edobootes hatte sich nach hartem 
Tagewerk bereits zur Euhe gelegt, a.ls das Schiff 
von dem Unglück überrascht wm-de. Dali bei der 
Finsternis und dem hohen Wellengang wenig ge- 
rettet werden konnte, ist klar. Auch der I^pitán des 
Torpedoboot es kam in den Wellen um. (Wenu die 
Katastrophe ein ft-anzõsisches, ein englisches odei- 
ein italienisches Sclüff betroffen hatte, daun wür- 
den spaltenlange Telegi-amme vorliegen, es handelt 
sich aber um ein deutsches Toi-pedoboot, um deutsche 
Offiziere und Matrosen luid deshalb wird die Sacke 
ais eine Bagatelle beha.nd6lt. Zu vei-^-undern ist das 
aber nicht. Deutschland hat füi* die Beküanpftmgi 
der Sozialdemoki^atie, füi- die Bekãmpfung der Ju- 
deu imd für die Enteignung polnischen Grundbe- 
sitzes Milllonen übrig, für den Nacluichtendienst 
nach Uebei-see hat das Eeich aber auch nicht einen 
verschimmelten Pfennig, ja nicht einmal ein bis- 
chen Verstilndnis). 

11 a 1 i e n. 

—Der italieiiische Marineminister, Admirai Leo- 
iiardi-Cattolica, richtete an den deutschen Marine- 
Cministors, GroCadmiral von Tirpitz, anláBlich der 
Katastrophe bei Helgoland ein herzliches Beileids- 
telegramín. Auch die italienisehe lOimnier drückte 
Deutschland ihr Beileid aus. Die Antworten auf die- 

se Manifestationen menschlicher Sohdaiitát tralen 
an dcm&elben Tage in Eom ein. 

Portugal. 
— In Lissabon sind wieder ver.schiedene Streiks 

ausgebrochen. Die Situation .ist eine schwienge. 
— Vor dem lüiegsg-ericht zu Campo de Santa Cla- 

ra ist wieder ein gi^oBer Verschwõrei-prozeü im 
Gange. Auífállig- ist es, daü der ais Jakobiner be- 
kaimte Rechtsanwalt Dr. Alexandre Braga die Ver- 
teidigimg eines Verschwõrers übernommen haí. 

Frankreich. 
— Der Kj-iegsminister, HeiT Etienne, hat die Vor- 

lage betreffend die Einfühi^mag des di^eijahrigen Waf- 
fendienstes in der Kammer eingebracht und sie in 
einer lângeren Rede begründet. &iLti Hauptargument 
wai-, daB der Rückgang der Gebuilen Frankreich 
dazu zwinge, durch Verlangerimg der Dienstzeit das 
Heer zu vermelu^en. Die Sozialisten haben dic Vor- 
lage mit Gelãchter und Gejohle empfangon. Die 
llechte nahm das Projekt dagegen mit einem Beifall 
auf und so entstand in der Kammer ein fürchter- 
licher Lili-m, der dadm-ch noch gesteigert wurde, daB 
das Galeriepublikum sich an den Manifestationen 
beteiligte. Dem Projekt ist trotz der sozialistischen 
Opposition die Annahme sicher. 

— In der Kammer wurde wiôder über die Schiff- 
lalu-tsgesellschaft „Sud-Atlantique" diskutiert. Ver- 
schiedene Abgeordnete verlangten. daB das Projekt, 

das dieser Gesellschaft eine Subvention aussetzt, 
nochmals der Marinekommission zum Studium vor- 
gelegt werden sollte. Dem 'widersetzte sich aber der 
Regierungsvertreter. Wüi-de das Projekt zu der Kom- 
mission zurückkehren, dann würde die Subvention 
jedenfalls gestrichen werden imd dann konnte die 
Gesellschaft, die von Anfaaig an uiiter einem tósen 
Steme stand, die Faluten emstellen. 

Spanie n. 
— In Miranda dei Ebro tagte ein groBer Eisen- 

bahnerkongreB. Viele von dem KongreB ausgesjiro- 
chene Forderungen deut-en darauf hin, daB ein Aus- 
stand geplant ist, 

— In Bai'celona gei-iet^íu in einer StraJJe zwei 
Zigeunerbanden aneinander. Bei dem Konilikt vt-ur- 
den drei Zig-emier schwei- verwimdet. 

Deutsch-evangeiische Gònieinde São- 
P a ulo. 

Am Sonntag Judica, 9. Marz, 1. Pmfung der Kon- 
firmanden um 10 ühr. 2. Kindergottesdienst um 
111/4 Uhr. 'Wilh .Teschendorf, PfaiTcr. 

Deutsch-evangeiische Ge m ein de Rio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). Jeden Bonntag Gottesdienst^ 
vorm. 10 Uhr; am letzten Sonntag des Monats^ 
Abendgottesdienst um 71/2 Uhr. 



ie Lexel Geld verdiente 
Skizze von ET. V o d o t. 

lis hat Ki-ach gogebon. 
Mutters Geld ist alio gcworden, und Vatc]' will 

oder kann keins hergeben. 
Der kleine Alex bÜckt niit' tielljekümmejttei' Alie- 

ne von einem Gesicht zuin andern. Ein schluch- 
iZonder Laut entriiigt sich der lünderbruet, imd das 
kirsclirote Müíidche]] zuckt wie im Sclimcrz. 

„Ich. niclit, was das für eine Zucht ist," 
raisoniert dor Vater. „Man muB sicli docli einzu- 
jricliten suchen, ich kann immõglicli jeden Monat 
iVorscliuC nehmenl — Ais Mutter mir die Wirtscliaft 
machte, kam das überhaupt nicht vor." 

Fassungslos starrt dio jungo Frau den Erzüi-nten 
an. „Ja — aber Will, — da liattest Du doch niclit 
vier Kinder!" 

„Na nein," lautete die ãrgerliclie Antwort, „da 
jab ich auch entsprecliend weniger in die Wirt- 
"chaft. So ein schõnes Gehalt wie jetzt liatte ich 
'damals noch nicht. A¥lr kõimten sehr gut auskom- 
men." 

Bitterlich weinend birgt, Tilla ihr Gesicht in die 
Hânde. 

jjWarum hast í)u mich gelieiratet, wenn ich Dein 
Jnglück bin." 

Àlles kann Martins vertrageii — nur keine Trü- 
fien. Er liebt sein Fi-auchen aufrichtig. 

,,IIeur nicht, Tilla; das hilft ims nichts." 
Nun fángt die Ililde auch noch an zu brüllenr" 
„LaíJt sie schreien," sagt Lexel, „das L-eben ist 

schwer genug." 
Betix>ffen guckt der Papa auf seinen Erstgebo- 

renen. Dann muB er herzlich anflaclien trotz sei- 
iicr Sorge. Er nimmt den drolligen Knirps auf den 
Arm und küBt ihn herzhaft ab. 

,,Ach, Du — Du pudelnâiTischer Kerll Dir soll 
das Leben leichter werden. Dafür "VN^erd' ich schon 
feorgen! LaB gut sein, Tillchen, ich schaff Eat. Eine 
Besclmftigung für die Abendstunden werd' ich su- 
cTien. Man muB noch melir Geld verdienen." 

Mit herzlichem KuB verabscliledet Vater sich von 
jedern einzelnen. Ti-ânennassen Auges nickt Tilla 
ihra noch vom Fenster aus nacli. Dann tritt sie atif- 
eufzend an das Bettchen des Babys. 

líexel geht, die Hãndchen auf dera Eücken ver- 
schrânkt, mit gebeugtem Nacken und sorgenvoll ge- 
nmzelter Stirn — ganz Martins sênior — im Zimmer 
auf vmd nieder. Der Eltern Not drückt den kleinen 
Mann sclnver. 

,;Weine nicht," trõstet er, „ich werd' Geld ver- 
. dienen." 

Ein Ijâ«heln husclit über das traurige Gesicht der 
Mutter. 

„Ja, Lexel, wenn du giX)B sein wirst." 
„Das dauert noch 7Ai lange," sagt Lexel beküm- 

mert, „ma:n kann auch (-eld verdienen, wenn mau 
klein is." 

,,Der liebe Gott helfe," seulVi Tilla bangen ller- 
7.ens. 
' Lexel faltet die Hándclien. „Man muB beten; — 
aber ei-st mõchf ich noch ein biBchen in die Son- 
ne — —" 

„Ja, mein Jungchcn, geh' zuni Kaufmann und bitt' 
recht schõn, daB er Dir noch ein Pfund Eeis gibt. 
Papa lK>zahlt licut' A'-ei!f] bestimnit." 

Bereitwillig macht er sich auf den Weg — das 
'uch, in dem immer eingeschriebcn wird, an sein 

íRorgenvolles Herzchen gedrückt Geld bekommt 
-er nie mit. 

Zum Glück ist hente die freimdliche Frau des Afa- 
terialwaarenlíándlers im Geschâft. 

,,So früh holst Du schbn ein? Papa liat wohl Geld 
jreschafft?" 

,.Nein, — Abends wird er welches bringen. Aber 

— nicht walir —r ein Pfund IteiSt kann ich' noch ha 
ibpn? Man braucht nicht Fleisch einkaufen/^^wenn 
man kein Geld hat, — aber man muB Mittagbrot 
essen." 

Flüsternd beugt sich dio gute Frau über den La- 
;dentisch : „Ja, mein Kleiner, ich gebe Dir Reis vom 
allerbesten. ünd schõne Bíngãpfel pack' ich dazu, — 
— die schenk' ich Dir. Apfelreis magst Du gern 
— was?" 

„0, ja — aber — man muB Zucker 'rantun!" 
„Sollst Du auch haben, Du lieber Scliatzl — Ach, 

wenn du mein Jimg' wÊlrst — wie wollt' ich Dich 
hãtscheln." 

Lexel ist nicht für Liebkosungen. ' 
Ziemlich unwirsch befreit er sich aus den zartli- 

chen Handen seiner Gõnnorin. . i 
Er hat sogar vergessen, danke schõn zu sagcn. 
Mutters Fi-eude ist groB. Der Sorge des Mittags-, 

mahles' ist sie nmi enthoben. | 
,,Bist ein Praclitkerl," lobt sie ihl'en Aeltosten. i 
„Ich geh' noch mal runter," sagt er \vichtig. | 
,,A.ber nicht über den Damm —" raahnt Tilla. | 
Ivexel ist schon fort. | 

; „Man muB Geld verdienen," nnu-melt er imd be-, 
guckt sich nachdenklich die schõnen Háuser mit den 
.Vorgârten, für die er eine besondere Vorliebe hat. 
Da kommt ihm ein^ erleuchtender Gedanke. 

I Er tritt durch eine offene Gittcrthüi-, klettert die 
steineraen Stufen lunauf und wird beinahe umge- 
raiint von eüiem Dienstmadclien, das sehr eilig aus 
der Hochparterre-Wohnung gesaust kommt. 

' Erstaunt faBt sie den Kleinen bei den Schultern. 
„Nanu — wer bist Du denn?" 

I „Ich bin I^exel," kutet die Antwort. „Ic}i will 
hier Fenster putzen." 

„Is' dio Moglichkeit! Du Kiekindewelt! — ;Wo 
haste denn Deine Leiter?" 

i „Ich hab* keine Leiter, aber mann kann auch 
ohne lieiter putzen." 

Das Mádchen pruscht vor Vergnügen. 
„So ein neckschei' Kerll" 
„Wer ist denn da?" fcagt eino weiclie Frauen- 

stimme. ! 
„Nee, Pi'au Gehéimrat, sehn Se bloB," kicliert das 

^ :]\fádchen, „der will Fenster putzen." 
! Eine weiBhaaiige Dame tritt in den Tün-ahmen. 
i „GrüB' Gott, Du kleiner Arbeitsmann, — komm' 
j mu- herein und erzahle mü*, warum Du so schwe- 
j i-en Dienst vemchten willst." 
} licxel legt vería-auensvoll seine Patschhand in die 
dargebotene Rechte der freundlichen Dame und lâBt 
sich in das schõne — von der Morgensonne goldig 
durcliflutete — .T\'olmzimmer geleiten. 

„Man muB Geld verdienen, wenn man so viele, 
Kindere hat," sagt er mit ernster'Miene. 

Im Schaukelstuhl am Fenster liegt ein weiBbãrti- 
ger Herr, der verwamdert über seine goldene Brille 
hinweg von seiner Zeitmig aufschaut. 

„Treten Sie doch naher, jungei' HeiT, liab.on 
Sie denn so Nãel Kinder?" 

„0 ja," sagt Lexel, ,,wir haben eine Mengc. Und! 
immer wollcn sie Milcli trinken und Kleider und' 
Schuh' haben — imd immerzu muB man "Wâsche 
waschen." 

„Aber das ist |a imglaublich," raft die Dame des 
.Hauses mitlêidig aus. Ein Kind, das sich schon sol- 
che Sorgen macht! v,Sag' l>loB, woher weiBt Du das 
alies?" I 

„Das weiB ich v.on ganz alleine," sagt Lexel pat- 
zig über das dumnic Gefrage. „l']s ist sehr schliipm, 
wenn man immer kein Geld hat und der schlechte 
Kaufmann nichts melír aufschreiben will." 

Ijexel hat das Einholbudi nocli in seinem Rus- 
senkittelchen und prâsentiert es dem sehr interes- 
sierten Ehepaar. 

, Der .WeiBbart pfeift leise durch die Zãhne. 

„Da liegt der Haso ím Pfeffer," raunt er der Gat-' 
tin zu. . j 

Liebkosend streicht sie über das dunkelseidigs 
Knabenkõpfchen. ^ 

,,.Der Kaufmann ist nicht schlecht, Du lieber j 
Scltólm, der muB docli die Waaren auch bezahlen, 
vmd er hat wohl au(di' Kinder." j 

„Ja, der hat auch welche," bestàtigt Lexel. „Kann, 
Ich nu Fenster putzen?" j 

„Die sind sauber «— und für Dich ein biBchen 
hoch. Aber ich habe andere Sachen füi' Dich zum 
blank machen, — ich werde Dir gleich' Arbeit ho-1 
len," sagt die Dame. Geschâftig entnimmt sie demi 
giX)Ben Büfett allerlei Büchsen und Schãlchen, stellt ^ 
sie auf den EBtiscli, hebt den kleinen Arbeitsmann 
auf einnen gepolstcrten, noch dm-ch ein Kissen er-1 
hõliten Sessel und gibt ihm einen weichen Leder-! 
lappen in die Hand. 1 

Bald ist Lexel in voller Tãtigkeit. | 
Vorsichtig und zierlich fassen seine Fingerchen 

die hübschen Sâchelchen an. Es ist eine Lust, seine 
Arbeit zuzuseltón. Nicht ein einziges Mal sclíaut er 
auf von seiner Besclmftigung. Er putzt mit Inbrimst 
iimd Ausdauer. Die mnden Bãckchen glühen vor 
Eifer. Dann und wann — an einer besonders schVie- 
rigen Stelle r— lugt ein rotes Zünglein durch die 
weiBen Máusezálmchen, ais müsse es imbedingt mit-! 
helfen. I 

„Das maclíst Du aber sehr schõn," lobt der alte 
Herr. 

Lexel legt den Kopf auf die linke Schiilter imd 
prüft sein .Werk. 

„Ja, das mache ich seliír gut." 
,,Was wird denn das kosten?" erkmidigt sich die 

Dame. 
„Das wii'd einen Thialer kosten," sagt er. 
„Du bist ein tücMigei- Geschãftsmann," láchelt 

dei* Geheimrat beifállig. ,,'VVas ist denn Dein Papa?" 
„Vater is Prokrist." 
„AVie heiBen denn Deine Geschwtót-er?" 
,,'Heinz und Hans imd Hilde." 
„Und Du?" 
„Ijexel Martins. Ich bin der GrõBte." j 
Ordentlich stolz klingt das. | 
Die alte Dame drückt zai-tlich einen Kufí auf das 

gebeugte Kõpfchen. 
„WeiBt Du, Lexel, wir mõchten auch so einen 

groBen Sohn haben. Dein Papa liat doch genug — da 
kônntest Du imsrer sein." 

Tiefgekrânkt mit einer bõsen Falte auf der glat- 
ten Kinderstim blickt Lexel auf. 

Zum zweitenmal wird ihm hfeut schõn dies An- ^ 
slnnen gestellt. 

,,Ich will bloB mein Vaters und mein Mutters 
Solínel sein — sonst niemand seins." | 

3,Das wai' auch nur SpaB," begütet die Frau Ge- 
heimi-at, j,wir sind doch schbn zu alt." 

„Ja, Ilir seid zwei ganz alte Leute," sagt Lexel' 
Jmehr aufrichtig ais hõflich'. , 

„Kannst Du nicht einen GroBpapa brauchen? Oder 
hast Du schon einen?" fragt der WeiBbãrtige. 

„Nein, ich hab' nie keinen gehábt, — aber der 
Portierjunge, der hat einen." 

Die Dame weist auf ihl-en Gátten. 
„Guck mal, das wâa-e doch ein netter GroBpapa, 

meinst Du nicht?" 
„Ja, das is ein ganz feiner," nickt Lexel. „Fritz 

seiner hat eine noch rotere Nase." 
„Lachend faBt sich der Geheimrat an seinen aller- 

dings etwas -TOsig, geíârbten Gesichtserker. 
„Ein famoses Kerlchen bist Du. Sag' mal, was 

willst Du denn werden?" 
„Ich will Vater wérden! ~ Aber - Kinders will 

ich nich' haben." 
Das Ehepaar lacht liell auf. 
,,Aber warum denn nicht?" 

„Da muB man zu viel G-eld vea"dienen," murmei- 
te Lexel. — ,,Und nun bin ích fertig." HÜ! 

Bedâchtig rutscht er runter von seinem Sitz und 
istellt sich erwartungsvoll auf. 

„Du bist sehi' fleiBig gewesen," lobt die alte Da- 
me, „liier hast Du Deinen Lohíi," , 

Lexel bcsieht rnit strahlendem Gesichtchen daü 
blitzende Fünfmarkstüòk. 

„Das ist ein sehr schõner Tlialer." 
„Dummchen," lacht das Dienstmãdchen, das sich 

'am Tisch zu schaffen macht, — „das ist doch mehr 
ais ein Tháler, weiBt Du das nicht?" 

Ein bitterboser Blick ist die Antwort. 
„"\Venn man noch nicht in die Schule geht, kana 

man nicht Alies wõssenl Aber nu kann ich nich'* 
immerBu noch hier bleiben." 

„Nein," sagt die Frau Geheimrat, „die Mama sorgt 
sich sonst um Dich. Ich' komme mit. Minna — meine 
Sachen!" 

„Ich kann schõn ganz allein finden," wehrt Le- 
xel ab. - • 

„Du sollst mich zum Kaufmann führen," flüstert 
isie ihm ins Ohr, „da woUen wir alies, was im Buch 
steht, bezahlen. Das gibt einen SpaB!" 

„Da wird sich Mutíel aber doll sehr freuen; — 
imd mach' aber ganz schnell. Atjõ, GroBpapa, - - 
ich komm bald mal wieder." 

„Immei; willkommen," ruft der alte Herr mit wíir- 
mem Hãndedruck. 

Die Kaufmannsftuu ist sehi' erstaimt und no<íb 
'mehr erfi-eut, daB sie so schnell zu ihrem Gelde 
kommt. 

„Ich wuBtè gar nicht, daB Du eine Gi-oBmania 
hast," raunt sie ihrem kleinen Kunden zu. 
„Ich auch nich," sagt Lexel vei-gnügt. 

Er hat es nmi" aber sehii- eilig. Mit einem stüf- 
mischén DankesgruB vox-abschiedet er siclí von deo- 
lieben alten Dame und tritt, von einem Boten be- 
gleitet, der einen gix>Ben Packen .'Waarc schleppt, 
den Heimweg |an. 

Fi-au Tilla fállt fast auf den Rücken vor Ueber- 
raschung. Lexel muB erzãlilen, imd immer wieder 
drückt sie ihren geliebten Jungen Herz. 

„So viel Geld ha^t Du verdient?" 
Ais Martins Abends heimkommt — in recht ge- 

drückter Stimmung — prallt er zurück vor der rejch 
besetzten Abendtafel. 

Jubelnd fâllt Tilla ihm um den Hals imd berichtet 
die .Wundermâr. 

Die Speisekammer ist stoppevoll míd in dem Bü- 
chel steckt ein Kouvert mit Inhalt ynd der Auf- 
schi'ift: „Zm' iMiete.". 

Lexel darf langer aufbleiben ais gewõhnlich. Er 
sitzt zwischen Vater und Mutter auf dem Sofa und 
miiB immer dasselbe erzãMen. 

„Nein, wie ioll mich freuo, — me icli mich' freue," 
jauchzt Tilla. 
•» ,yMuttel, fi^eu Dich morgen weiter, ja? Ich — 
ich mõchte schlafen gehen." 

Das Fünfmarkstück hebt '^lai^tins auf, er wird es 
einrahmen lassen, und das Einholebuch.hat er in 
den Ofen gesteckt,. 

iVon nun an wird alies baai' bezahlt. 

Evang"elischer Gottesdienst findet statt: 
In Friedburg am 16. âlãrz i/sH Uhr. 

Pastor Frièdr. Müller. 

Herr 

RnppreeM Físelier 

wird ersucht, in ders Expadit on d. 

Ztg., S. Paulo, vorzusprecben. 

Blenolina Castiglíone 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sichercs und unver- 
gleichliches Especiíicum, das die írischen Gonorrhen in 24 -28 Stunden 

und die chronischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina Castlione" heilt chronische Verrenkung,Weissfluss, Entzün- 

dung der Gebârmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alie Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fâllen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhâlt man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulõsen ist; mit dieser Lôsung wird eine 
Waschung gemaeht eine Stunde vor Gebrauch der „Bleno]ina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. t)$000, 

General-Depot: 
Rua Santa Ephigenia46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

Môbliertes Zimmer Hotel Forster 
an jungen Herrn zu yermieten. 
Elektf. Licht und Benutzung des 
Bades. Zu erfragen Rua Galvão 
Bueno 168, S. Paulo, 11H 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Sao Paralíí 2948 

^ Ansíro - AmericaBa 

iili In II 

Habe kleinere und grõssere 
Summen zu 9'/2 und 10'/» °/« zu 
vergeben. 

Albert Müller 
Rua de São Bento No. 51, sobr. 
S.Paulo. 1086! 

□ □ □ Architekt □ □ □ 
Kua Maestro Cardim No. 6 

Telephon No. 4112 
Bauprojekte u. Ausführung 

jeglicher Art. 1094 

Nãchste Abfahrten nach Europa: 
Laura 20. Mãrz 
Kaiser Franz Joa^f I. 31. Marz 
Atlanta April 

Nãchste Abfahrten nach La Plata: 
Atlanta 16. Marz 
Kaiser Franz Josef I. 20. Mãrz 
Columbia 19. April 

Der Dqppelschraubendampfer 

geht am 20. Mãrz von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcellona, 

Neapel und Triest. 
Passagepreis 3. Klasse nach Las 
Pa'"nas 135 Frcs., nach Neapel 
195 Frcs., nach Barcellona 170 und 
Triest 170 Frcs. und 5 Prozent 
Regierunssteuer. 

Der Doppelschraubendampfer 

limura. 

geht am 8, Mãrz von Santos 
nach 
Monterideo n. Buenos Aires. 

Passagepreis 3. Klasse 45$000 
und 5 Prozent Regierungsstener 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor' 
table Kabinen für Paspagiere 1. und 2. Klas^. auch fur Passagiere 
8. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geraumige Speisesale, 
moderne Wascbrâume stehen zu ihrer Verfugung. 
Wegen weiterer Informationen wendc man sich an die Agenten 

Sombaaer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 

Giordano & Comp. Largo do Thesouro I, S. Paulo. 

TOLTZ 

(3^) Zahnarzt 

J. Saiipt iss 

Largo do Thesouro 5, S. Paulo 
Zimmer 3, Palacete Bamberg 

Teléíon 2023. 

— Billige P rei se — 

Sprechstunden von 8 Uhr mor- 
gensbis 5 Uhr nachmittags. 

11». G. Barnsleu i e. üiM 
Zahnârz to 

aus vulkauisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3209 

Wegen Liquidation des Ge- 
schãftes' verkaufe mit 30°/o und 
mehr Diskont mein ganzes_ Lager 
von Küchengerâten, Emaille-Ge- 
schirr und Glaslampen. 

Um freundlichen Besuch ladet 
ergebenst ein 747 

Carlos Müller 
Rua Sta. Ephigenia 35, S. Paulo. 

TüchllgerTischler 

I gesucht bei Henrique Reinecke, 
i Rua Tymbiras 55, S. Paulo. 1101 

Co 

Yv. Rio Branco 66-74 

Herm. Stolts, IIamT:urg' 

01ock:engiesserwa.ll ^636 

A^-entureo; SANTOS, Postfí^ch 246 

O Postfach N. 371 

Herm. Stolts Co., S. Paulo 
K 
K 

H F*ostfa.cliL JMr. 461  — 

PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIÓ', Postfach 

Imiíort-Ahleiliíing 
frport von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und líisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
|).pier, CalcÍL'm Carbid. Materialien fOr 

Bauzwccke : Cernent etc. 

' und i 
m Naiionalariikeln. 

MuSter £l»ep aller Artikel europãischer 

TeieíTamin-Adresse für alie Hâuser „HERMSTOLTZ 
Technische Abíeiluni; : 

Maschinen f&r Holzbearbeitung, Reisschâl- 
inaschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville. Waggons 
für Kleinbahnen^ Wasserturbinen und Saug- 
gasmotore ete., etc. 

Landwirtschaftliche Mjschinen: „Deere". 

und noramerikanLscher Fabrikanten. - 

Haniburg, und 

Lokomotiven 

12 

ÍPvpímf^ikre 

der vo glichen Cigarren von Stender (& C. 
São I jix, Bahia; der bekannten Minas 
Buti;;i-Marken „A Brazileira*', „Ainaao- 

nia*', ,.jDôiU8gay"-Minan der Companhia 
Brazileira de l.acticinios. 

schiepper líavaric-!í oiiuiijssíiriaí 

• Fener- und Seeversichernnfsen : Generil-Vertrever der »Albins;lV'-Vei*8Ícíieruttg8-Aet.-Gai* 
dir Alliance Assurance Co. itC, lOííDON 

Lokomobilen: „B a d e n i a"; 

„Borsig". 
Schiifs-Ableilung-: 

General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschãfte. Vollstandiger Stau ■ 
und Loschdienst mit eigenera Material, See- 



8 IKofínng: 

Eíuzige 

Vollstãndiges Tischbesteck von 104 Stücken: 

12 Lõífel, 12 Gabeln und 12 Messer, dito 

dieselben íür Dessert, nebst 12 Teelõffel, 12 

Kaffeelõfíel, Suppen-, Gemüse-, Sauce- und 

Zuckerlõffel, Tranchiermesser u. Salatbestecke 

alies vom feinsten RoVal^MCtall 

Das beste Metall was existiertl 

Stark versilbert -sã 

Für Unverãnderlichkeit dieses Metalls, tran- 

zõsischer Fabrikátion, wird garantiert. 

U des lollsliillp Bett i Elni.... 2101000 

„ .... IBS OOB 

Oelegenheít! 

Pr eise per Dutzend 

Tischlõfíel  

Dessertlõfícl . . . . 

Tischgabeln . • . . 

Dessertgabeln . . . 

Tisch messer . . . . 

Dessertmesser 

Teelõfíel  

Kaffeelõfitel . , . . 

Grosse Suppenlõfíel , 

Gemüselõfíel . 

Sauceniõfíel . , . . 

Zuckeilõíiei . , . . 

Fleischtranrhier-Mpsser 

Salaí-Service. . . , 

Dlzd. Rs. 

V 

99 19 

// fj 
per Stúck 

2 

2 

.'M 

V 

M 

22$000 

1»$0Ü0 

22$000 

Í8I000 

22^000 

221000 

10^000 

8$000 

9$00C 

71000 

5$000 

39000 

15$000 

12$000 

von Gebrüder Worms 

das Ssesíe Jiwelier-€e§ctoifí 

Rtia. 15 de Novembro N° 27, S. Paulo wegen Vergrôssenang des f^agers). 

CASA NIICHEL 

UND RESTAURANT 

Icarahy (74+) 
Roa Nilo Peçanha 48, TeleL 497 
Âosgezeiclmete Lage am Strand 
mitPrivatbãder. Beqaeme Rãom- 
lichkeiten íür Familien, erat- 
klassige Küche. Diese Pension 
besitzt aach sehr laxariõse 
Rãomlichkeiten fõrHerrschaíten. 

Dr. Sênior 

iuKTikxnischnr Z<linarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutacb. 
29«6 

lloyd Paraense !» 
Lebensversicherung Bowie Ver- 
Bicherungzn Wasser u.zu Lande. 
Sitz: Belém do Pará. Kapital: 
1.200:000í000. Depot boi dena 
Bundesscbatzamt H50:000|0u0. Díe 
Tabellen des Lloyd Paraense sind 
nicht nur die billigsten, sondem 
BÍ0 gewàhren de Versicherten 
auch besondere Vortei e. Man 
verlange, bevor mm sich in einer 
anderen Gesellschaft versicnert, 
die Prospekte dea Lloyd Para 
onse, Raa São Bento No. 34-B. 

Casa Freire, 8. Paulo. 684 

ffir Ohren-, Nàsen- und Hals- 
Kranklieiten :: 

Dr. Henrique Lmdenberg 
Spezialist 2993 

frflher Âssistent an der Klinik 
von Prof. ürbantschitsoh—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa 
Sprechstunden: 12—2 ühr Rua 
à. Bento 33. Wobnuns: Rua Sa- 

baí*» '1 S Pniilo 

I Âbrahão Ribeiro 
i:^eclits»anwtilt 

— Spricht deutacb — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wobnung: RuaMurai^bãoS, 

Telephon 320^ 

José F. Tiiôman 

□ □ □ Kori5truktor □ □ □ 

^ua lô do No^emíiro 132 

yenbaqten - - - 

Reparatgren - - 

Eisepbeton - - - 

Piãne - - - - 

l>r. JT. Rritto 
Spezialarzt für Angfin- Br- 
krai-knnKrn. Ebemaliger 
ASBÍstent-Àrzt der K.K.Uni- 
versitãts - Augenklinik zu 
Wien, mitlxngjâbrigerPra- 
xis in den Kliniken von W' en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden .l2'/s—4 Ubr, Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 3j. 

S, Paulo. 

Kostenanschlãge grátis 

Deuisches Familienhaus 

Rua Espirito Santo No 11 
In der Nâhe der neuen Kirche, 
hãlt sich dem reisenden Publikum 
bestens empfohlen. Pensionisten 
werden jederzeit angenommen. 

) Sophie Breuel. 

Zür gefl. Beacmnng! 
Teile hierdurch mit, dass 

ich in Rio, Lai^o S. Fran- 
cisco No. 14, Dit-nstig, Mitt- 
woch, Freilag u. Sonnabend, 
in Petropolis Monlag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhaite. 37*,7 

SGhmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Restaurant und Pension | 

Zum Hirschen; 

Rua Aurora h7, S. Paulo I 
hãlt sich dem bicsigen u. reisen- 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche. froundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, mâssige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst eiii 

2395) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Uablzeiten 
ausser dem Hause. 

liDr Nunes Cintra 
PraktíBcher Arzt. 

(Spezialstudien in Berlin) 
Mediziiiisch-chírurgische Klinik, 
«Igemeine Diagnose und Behand- 
liing V. Frnuenkrankheiten, Herz- 
LiinjíPn-, Mflgen-, Einseweide- u 
Uamrõhrenkrankheiten. Eigenes 
Kurvérfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 naoh d^m 
Verfahren des Professors Dr. Ehr- 
lich, bei dom einen Kurous absol- 
viertv Direkter Bezug des Sal- 
vnrsan v.Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon iOSO, 
Man spricht DeutBch. 

Victoria Strazák 
an der Wiener tJniverSitãts- 
lüinik geprüfte u. diplomierte 

Ilebaailiie | 
empfiehlt sich zu mãssig. Prei- 
sen. Rua Ipiranga 5, 8. Paulo 

r Dr. Garlos Niemeyer 
S Operateur u. Frauenarzt g 
^ behandelt durch eine wirksa* § 
Z me Spezialmethode d. Krank- râ 
S heiten derYerâauungsorgane D 
g und deren Eomplikationen. g 
j besonders bel Kindem, q 
S Bnrefthwmmcr i'. WrSnííng 3 
g Rua Arourhe 2 8. Paulo S 
ãBçreobsnmden von 1—3 Ubr. g 

Gibtjedem Ruf sofort Folire g 
§ Spricht deulRch. 2459 g 

ímeyer | Jedeo Sonnabená iL U" X 

f n Frifhi Wou«lt 
Deusehe diplomierte Hebamme 

Rua 51 de Agosto 80 
S. Paulf 

OentsÉ SeliiiiacU 
von 

KOREX & RORCK. 
empfiehlt sich z"r Anfertigung sl- 
ler in dieses Fach einschlSgigen 
Arbciten bei garantiert guter und 
billiger Ausfühirung. Grosse Ans- 
wahí von í^chuben fflr Hcrren, 
Damen und Kinder. Reparaturen 
aller Art werden prompt erledigt. 
Rua General Osorio79-A, S.Paulo 

Stnttgarter 

LÉosue AriysH U. 
(Alte Btuttgarter) (752 

Erstklassige und voiteilhaf- 
teste deutsche Lebensver- 

siçherung> gesellschaÍL 
Nãhere Auskunft erteilt die 
Exp. ds. Blattes, S. Paulo. 

i5t»!>OoO 

209S000 

3001000 

l«i monatl. Rate -xvhiungen 
j per laufenden Meter 

I O BaD|i!ülz<^ i 
in hõchster Lage, mit schõnster 
Aussicht auf die ganze Stadt, 
vier Bondlinien, íl Minuten vom ! 
Largo de Cambucy. — Plan und 
Auskunft Prancisco Canger, Rua 
José Bonifácio 30, I. Stock, von 
li 1—11 Uhr morgens u. 4-5 ühr 
nachmittasF. 

íq 

Frische Traffel- und j Bewâhrtes Haarwasser 
Sardellen-Leberwurst j beseitigt die Schuppen und ver- 

den bekannten Niederlagen von | hindert das Ausfallcn der Haare. 

Fritas IHõbst. | 
8. Paulo. 

Alie meine Verkaufsstelien Plrd 
dnrch VIsknte «rVnnntlich. 2988 

Uõliere Enaben- and 

Madcben-Scliule 
von 2103 

Fran Helene Steper-Ahlíeld 
verbunden mit emem kleinen 
:: Internat für Mãdchen. :: 
Sprechstunden wochentags von 

1 bis 3 ühr. Nachweis einer deut- 
Bchen Pension für Knabçn nahe 
der Schule. 
Rua Marquez dp Itú 5 S.Paulo 

Hergestellt in der 
Ph»monpia <i» IjPz 

Rua Duque de Caxias 17, S.Paulo 
Telefon No. 3665 

Passei È EoropareiseMe! 
! T^ppiche aus Tigeifelien mit 
künstlichen Schãdein, sowie Ta- 
túkõrbchen, Indianerwaffen,Stcin- 
waffen, Scb-íneln, Scbmetterlinge, 
Kâfer, Schlaneen, vogelbãlge for 
Hut- und Haarputz, zu verkaufen. 
Alie nur echte Sach^n, sehr wich- 
tig für die Wissensebaft. Alie Gat- 
tungen Tiere wfrden zum Aus- 
stopfen angenommen. Rua Car- 
doso Almeida No. 34-A, Perdizes, 
S. Paulo. Ori.^ 

Pedro vao Tol 

João van Tol 
Zahnarzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
8. PAULO. 

Meilins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten: Nossack & Co., Santos 

® Food 

Junger Mann 
kurze Zeitini Lande, sucht gleich- 
welche Beschafiigui g. Gehtauch 
ins Innere. Off. unt. P. 1103 an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 1103 

Dr. Carlos A. í 
■ Rechtsanwalt 

8. PAULO 
Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antiga Caixi 
d'Agun.) 5880 
Sprechstunden von 12—3 Uhr 

Der mongolische Konflikl 

Vom 17. Jalirhundert an bildoto die Mon^lei eino 
•Ají Personalunion niit der Mand.schudynastie und 
trat Kum chinesischen Reich in da^i Verháltnis einer 
líolonio nach dem Muster Tibets. Die Mongolen ge- 
iicfesen TOllkommene Autonomie, ihr Territorium galt 
ük unantastbai", daher waren ilire Fürsten, die Nacly 
icommen des grolJen DscliLngis-Khan, ku militãri- 
Bcher Unterstützung dor Mandschudynastio ver- 
pflichtet. Jjetztere arbeitete auf die Isoliei-ung der 
ívlongolen von den Stammcliinesen hin, um ei-stere, 
im Falle von Komplikationen ini ei^ntliclien China, 
gegen dieses auszuspielen. Das éinst kriogerische 
und auch gefürcht<>te Mongolenvolk wurde eine 
friedliche Hirtenscliar, und der Einfluft dor buddlii- 
ütischen Lelirer hatte ziu* Fblg<', dali eiu Dritíel der 
Bevõlkerung den Mõnchsstarid wüidte und somit r.uf 
iinmer der Kriegerklasse entsagte. Inzwisciicu trat 
eine fõrmliche Umwàlzimg bei den Mandschuorobe- 
rern ein; sie amalgainiei-ten sich deraí-t mit den Ohi- 
ue&en, daíi sie das Staatsleben vom reiu national- 
cliine&isnlien Standpunkt aus zu lenken begannen. 
ÍHe Metaniorphose der Mandschudj-naastie õffnete 
den Cliinesen em breit«s Feld in der Mandschurei, 
wâhrend sie in der Mongolei begreiflicho Befürch- 
lungen für die Zukunft hervorrief. Durch dio Ko- 
lonisierung der Mongolei, zu der .sich die Mand- 
hchudynastie aus dem Grundo entschloB, um ein Ab- 
^atztérrain für dic übervõlkerten cliinesischen Pro- 
vinzen zu gründen imd, um die nur locker mit dem 
oigenthchen China verbundenen tributáren Gebiete 
melir an das Kernland anzugliedeni, dm-ch dieso 
Ivolonisierung, mit" der Haaid in Hand eine chinesi- 
M3he Verw-altung und die Besetzung der grõüei-en 
Orte durch rein chineí>ische Truppen angeordnet 
wurde, fülilte sich hauptsachhch die mongolisclie 
Geistlichkeit um ilirc groíJen Privilegien besorgt und 
In ihrem ausgedehnten Besitztum gefãhrdet. In der 
Tat gH>t es in der Mongolei keine iStãdtc nach mi- 
í^erem Begriffe, sondem nur Giiippenkomplexe von 
Ivlõst^m, wtílche für alio IkKÜirfnisse der Bevõlke- 
rung sorgcn. tn der südhchen Mongolei, in der seit 
geraumer Zeit dio Chinesen ansíis.sig sind, ■wurde 
(ler KlosteremfluíJ dui-ch chinesische Au.siedlungen 
\'eixlrângt, und Mermit kam der 'Wolilstajid der Mõn- 
cho erhebüch zu l-^ille. 

Nach dem Boxeraufstando imd hauptsachhch nach 
dem Russisch-Japanischen Kricg^, erwachte in Chi- 
na das Bedürfnis nach einheitlicher Kraft zur Er- 
haltung des bestehenden Bíísitze.s. Mit der Bildung 
ínneai "Eeichsliecres imd mit dem Ausbau von mo- 
demeii Kommmiikationen sollte aucli an die Eli- 
minierung aller jcner Zugeatílndnisse ' geschritten 
werden, welche dio Ursache zm- Lockerung des 
.Staat&vcrbandes waren. Die staatsfõrdernden Eefor- 

í men der Chinesen koimtcn, wie begi-oifüch, kcinen 
j Anklang in der Mongolei findcn. Der i'uas.-chin. 
' Handelsveii:ra.g vom Jahro 1881 ermõglichto den 
liussen, in der von der Natur reichgesegiieten Chal- 
ciia, (Nordmongolei) leichten FuB zu fastjen. Die ver- 
lorene "Einfluí^hare in der Mandschurei — nach 
den Schlaeliten von Mukden und Ttíuscliima — such- 
ten die Russen in der Mongolei zu gvwimien. Sie 
sahen sich zu diesem Schritt bemüJiigt, um — wie 
sio versicherten — ihren asiatischen Besitz recht- 
zeitig' vor der ,,gelb<Mi Gefahr" zu sclmtzen, in der 
Tat aber, um den Chinewn keine G-elegenheit 7au' 
Konsohdierung ilirea Reicheíi zu geben. 

Der politische Umsturz in China und die aus der- 
Revolution Südchinas gelwrene chine-siscJie Repu- 
bUk waren für Ruilland das Signal, sein Pulver trok- 
ken zu lialten, um, falls die Itepublik — wie os an- 
f.-mgs den Anschein hatte — nicht von langer Dauer 
^\■aro, sofort bei der Teilung derselben mitziiwirken. 
Zur Teilung kam es al>er nicht, im Gegenteil, die 
Repubhk schreitet rüstig dem vor.gestcckten Ziele 
zu. Dio "Sache soli ilu- àber nicht so leicht werden, 
daher in erster Linie dio mongoHsche Frage und 
hierauf jene Tibets ins Rollen gebracht wervien müs- 
sen! 

Der von i-ussischen Emissãren g-ut t)carbeitete B«- 
den der ISÍordmongolei fand in der mongolischen 
Geistlichkeit — den Lamas — einen emsigen Land- 
wirt zur Aufzucht der russisclien Saat. Sòfort nacli 
der Abdankung der Maiidscliudyna.stie erklarten die 
Lamas die Nordmongolei (Clialcha) ais selbstandi- 
ges Reich und sagten sich für immer von China los. 
Sie begründeten ihre Handlung auf Grund der vor 
zwei Jahrhunderten erfolgten Vereinbanmg, derzu- 
folge sie sich zu China nur untor der Mandschu- 
dynastio tributar verpflichtet hatten. Um für spâ- 
ter eino Aussõhnmig mit Peking unmõglich zu ma- 
chen, sollto an die Spitze fcein mongolischer Pürst, 
sondem nur das Oberhaupt der Lamas in der Mon- 
golei, der Oberlama von Urga, der sogenannte Chu- 
tuchta, treten, der nach dem Dalai-I^aina von Lhassa 
die zwcite Stelle in der buddhistischen Kirche ein- 
nimmt. Somit wurde dio weltliche mit der kirchli- 
chen Gewalt — fast nacli mssischem Mustej- — 
in der Mongolei vereinigt, trotzdem in der Nordmon- 
golei 86 Fürstentümer bestehen, deren Fürsten stets 
in Hader miteinander "leben imd viele unter ihnen 
seinerzeit um die Gnado des*Pekinger Hofes riva- 
haierten. Ruíiland luit das SichIosreiCen der Mon- 
golei anerkannt und sofort einen Vertrag mit der 
Ilegierung des Chutuclita abgesclüossen, der den 
Russen dio weitestgehenden Ilechte einrãumt. Die- 
ses ofíenkundigo Bekeimen soiner Absichten und die 

: Untei-stützung der in den Augen der Clii»esen ais 
Rebellen erscheinenden ^Mongolen durch liuBland 

, war der Begimi des mongoíi.schen Konfliktes, der 
durch die A1)sendunj einer monETolisohen Deputa- 

tion nach Petoi"sburg an Sch<"irfo zunahm. Ix;.tzttn'e, 
dio vom Zaren empfangen %vurde und der rusí^i- 
Mjhen Kaiserfamilie kostbare Ge-sclienke überbracht 
Iiat, erbat von RulJland Waffen, militãrische In- 
«ítniktoren, eine bewaffnete Unterstützung, im Falle, 
daO China mit Repressalien drohen wüi-de, imd die 
Fe&t,setzung der neuen Grenzen des mongoUschen 
Reiches, über welche HuGland dermalen noch kci- 
nen Be&cheid zu gel>en vermochte, ^veil es nicht 
in Kolhsion luit Japan koramen will, das die Süd- 
mongolei schon m seme Tnteriv<<sensphâre einlx-.zo- 
gen hat. RuBland aagte .seine Mithilfe bei Erbauung 
\'on Eisenbahnen, Chausse-en imd emes Telegraphen- 
netzes zu und sicherte sich für seine Waren die nie- 
diigsten Einfuhrzolle, wálirend es für chinesische 
Provenienzií'n die hõchsten Zõlle von der mongo- 
lischen Regierung fordert. Eine mongolische An- 
leihe und die Schaffung einor rassisch-mongolischen 
Banií bilden noch den G(igenstaud der Verhandlurí- 
gen in Petersburg. 

So stellt sicli in graUen Zügen der mongolische 
Konflikt dar. Da.s mongolische Reich, die einstige 
Quelle der gi-oGen Võlkerwímderung, nimmt ein Ter- 
ritorium von nmd 2.440.(X)0 Quadratkilometer ein 

i vmd ist somit fast viermal so .gToü wie Oesterreich- 
; Ungam samt Bosnien und der Herzegx)wina. Dafür 
bütragt seine Bevõlkermig nur 2,5 Millionen Ein- 

jwoliner. wáhrend die Douaumonarchie deren 51 
I Millionen záhlt. Dio Mongolei gliedert sich in die 
auCero Mongolei, die Clialcha, mit 1.218.000 Qua- 
dratkilometér (die Hàlfte des ganzen Reiches), in 
dio imiere Mongolei mit 770.000 Quadratkilometer 
imd in das Kobdogobiet mit 460.000 Quatlratkilome- 
ter. Von China hat sich nur die Chalcha los^trennt, 
um sich unter mssischen Einfluii zu stellen. RuB- 
land will aber auch das Kobdogebiet untor seine 
HerrscliaJt bringen, um sçhheBlich und endlich seine 
Grenze derart nach Süden zu verscliieben, daB zwi- 
schen ihm und dem chinesischen Reiche no<'h die 
grõlitenteils mimrtüche Gobiwüste verbleibe, wel- 
che an und für sich ein gewaltiges Grenzhindemis 
gegen das Vordringen der Chinesen darstellen wür- 
de. Durch dio Angliederung der nõrdlichen Mon- 
golei sichert sich RuBland das grõBte Pferde- und 
Viehgebiet des alten Weltteiles, "wodurch es Austra- 
lien und Argentinien die Weltviehkonkurrenz sehr 
bald streitig machen wird. Dio Mongolei kann mit 
Recht die „Woltweide" genannt werden, denn die 
Chalcha (Noiximongolei) allein besitzt 1.350.000 St. 
Schlachtvieh und 11 Millionen eonstiges Nutzvieh, 
so daB in derselben, die rund 1.400.000 Einwohnei* 
hat, auf einen Mongoien 1 Pferd, 8 Stück Nutzvieh, 
0,97 Schlachtvieh míd 0,2 Kamele entfallen. Au.s- 
serdem besitzen die chinesische Regierung, die chi- 
nesischen Kaufleute míd Kolonisten eine sehr btv 
trilchtliche Zahl von Haustieren. Dieser Reichtum 
an Nutztieren macht es Ixígreiflieh, dafi von den 2,5 

Millionen Einwohnern der Mongolei 2,25 ^lillionen 
sich der Aufzucht dieser Tiere widmoten imci mit 
Rücksiclit auf 'die ausgfídehnien Weidenfláchen ein 
Nomadenleben fühixm. Genuie letztere Eigenschaft, 
macht den Mongoien fiii- das ^liegsleben sehr ge- 
eignet, zu dem sich seine NatTTranlage zum verwe- 
genen Reiter selu' gut schickt. Mit solchen gebore- 
nen Rc^iterscliaren kõnnte EuBland in der Folge dem 
ereten ^Vnpralle einer Invasion der Chinesen und 
Japaner erfolgreich begegnen, weil diese beiden 
Volksstãmme die Natiu* mit equestrischen Veran- 
lagungen S(.>lu* stiefmütterlich behandelt hat. 

Abgelenkt dm-ch die Ereignisse auf der Balka.n- 
halbinsel, hat RuBland seine Absicht, die Nordmon- 
golei zu okkupieren, im vergangenen Jahre aufge- 
lx!n mü&sen, obwohl es für dieses Unteniehmen voll- 
kommen gei-üstet ist und den Chinesen trotz ilirei 
neuen Armeeformationen das Cíesetz diktieren wõir- 
de, denen wegen ^langels an Komnumikationen 
benonuiien ist, gi-oiiere TTuppenmíissen an der Gren- 
ze der Mongolei zu versammeln. RuBland lx'.tritt 
denselljen Weg, der es nach dem Boxeraufstando 
über die Mandschui-ei nach China führto. Jetzt soll 
dieser Versuch quer durch die Mongolei gemachc 
werden. Aber auch auf diesem "Wege dürfte es mit 

j den Intcressen der in China engagierten GroBmâchtf 
lals: Japan, England, die Vereinigten Staaten von 
I Nordamerika, Deutschland und vielleicht auch noch 
íYankreich kollidieren. Immerhin gestaltet sich der 
mong-ohsche Konfhkt zu einer politischen Frage, Avel- 
cho dennoch en\x)gen werden muB. 

D i e e n g li s c h e S p r a c h e whtl von 150.000.000 
Menschen gesprochen. 

Menzel malto in Oel mit der rochten, zeichnete 
und aquarellierter mit der linken Hand. 

Die ReiBlãnge der Baumwollgame betrãgt 
13—14 KiloNieter (8—81/2 Meilen). 

Ais die lãngste Zwisohenzeit zwisclien 
Blitz und Donner zãhlte d'Abbadio 92 Sekimden. 

Vom Don Quixote gibt es rund 400 spanischo 
Ausgaben und über 650 Uebersetzungen. 

, DieAkten über die von Hannibal Fisclier \ei*- 
isteigerte deutsche Flotte wogen 85 Zentner. 

I m 18. J a h r li u n d e r t stand in RuBland auf 
das Fállen eines Maulbeerbaumos Todesstrafe. 

Die Erde kann nach Donats Bereclmung 
'hõchstens 160.000 Millionen Kilo Radium enthalten.. 

Nacli amtlichen Untersuchungen sind Jung- 
gesellen melu- zum Irrsinn geneigt ais verheirateto 
i£anner. , 
. Die Feuerwirkung eines Maschinengeweh- 
res ehtspricht etwa dem Feuer eines kriegsstarken 
Zuges Inf-''^it<;rie. 


